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Pisa. 



Die Lüituiig der olympischen Spiel«, die der elische Staat 
für sich in Anspruch ncnntnm™ hal, und die ein so v-ichtiecs 
Moment in seinem politischen Lehen gebildet hat. ist nicht zu 
allen Zeilen villi ihm geführt Word™, Wie das olympische; Fesl 
iii.-jiiiiiiglicli ein rein lokales Fest für die ßowohuer der Land- 
schaft der Fisatis gewesen ist, die sich dem rechten Ufer des 
Alpheios von der Mündung des Ladon bis zum Meere entlang 
zieht, so hal auch die Leitung der Spiele urspHinfrJich Jen I'isaten 
und ihren K t j:. i i zi;;;es(atidcii. I n miitcii der Altis in nnchslfT 
Nähe des ■.•rossen Zcii.«iilurs war in riuis.mius' Zeit noch ein 
lel/ler liest lies allen KiiniiMiaiHis sieht bar . eine morseh j;e- 
ivonlene. aber soiirsam bewahrte I lnl/-;Uile, Qher der zu ihrem 
Heinitz eine vieisäuliye Aedimda erriihtel. War'). Hut diese aller 



Lro^riuEr xtor" ol 7/J.*I<.i. tni, rj-t rli x ..lc ru hwv liä' Jiu; i'f'j'fl -£flü rov fltyalov 
öjioü, riaoitttli d't *i1n Ir <:\ie>r-iie -(..e; >.<| /.j 1 i.r'jiüp' üijo-fOl- rTr ITC » 
■ /{'Vfin rfvat litii™ xiWi nnw/tült j'.iu ii-C y/^yc y.:l it't ™USt vnÄ dttlftöi* 
'Cf^mD, otir&f o niu/y ir nt'i« lot' OlViJufieu, iiyovotr, flaiqrtf 

Qttwvltxtyio; Ji loü ^iti' r.it J'*i r;» .iriu- ../* r pj' rij rrüp. £-7*ll;iiro ifl 

ifin /{ .W»« piw. - Bei der Slulo des Oinoraaos befinden sich die 
liden ikojt™ SiegersUtiti'ii tti'i Ai^inct™ rrimJmim und des OpHntiefS 
eiibios, beide uns Ilolzi VI 18, 1. — über die Örtlkhkeil vgl DOrpfdds 
iiseinanderstuuNB in: OK-inpin. Iii.? Ei^.'luii.-s der mm Deutschen Reiche 
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zu etiler [ilmlii ln'ii Aiilnii-- velinr - . wie die e.]-t in neuerer Zeit uns 

bekannt gewordenen Anakwnhftnser der Heroenzcit, so ergiebt 
schon ein Blick auf diu Luge des Hauses des Oinomaos mitten in 
der ICbene von Olympia unfern vom Tempel der Hein und den 

waren, wie verschieden die lies! iiiiniiing dieser Anhieb genesen 
sein inuss von dem Palast der Perseiden auf dem ['eisen von Tirvns, 
von dem der Pclopiden auf dem Burgberg zu Mykene, vom 
Hause des Erechtnetis au! der Akrupuli* von Athen. Wenn die 
licwuhncr der Landschaft y.n gemeinsamer- Fest l'eier /nsauimeti- 

Ruleuterioii sieh errichteten, von dunen wenigstens das letztere 
nur nur Zeit der Spiele »mutzt wurden /.'i sein scheint. Mit 
dem Kultus und der Sagen gesch ich t.c der Feslsl litte, war das Ge- 
schlecht des Oinciinues eng verfluchten, s« dy^ss man sc tum durum 

die Reste des alten Palastes bewahrte. V iem Indien Alter der 

olympischen Spiele, aber haben die Funde in der Altis den sicher- 
sten Beweis Reliefen, \Y;i<rci nennen, l'lbi-dereimen. Wettlnul ge- 
hören zu dem Lokalfest der Pisaten in einer Zeit, da noch 
Niemand ;ui einen p;mlicllci]ischc» (.'barakler der Eeier dachte, 
den sie erst durch das Bündnis der Eleer mit Sparta er- 
halten hat. 

Den Eleer» ist es allmählich gelungen, diu Pisaten aus 
der Prostaaie der Feier in der Altis 7.1t verdrängen und die Land- 
schaft am Alphcius sich zu uuterwerfen. Die einzelnen Phasen, 
die dieser Streit durchlaufen hat, liegen im Dunkel; was die ein- 
seitig gefarhl.c (■licilirfcriitig daraus gemacht hat, ergiebt sich aus 
Pnusamas' Angabe (VI 22, 2), dass die Eleer drei Olympien feiern 
nicht anerkennen wollten und als Wroliipncfc bezeichneten: 01.8, 
wo König Pheidon von Argos die Spiele abgehalten hätte, Ol.:«, 
wo der Pisatenkünig Pantaleon, und Ol. 10-!, wo die Arkader 
sie gehalten hatten. Zuverlässiger ist offenbar Straho VIII 355, 
wonach die Eleer die ersten 2G Olympiaden gefeiert, habe», dann 
die I'rostafie wieder an die. l'isak-n znnickg-ehingt ist, die sie 



bis zur 51. Olympi 



Dir Zl 



VIII ii.tfi). !n dt:r Kaismwit bezeichnete muri diu Höhe, die 
sechs Stadien oberhalb Olympins diu Ebene abschliesst, als die 
N.iiir des alten Pisa, aber von ltuineE bekam hier l'uusnuhs 



kommen sind, Imben lue. AuililäriiNg K ebmlit. Wenn in dem 
Pachtvertrag des Therou (Olympia Textb. V, Inschriften aus 
Ol. Ii. 18) Ting iiig yäg iäf in Saia/iini ani Liiinlereieii in der 
l'i'ldniaik der ullcti l'isiiluiirlAilt SiUnmie bezogen wird, dann 
wird auch in dem noch der ersten Hülfte des sechsten Jahr- 
hunderts angehörenden Dekret der Chaladrier für Deukalion 
%dr ii fär sxv T, '«"t (lnsctir. aus Ol. n. 11) nur auf 

Ländereien in der Feldmark der Stadt Pisa belogen weiden 
können. 

Offizieller Name für den heiligen Bezirk ist, wie die In- 
schriften ergeben, stets 'Ojtyinfa, so wird das Jleiligthum auch 
in Urkunden bezeichnet, die noch über Ol. äO hinaufreichen (Insclir. 



e Ajjouut 



griechi sehen Gcscbichi.' 1 i ISSUj s. r,u 71, Ilm sieh bimUhl, die 'Ansicht 
nieder zu Ehren in bringen, als könne ein" SImIi Pisa ui.-lit eiistirt hauen, 
um auf der vorletzten Seite : ' I lu-igens lie-(reiie ich durchaus 

nicht, das* es in ,1er Nahe Je« .iljiii|ii-dn-n II« LI i «tljimi^ ein t .»vim gegeben 
haue, welches »ic dieses schon in früherer Zeit Pisa geheissen hllto'. 
Das von llusoll hoie.ehrac.hle Argument, eine Stadl l'ien ttünnc nicht 
existirt halten, «eil in der Ahls ein ll.u^ nie: PUatenküniga vorhanden 
war, scheint sogir uni K. .Mrv'r l'iiii'irni li gierich' /Ii Inllien ttri?3i:]>. des 
Altenhaina 11 ISÜ). 
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oder in Sklaverei gekommen, war tlieils ausgewandert, wie die 
Djspontier nacli Epidamnos und Apollonia, llieils lebte sie imUnter- 



iosgebietes zu übertragen, wagte Kön 
Was damals von den Spartanern e 



3) Curtim, Griscb. Oeschichtc Ilt 144. 
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ersten Mal wieder einen messe uischeu Sieger gebracht, Danniskos 
(Paus. VI 2, 10). Das Pcriokcnlnnd der Eleer südlich vom 
Alpheios, Triphylien, schon seit dem Frieden des Agig von Elis 
gelöst, das mit Hülfe der Gegner Spartas den alten Besitz wieder 
zu erlangen suchte, hatte sich den Arkaden) angeschlossen, und 



Arkader die Akroreia und über der Ebene von Olympia das 
Kronion schon geraume Zeit vor der neuen Olympieufcier (Ol. 103; 
364); ein Zug gegen die Stadt Elis Hess sie bis auf die Agora 
derselben vordringen 1 ). 

Durch einen Einfall der mit Elis verbündeten Lakcdämoiüer 
unter Agesilaos' Sohn ArchiihunuH in Arkadien wurde den Eleern 
allerdings Luft gemacht, denn die Arkader mussten zum Schutz 
ihrt'S Heimat blandes abziehen, aber zur Olympien fei er stehen 
sie bereits wieder am Alpheios, da ihre iicsatzuug das Kronion 
festgehalten hatte. Um die Abhaltung der Spiele zu schützen, 
war auch bei einer früheren Gelegenheit (Ol. 90; 420 v. Chr.) 
trotz der äuifipi'« .Hdum einmal 1kl' res macht aufgeboten worden 
(Thuk. V 49). Diesmal aber, wo den Arkadern noch Argiver und 
athenische Heiter zu Hülfe gekommen waren, kam es auf dein 
Boden Olympias zur Schlacht. Gemeinsam mit den Pisfrten'), 



1] Mit der Abhaltung der Spiele des Jahres SG4 wird auch die Bronie- 
Urkunde in Zusammenhang stehen, auf der von der Krthoilung der Ehre als 
njof ii-oi xai itiQi-ita, an lior Männer, eim r. Mhl'hc^:i. einen Tbebaner, einen 
Syraknsaner und einen Argiver berichtet wird, die dem olympischen Zeua 
ein goldnes Anathem gestiftet hallen, und die vielleicht den Fest-Thenreu 
angehört baten (Olympia Teitb. V n. HJ. Kirchhofe der erste üeransgeber 
der Inschrift, halte erkannt, rlafi weder der Dialekt noch das dem (Ibergang 
vom epiehoriachen mm ionischen ji«>riiiiretnle Alphabet den elischen Ur- 
kunden entspricht, und dieselbe für eine Ehrung der Arkader an ihre 
Verbündeten erklärt, Dittenbergcr nnd Pnr S oM iind ihm bierin gefolgt. Wenn 

Fiaalen-Inscbrift, biegt dies darait zusammen, daß im Hellinodikenamt hei 
(irli-gentseil der Tn-iieu Ol.mpienfeiiT ein Werli-cl eingetreten ist. 

i) Xcnoph. Hell. VII 1, 28 mreHnnffr» nDDiv iri 'elepmw oi- numatt 
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6 B. Weit: 

die hier ibre von Alters her beanspruchte Prostasie zum letalen 
Mal ausübe» konnten, hatten die Arkader die Feier der Spiele 
begonnen, das Pferderennen war beendigt, vom Pentathlon der 
Wettlauf, das Hingen wurde, da der feindliche Angriff zu er- 
warten stand, nichi mehr im Stinliun. sondern in der inneren 
Altis zwischen Stadion und dem grossen Zcusullav abgehalten, 
als die Eieer schon in den heiligen Bezirk eindrangen. Die 
Arkader mit ihren Verbündeten hatten sich westlich von der 
Altis am Khideos aufgestellt, aber deu Eleern gelang es hier 
durchzubrechen; das spater so dicht mit Bauanlagen besetzte 
Gebiet war damals noch grossentheils unbebaut, das Leonkiaion 
und wahrscheinlich aüdi die I'ahu-tia standen uoch nicht. Bis 
gegen den grossen Altar gelang es den Kleern vorzudringen, 
hier aber wurden sie von dem Feinde, der vou dem Bnleuttrion, 
dein Zeustempel und den benachbarten Hallen sie beschiesseu 
konnte, zurückgeworfen '), Dann erst konnte die Feier der 
Spiele zu Ende geführt werden, die Eleer aber bezeichneten sie 
als An Olymp ins. 

Der minder ausführliche Bericht bei l)iodor : ) ergiebt, dass 
die Pisaten, die den Zeitpunkt jfeeiynei hielten, die alten Ati- 
sprüche auf die Agonothesie in Olympia nieder geltend xu machen, 
mit den Arkadern ein Bündnis* geschlossen hatten. 



njj sHzrn lassen (siehe IWp- 
u.i C ™ Tfilb, 1 «11 bleibt nls 
ilPL Jnliren ihr Au^raluniaiüL 



dem BiuTpir sleuki <>inu rnilii"ilij in mi-,T.' Hand schritten ■ 
derboiäs. 

1] Dlodor SV 78 und 83. 
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So wellig wir aus dar antiken Überlieferung über die Er- 
neuerung des GeiMciimv-eiiH der Pis^LL'H erfahren, und so kurzen 
Bestund es gehabt hat — kann es doch kaum anderthalb Jahre 
gedauert haben — , so sind uns gleichwohl ein Paar Denkmäler 
erhalten geblieben, die unmittelbare Auskunft darüber geben. 
Das wichtigste ist eine in Olvrii|iia ^dimdeiiu kleine Bronzetafel 
(Olympia Teitb. V, Inschr. aus Ol. n. 36). 

OEOS-VXAEPPO ENOI 
OEAPOAOKOM KAEANAPO* 
Ii! KA ■ PISATANi AYTO 
IKA NO*I«EKYßNIOI 
VPOEA NOAlKANiATIAA 
A*i»IA AYKOMH E 0 * 

BAOYA EOtt • X2 

(äeöq. [t\ita. /7pd(?|n'oi VwQodoxoi Kldw^of, i'ai- 
JixnV Wj-cridns, 0tX[av] Wi«D(iij[((Jfo;, Ori;>rf[iu; Äi]f o- 

Die Pisaten sind, wie die Urkunde zeigt, in die Funktionen 
der Eleer eingetreten, und ernennen Proxenen, bei denen die 
inirli Olympia ziehenden Theorien einkehren sollen; ein staat- 
licher Ziisummenschluss der Pisaten mnss also erfolgt, sein, in 
welchem Umfange, lässt sich nicht ausmachen, von einem Syuoi- 
kisinos, so nahe ein m'IcIu.t äi::i..)r- m-h^rn itiitte, hören wir nichts, 
sei es, dass es an einer dafür geeigneten örtlichkeit, sei es, 
was wahrscheinlicher ist, dass es an einem dafür geeigneten Be- 
V ti 1 k i: l u 1 1 se 1 e [] 1 u u ' gefehlt hat. 

80 kurz die Urkunde ist, die in ihrer, wie es scheint durch 
die Eile veranlassten Fassung. auHullij;e Nachlässigkeiten zeigt, 
während sie mit gros-cr Sursf,ilt auf der Brunzeplatte einge- 
tragen ist, so gieiil sit; nus doch einen Kinhlick, wie um die Zeit 
der Olympien fei er von 36t, denn damals ist das Dekret aus- 
gestellt, in den wider Elis und Sparta verbündeten Stautun des 



B. Well: 



Peloponnes die Piinfivnhiilinissi! sich gestaltet hatten'). Schon 
die Herausgeber der Inschrift, Ditteubergir und Purgold, hatten 
gesehen, dass der au erster Stelle zum l'roxeoos der Pisaten 
ernannte Sikyonkr kein anderer ist, als der bei Xcnophon Hell. 
Yll 1, 4fj genannte Parteigänger des Euphron. Mit Hülfe dar 
sikj-onischen Kupfermünzen, die an Stelle des St ad t.ti Hillens einen 
Beamtonnumen tragen, hatte ich in IM. Vit 372 ff. dieser Zeit- 
schrift Hurtige wiesen, das« die von Euphron eingeführte demo- 
kratische Verfassung in Sikyon mich nach Enphrons Tode fort- 
bestanden habe; Sikyon ist dem thebamseben Bündniss Iren ge- 
blieben, und die Tu abritt bestätigt uns. dass der gleich Euphron 
auf den Kupfermünzen von Sikyon genannte Kleandros nach 
Kuphrons Tod in Sikyon eine hervorragende politische Slellung 
innegehabt bat. 

Nicht anders wie in Sikyon war es in dem neuen Slegalo- 
polis gegangen; auch hier war der Staatsmann, dem Arkadien 
seine Einigung zu verdanken hatte, und der das Bündniss mit 
Theben abgeschlossen halte, dem Meuchelmord erlegen. Unter den 
in der Inschrift genannten lleliaimdiken, also in dem Ehrenamte, 
das bisher die Eleer für sich in Anspruch genommen hallen, 
steht an zweiter Stelle 0il[av], der Sohn des Erbauers von 
Megalopolis, f.ykomedes, dessen Valecnauieu wir zugleich mit 
Wahrscheinlichkeit. iTschlicssen können'). Die Periode der the- 
banischen Hegemonie hat die in Griechenland bestehenden Ver- 
hältnisse in zu gewaltsamer Weise umgewälzt, und dadurch be- 
wirkt, dass grade die iim-DiTagendsIwi Verlreler der thebaiii sehen 
Politik ein vorzeitiges linde gefunden haben. Zur Zeit der Feier 
der 104. Olympiade war ausser Lykomcdes und Euphron auch 
bereits Pelopidns uingckuninwii. Männer, die bis dahin nur in 
zweiter Iti-ihe geslamlen halten, sind in die erste gerückt, und 



1) Falls diu für die Urkunde (Olympia V n. 31) oben 3, S erwähnte 
Erklärung richtig i-t. virr. ;in ihr, i-fm i:-ni k zu der hir-r vm-licgcndm, und 
würde bekuuden, wie .icli Arkmlrr und Pisat™ in die Prosmsie getlieili hau™ 

2) Vgl. Sitzungsberichte der Munlinatiseheii Gesellschaft m Berlin 
1696 (Juni) S. -.'0, und daraus Cur lins in Oljmnia, TVith. I .-.0. 
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diese scheuen vor Massrefielu nicht zurück, dir. mit Sitte und 
Herkommen der Hellenen brechen. Bei Beginn des pelopou- 
nesischon Krieges hören wir, dass die Lakedii monier und ihre 
Bundesgenossen, um Geldmittel für den Krieg wider Athen zu 
gewinnen, auch an die Tempel schütze von Delphi und Olympia 
denken (Thuk. I 121); der Verlauf des Krieges war günstiger, 
als man damals biitlc ei-warlen können, und es geschieht dieses 
Aiiskunftsmittels weiter keine Erwähnung, wenn auch damit noch 
keineswegs feststeht, dass nicht doch Anleihen damals bei 
den grossen Heiligt hü mein gemacht worden sind. Die Athener 
haben, als die Tribute der Bundesgenossen grossentheils aus- 
blieben, und der Schatz der Athene leer war, nicht davor ge- 
scheut, die Tempelgeräthe von der Burg einzuschmelzen und 
U. Köhler hat noch jüngst in dieser Zeitschrift (Bd. XXI 12) die 
älteste athenische Goldprägung auf dies« Zeil belogen. Au solcher 
Verwendung des Tcmpclschatzes nahm Niemauil Anstoss, man 
hatte bei dein Schatz der Athene wahrend des Krieges fort- 
während Anleihen gemacht, hatte nach dem Nikiasfrieden auch 
hohe Summen zurück erstattet, so konnten auch die einzu- 
schmelzenden Tcmpelgerüthc zurückerstattet werden, wurde an 
sie doch erst die Hand gelegt, als die Stadt in Kolli war. Vor- 
ausgesetzt wurde dabei allerdings eine ^oi^saine Rechnungslegung 
über die Verwendung der Tcmpelschatze. 

Wollten die Arkader sich und den Pisaten die Vorherrschaft 
über Olympia erhalten, so musste, da von den Eleern neue An- 
griffe zu erwarten standen, dort für die Dauer eine Besatzung 



Besitzern, den Pisaten, damit m erhalten und wider die Kleer 
zu schützen J ). E. Curtius verdanken wir den Nachweiss, dass 
hei diesem Anlass die Goldmünzen mit der Aufschrift PISA eiit- 
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Blanden sind (Zeitschrift für Nuni. II 274 f.). Es handelt sich 
um ilie kleinen Goldmünzen, Trilieminbide und Obole: 




Zcttskopf mit Lorbeerkranz I. 
Rf. Drcithejliger Blitz, zwischen den Zucke» f 1 l£ A 

N 1, Gew. 1,55 Gr. Berliu. 




Zeuskopf mit Lorbeerkranz I. 
Rf. BliU PI-SA. Ä' Vi ßew. 1,03 Gr. London. 

Wie die oben mitgctheilte Inschrift, so sind auch diese 
Münzen ausgegangen nicht von den Eleern, sondern von dem neu- 
geschaffenem Gemeinwesen der l'isaten. Ein zugehöriges Silber- 
geld, wie man es in Didrachjneii aegiueischeu Fasses zu er- 



Freih. v. Prokesch- Osten gekommen, der damals als öster- 
reichischer Gesandter in Athen lebte; er hat auch sofort die 
Münze lichtig dem elischen Pisa zugewieseil'). Boinpois (Mi- 
dailles grecques autonomes frappees dans la Cyreuaique 18691 
bat später geglaubt, in dem Kehrseiten typus diu Silphionpflanze 
erkennen zu sollen, und daraufhin das Stück nach Kjrene ver- 
wiesen, wobei die Aufschrift den Anfang eines Beamteonamene 
bilden sollte. Bompois' Ve.muthnngei. hat schon L. Muller. Humis- 



l)Di.i in<lor Wiener Niraiiaia. Zcinchr. IST«, S. 1 ff. wreffontlichte Silber- 
münio ist unecht; tgl. v. Salin, Zeltsebr. f. Nora. IV 287. 

2] Denkschriften der Wiener Akademie ifcr Wissen schatten 18Ö4 Tf. III 
S4, und Jaraas Archuol. Zeitung 185* S. I IG, Tat 55 u 10. 



DigitizGd ö/ Google 



rückge niesen, und üleidi/cili;; die kh-inrie liiddniünze bekannt, 
gemacht, die durch Feuardcnt an die Sammlung Wigan, und von 
dort an diis Britische Museum gekommen ist. 

Die beiden Hunzen halten sich streng an das landläufige 
Gewicht der Landschaft Elis, es sind aeginäische Obolcu lind 
Trihemiobolcn in Gold. Wenn auf dem Trihemiobol das Fulmen 
dreizackig gebildet ist, auf dem Obol das Fulmen die gewöhn- 
liche Gestalt neigt, so ist, worauf mich B. V. Head hinzuweisen 
die Güte hatte, der Typus hier zur Wcrthhczeichnung ver- 
wendet, wozu bei Prii^unpen aus einer neu urüffneleu Münzstätte, 
die bis dahin nie gemünzt hatte, aller Anlass war. Werth- 
bezeichnungen gleicher Art sind in der ersten Hälfte des 4. Jahr- 
hunderts nicht selten. So weiden auf dem Kleinsilber in Theben 
■ i 1 1 i li.illi-iliüi!.:. i ü; in enUM'lirr llalbschild, und der 

ganze boeotische Schild verwandt, um Dreiviertelobol, Halbobol 
und Vierte lobol zu unterscheiden ((iiirdner, Central Greecc p. 79 
u. 105-110, Tf.SIY n. 10, 11, 12J. In die Zeit des heiligen 
Kriegs gehört das nhokische Kupiergehl mit den drei Stier- 
köpfon *ßKES!N, dem Drittclstücke mit einem Stierkopf 4>ß zur 
Seite gehen (Gardner, Central Greece p. 22 n. 'Jl— 96, Taf. III 
n 21, 22). Auf der ältesten Reibe der athenischen Goldmünzen 
trägt der Halbstater (Drachme) die Eule r., der Viertelslater 
(Triobol| die Eule von vorn, die Hektc (Diobol) zwei einander 
zugekehrte Eulen, die Hemihekte (Obol) wieder die Eule r. 
(Kubier. Zeitschr. f. Num. XXI 6f.. Taf. I n. 1-7). Beim attischen 
Silbergeld des 4. Jahrhnnderls hat das Tetrnbolon zwei Eulen, 
das Dinbolou zwei Lnlen mit einem Kopf (Head, Aitica S. Itif., 
Taf. V 12 u. 18), und die gleichen Typen kehren wieder zur 
Diffeteiizirung der Theilsiflcke in dem etwas spateren Kupfer- 
gcld (Head ib. S. 20 IT., Taf. VI n, 2 und fi). Für die pelopon- 
nesischen Silbermünzen aus dem Ende des 5, und der ersten 
Hälfte des 4. Jahrhunderts hat. P. Gardner die Werth bezeich- 
nungen gesammelt (Peloponnesus p. XX). Tür Elis kommt hier 
in Betracht das Triiartemorion mit dem dreifachen T. und das 
Tetartemorion mit einfachem T, in ihrer Piiigezeit ziemlich 
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E. Weil; 



gleichzeitig mit den GoUl münzet: der Pisaten (Gardncr, Num. 
Chronida 1879 S. 24G)'). 

Über diu Verwendung der heiligen Gelder zur Tinppen- 
besoliiung kam es bald unter den Arkadern selbst zu erbitterten 
.Srvi-itijjlioitfii. M;)iitmet'|- S;ilmn dni-in Teiujii'IiMuii, während 

die üt'üeniuitti t)i'ti;ui|iten kannte, sie zum Schutz des Heilig- 
thunis wider diu Eleer zu gebrauchen. litigiöse Be-deiiktm 
zusammen mit der Furcht vor einer neuen Einmischung der 
Thebaner in die Verblltnisae Arkadiens führten dann zu einem 
Abkommen mit den Eleern. Aber die Uneinigkeit, die in die 
ii!-Ji;i'!i*die Killgi-iius-i'ii-clia;! hirititistirageü war, Hess es bald 
zum ufl'enen Iijucb kämmen zwircliuu Küduolislen und Auto- 
nomisleit. Hei dem Ausgleich mit Elia haben die Arkader ant 
Olympia Verzicht' geleistet, und damit hat denn auch die 
nolilinhi: Selbständigkeit der Pisaten ihr Ende erreicht 1 ). Was 



i) Gleiche Typen mit den Goldmünzen der Pisalen zeigt die Ideioc 
K-.i|.|".T::innie ;li:r Siinimluiijj M iie.aii(i-, die .1. d.: Witte I Ilrvue numism. 
N. S XV S. 44li Tf. XVI n. (15) dem tripbjlii(hen Phrixn zngclheih bat, 
lIi'shii LiuineimäMen auf dem linken l'i'.T i)< ? AlptioLi's e;,ie Stunde oberhalb 
(il.nniii.ii liegt. I'c.sitilalia ( YouiWii,, fr im" i&niä vopteu. Mnvaiini »»1(1- 
f.,w«., 1SS3/1 S. iH baue met Vdiero Kti[,ferni Unzen, die- ans den oljm- 
[lisi-ln-H A u «griiliuii -lammen, und ilie den Jon gefundenen Münzen eigen- 
tlitiinlulii ilui-i-li ili:' -l.irki' teiiehliekeil de. Heilen,, in dem sie su böge ge- 
l.-|>r[i linli.'M, viTiiiilii-lf -ehr niai^elliafle Kriiiillimi; zeigen. i'tnTii:ills dahin 
He.»irsen. Bei ^renanei-er UitLir-uelimi« ilrr vijn Herrn Direktor Ssoronos 
Einigt übciüiiiJtcM Abdrucke i,t es il. Drcs-el eclungen, festzustellen, dass 



hier kleine elisrhe liiii>[erninii/en vm-lieern, bei denen der auf der Ks. 

am olleren Ende de-. Ulii/es beliiiilliehi! Slailtnn F A stnrJt verwischt Ist, so 

das.- dir darunter b i , ■ £ i i . ,1 1 lj- 1 n ■ ri ISiicli. Iahen 'I' P I den Anfang eine- Magislnits- 
oarni'il. liihlen. IIa, Eli'miilar iler Saimnliliit Mur^.iriti-, .Ii— en jetzigen 
Aiillieivjlirniie.-i.rt ich niclii habe fe-t-tcllen können, war offenbar nirhl \on 
lie.ser.r Erluilitius. mnl liat gleichfalls nur den Üeainlennnmcn deutlich er- 
kennen lassen, «ahnend die obere Haide des Hamfeldes auf der Abbildung 
leer cr-cheini. Die PrSgllltto L'nrii» muss hiernach wieder aus der griechi- 
schen Numismatik gestrichen werden. 

■2) Xeuopboo Hell. VII 4, üb. ol •« .,wnei„, ri,iw,ja.:, ßwUviipiv,. 
imioiii- li IDiro> liSr 'JiMnijE.ii- Kreuth nflUJ^Wj Sinti» mit Hr^ulm; pi 



Digitizod by Google 



13 



an Urkunden in der Altis aus der Anolympiaa von 364 vor- 
handen war, haben die Eleer zweifellos sofort beseitigt, so auch 
die oben mit gel heilte IVomiie-l nsclirift. die bei der Nordwest- 

GoldniUnzcu der Fisnten ist wohl nicht mit dem gleichen Eifer 
gefahndet wordeu, wie auf die ein Jahrzehnt spater ausgegebenen 
Goldmünzen der l'hoker ans dem delphischen Tempel seh alz. 



Iii welcher Weise Aikadcr und Eleer im Jahre 363 sich 
verglichen haben, darüber liegen uns in Xenophons Bericht keine 
Einzelheiten vor. M. Frankel bezieht hierauf eine von ihm im 
Museum von Ai'jios entdeckte Inschrift, die von ihm vor Kurzem in 
den Sitzungsberichten der Preussisehen Akademie der Wissen- 
schaften 1898, S. 63fi, vcrüfi'nit licht worden ist, und zweifellos 
als eine der geschichtlich mcikwürdigstcn Urkunden des l'elo- 
ponncs gelten mnss, Sie lautet in der Umschrift mit den von 
Frankel mit gewohntem Scharfsinn gegebenen Ergänzungen'): 
'£■]* n>3 afSvBi xataJitai ■ jfn»[. . . 
6\v B ia[e]oi XX. UUlot rp(uffol) B. Wmi|V«T A'JUum- 

»]■ -He*" 1 *) »[«]«««(. KaiaSittttt m [l 

To xaivit tär U^xädui- la(gav) B, [n((UO> 

5 KIiVbP df(gjtivt) NmatXaf. U n6l[, s ™» 

2mfupalia]r M e 6v) B, ufri) X xe(Wot)- ^ W «rt«. [TS 
viv i\üv WpxntW ltt($6r) B, n(/ni) X j;|,(iioot)' Wedea^ ['off, 
.... T[o aoin»' iä[r] WpncdW in(eöf) B, nji« X 
.... xe(i'O-oI)- K]l»(iwi(. To koi™w räv 'AQxciäw 



^ODliftiruir ifi rnürji xni r»f 7K«W iili.fi:' .0.1/ .ui*i «'ein;, unnonoflni «11 i 

tl An dem liiäcbrifistcin isi der obere Emd orbalten, ebanto derlUnd 
sa der rechten und liukrn Seile; an der linken Srile sind tläo Buchstnlirii 
«eggeäChcnert, die recliin obere Erkn abg^^iljitorr. In eekigen Wummern 
stehen die Erganiiineeti der Lücken, in runden die der zahlreichen Kigcl, 



DlglllzGd by Google 



14 »■ Well: 

lü ia(gev) B, n(p«)X j^nffoE) 1 ] Myopu», Kltwvat • ä/fcfTCTX) 

oh«. 

Irf tto'J.cs rji[u]^nl(«ip .o(no,') B, r<(/">) XBBBB 

(d^o;, ]i«[c]. ri xoiiw iüv Uoniday la(o<h') B, 

Tl(Ha) . . . XSO''' 1 "")' Vi (((!«;, Ä/jMl'f.1. 7ü lOD'Ol' 

lü VieK«dui]j' in(e<ti') B, XBBSB j^(i'rrui). Otytrhhi/ia- 

I1( >«) XXXX]BBBBrK):::== «(.urol). ■ ■ - 

. . . Ev]it9tt>f To xoivoy iür 'Aoxädmy 
MC*») B, ,.<„«) X]X „<•**)• Mnwtyrf)*«, [To 
Mtvöv i.Jmi' V/e[*«öW B, it(fin) BBHOOO .... 

20 H ««i»« "* - 1,1 [("/"" 

i<H 

Ks handelt sieh hier um eine Liste von Geldleistungen, zu 
denen tlicils Privatleute (Z. I. 2), theils politische Gemeinden, 
und zwar lediglich das neiviv iwf 'AquaSuv und die ttÄUs iSy 

SivfUfoUtw herangezogen werden solle«. Die Bestimmung der 
zu zahlenden Summen erfolgt nicht in allen, aber doch in einer 
Reihe von Fallen (Z, 3, 5, 10)'), und wohl auch Z. 5, 13, 15 
auf Grund von Entscheidungen der St ad [gemeinde Kleonä. Be- 
zeichnet werden die zu leistenden Beitrüge in Z. 1 als: Vi* lof 
üjwos xanithiMu. Unter lli'i iiük^iilit iüiniL: der für jene Zeit sehr 
hiiheu ^un'.nien. von de neu. liier die liede isi. j-UiiiljL i''r;inliei die 
Urkunde erklären zu müssen als 'die Liste der von den Arkadern 
in der 1 04. Olympiade, der Anolymnias {364 v. Chr.), in Olympia 
geraubten Tempelschiit ze' (S. 640). 

Gana eigenartig ist der Urkunde die Berechnung der Buss- 
geld er in XP, das heissl xn'™' 1 '«'«r annale ffiwf, und dieser 
Umstand allein schon würde es rechtfertigen, doss die Inschrift 
in unserer Zeitsdiiit'i heh;inilel( wird. I ' titoi- Hei ütl^irlitiiiiHii; 
der in dem Text bclmdiicheii Lücken, die durch Ahseheuui'iiii^ 



]) Hier ist die Fornipl slets Klmmi n. 
richtig erklärt als: dtuiwri l Ji7*o, 'unter ili 
Füllen steht IiIosst KIhiwJ. 
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ch ihrem Siibergcld. Es genügt dann 
Kicke des aegiiieisehi'ii Stnu>i« h'epi'üyl 
i' Sillierin-iijjiing in Phokis nicht Qbei 



nliiUlc Kill- 
mtor sehieli 
rille iiflOO T 



i) Dineiibergi-r-l'ur.üclit. Olvrmij. , IVi:li. V n. L) (Vortrug zwischen Elis 
1 Herta): in'lmi« ieyig't, n. 3. 3. 13. 15. K firä; n. 51.56 J(">jrv"I- 

S) Ülier die Geli!»irth$cliaft im Aleiand erreich »gl. Drnjsen, Goch, 
. Hellenismus 12. S. SD3ff. 
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H. Weih 



aus den Erträgen der Hcrgwnke ;iin Püiigakm voll Philipp bereits 
hego»nrno i i uttl |>i iiyim^: erhielt unter Alexander eine stetig 
wachsende Bedeutung in dem Maass, als für die makedonische 
rfeichsinünze neue Prags Iii! ten im Orient eröffnet wurden. Sobald 
man daher bei der Erklärung der oben mitgeteilten Inschrift 
davon ausgeht, dass die darin cr-niuiiin n IkträL'e durchgängig in 
Gold berechnet sind, wird man ganz von selbst in diese Zeit 
geführt. Sind aber unter den XQvaoi Alexandersktteren 20 ver- 
stehen, so muss, da diese der attisdi-eiilHtfVheii Wiihrung folgen, 
die früher genannte Summe um zwei Siebentel reduzirt werden, 
die auch dann freilieb noch die recht beträchtliche Hübe von 
6'/, Talenten attischen Goldes, mithin nach Hultsch's Reduktion 
(Metrologie 8. 706) 377,000 Mark erreicht. 

Wird die Inschrift in die Zeit Alesanders herabge rückt, so 



ivorauf die wiederhol] e rinvaiinuiig Klemiaes hindeutet, derjenige 
von Kemea sein, das zum Gebiete vdq Kleunac gehurt hat. Nur 
durch das [Inehlhal der l'liliasia vmi NVinea getrennt, widmen west- 
wärts die Stymphalie.r, als nächster arkadischer Nachbarkanton ; 
dadurch erklärt es sich denn auch, dass bei dem gemeinsam 
mit der arkadische» Eidr-enossensihnft vorgenommenen Einbruch 
ailfilioStymphalier der Iiiiwenaiillieil fällt (ilSIKM Maleren, gegen 
6780 +, die von dem xotyäv %<äv Uq*äi<»v verlangt werden). Ob wir 
es hier nun mit einem Ereigniss zu thun habeu, das mit dem Kriege 
des AnlipHlcr wider König Agia von Sparta und feine Verbündeten 
(330) in Zusammenhang steht, oder ob dasselbe späteren Wirren 
im Pcloponues angehört, ist, soviel ich sehe, nicht festzustellen. 



I] Von einer späleri'ii l'liiiiiU'rung Ol vmpias, bei (1er dort »kr SO Talents 
geraubt wurden, berichtet Diodor XIX S7, Lei den. Kinlirildi des Toiespflore-S, 
des frühem Naoamhen des Amigonos, m den Felc-po-nnes, im J. 31S. Totes- 
phoros hüte sirh in lil'n h'nge-cizt. iver.urs ihn rioU-amcos, dir Stratege 
des Anligonoa, vertreibt. Vgl. Drej -cn, (iesrb. .1. Ilelleimnius II i. 39. Von 
einer Tbeilnahme der Arbader an diesen Kämpfen wird aber nirgends 
berichtet. 
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Pisa. 17 

Man i6t heute geneigt, die Bedeutung iler Nemcisehen Spiele zu 
unterschätzen, weil ihrer selten in der I.itui'aLuv gedacht wird. 
Wenn Kassander 315 auf der Rückkehr von seinem Feldznge 
wider Polysperchon die Festfeier abhält 1 ), und die Argivcr noch 
im 3. Jahrhundert so hohen Wert auf diu Nemeen legen, zeigt 
dies doch die politische Bedeutung, die auch damals diese Spiele 
noch besessen haben. 

Eiu terminus ante quem für die Datirung der Inschrift 

ergiebt sich aus der Erwähnung des mtviv läy^gnääiay. Denn 
als Alexander im Jahre 324 bei der Olympienfeier die Rückkehr 
der Verbannten verkünden Hess, ward dem damit beauftragten 
Nikanor auch aufgegeben, die Landtage der Acbäer und Arkader 
aufzulösen 2 ). Mag "-uch dies Verbot, als Polysperchon den 
Hellenen im J. 318 die Freiheit verkündigte, wieder zeitweilig 
ausser Kraft gesetzt norden sein, so hindert doch so weit 
herabzu gehen schon der Sehriftcharakter 1 ) der Inschrift, die im 
ionischen Alphabet der besten Zeil des vierten Jahrhunderts 
geschrieben ist. 

Wenn nun auch das Ereigniss, d:ts zur Abfassung der Urkunde 
geführt hat, nicht mit derjenigen Sicherheit zu bestimmen ist, 
die man hier wünschen möchte, so sind dagegen zwei in der 
Urkunde nur beiläufig gemachte Angaben um so werthvoller. 

Wenn man bisher angenommen hatte, die Stadt Kleonae, 
deren Autonomie für das 5. Jahrhundert noch wohl bezeugt, ist 
durch ihre alten Silbermünzen, sei nach dem Falle von Tiryns 
und Mykcne gleich diesen zu einem abhängigen Orte von Argos 
herabge drückt worden, so lehrt die oben milgeth eilte Inschrift, 
dass den Kleonäern eine, wenn auch, wie es scheint, durch ein 
Biinduiss mit Argos beschränkte, politische Selbständigkeit ge- 
blieben sein muss; denn nur unter dieser Voraussetzung wird 
die Stellung erklärlich, in der hier Kleonae gegenüber der arka- 



1] Dioctor XIX «4. 

•1) Hypwides XIX lOSli IMUllcr, Oratore» Allici II 401). 
3) Ren Aljklanch Art lnsili.iü linttr- mir Herausgeber in freund- 
lichster Weise vorgelegt. 
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discluüi Ki(li;i'iii)^('i]-cli;[ri uml L^'.-miber Jen Stymphal Lurn er- 
scheint, wahrend in der Urkunde nirgends der Argiver gedacht 
ist. Für die Autonomie der Kleonäer geben übrigens auch Zeug- 
niss die Kupfermünzen mit dem Ilerakleskopf r. im Loweiifeli 
Rf. jf^ im fein blättrigen Kranze '). Kleonae besass die Prostasie 
über die Nemcisehen Spiele, nur dosa es später diese Ehre mit 
ili'u Argiveni theilcti imissd. rin Wrliiiltnisä, das dem der Pisatcn 
und Arkader in der 104. Olympiade entsprachen haben wird. 
Sollte aicli die lie^iehun^ luiscrcr liisrluift auf die damalige 
l)[> , )^]:i('[i('i'ii'i' doch noch :ü> rieht ist beraubt eilen, so könnte, die 
Sind; Kletmae zu dem Amle des Schiedsrii-tifers zwischen Eleern 
und Arkadera nur gewählt worden sein wegen ihrer Piostasic 
in Nemea; erweist sich dagegen die Deutung der Inschrift auf den 
Nemeischcn bjw als die richtige, so sprechen die Kleonäer das 
Urtheil Uber die, die sieh gegen die durii^e Fcslfeier vcifrac^n 
haben, in ihrer Eigenschaft als ngoaiäia, der geschädigten Fest- 
stätte. Auf die Th ei In ah me der Argiver wird man scliliessen können 
aus dem Umstand, dnss die Urkunde in Argos zur Aufstellung 
gelangt ist. Aratos hat dann, als er die Kleonäer für den achäi- 
sehen Bund gewann, diesen die Prostasie eingeräumt (238), und 
die Argiver davon ausgeschlossen, aber mit dem Eintritt der 



e Bestätigung der Thatsachc, 



Ganlner (8. 0. S. MS; pl. XXVIII n. -2) erkmuu in den Triubolc 
Bs. unter ilem grossi'H A ih- Svral.ul lLt Pn-m-asc tragen, nul 
Aufscbrift l£ als Al.ko™ g für; NEMEIA findet. 
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1) Die von P. Ktumnrl, Mimoi;i'= prcsrntiV ii L'A[-:idC'Uiie des Inscriptions, 
Serie I tomo VIII In'U p ss:;il'. her.LLiägej-clicna und in die iweite HSlfte 
des 3. Jahrhunderts gesetzte Inschrift (vgl. Zcitscbr. f. Num. IX S9f.) wird 
jetit vun Krankel a. 0. I!40 und von Ditteni.crger, Sylbge» n. 10G in die 
dcmoslhenisthe Zeil hinaufgcrOckt; Fnticarts Angaben Ober Jen Schrift- 
Charakter der Urkunde reichen für die Zeitbestimmung nicht aus, für die 
eine Wifdcriillic in Kviimiln dringend zu nüusuhcn wäre. 



Numismatische Analekten (I). 

(Hiarin Taf. I. 

1. Der Augusteische Veslaiempel. 

(Vgl Taf. I qnd II iL 1-9) 

Darstellungen des rijmi seilen Yestat.ompels kannte man 



1) auf zwei Denaren des Mlinzmeisters Q. Cassius') 
(Tal.l n.1.2); 

■2) auf einer in Gold und Silber ausgeprägten Münze des 

Nero 1 ) (Tal. I n. 9. 10); 
3) auf Münzen der drei Kaiser aus der Flavischen Dynastie 

(Gold, Silber, Bronze)') (Taf.l n. 11-17); 

11 Von einem Theil der abgebildeten Manzen verdnnko ich die Ab- 
uuä-it v,>r3chicdenen olTcmlichen Sammlungen, besonders dem Entgegenkommen 
der Pariser, Londoner und Wiener Collegen. 

3) Cohen, Curia n. 11. Ii; Babelon, Cassia n. 8. 9; Mummsen, röm. 
MOnzwescn S. (135 n. 278a. b. — Kur die Vorderseiten dieser beiden Denare 
zeigen verschiedene Tyr.cn, die Rückseiten mit der Tempel an sieht stimmen. 




Form des Daches tun einander abweichende Denare abgebildet). 

«JVoEpasianus; Cohen s.bTl (auf unserer Tit. I n.M. IS iwei Varietäten 
mit knppel- oder kegelförmigem Dach), .7(8 g (Tat. I n. 11] 

= 573 Ä. 



Titus: Cohen n. 317 S (I«f. I n. 12), 351 2! [mit Kuppeldach, wahr- 
scheinlich am di'm-cliiMi Stempel wie Vcspasianusl 

Domitianns: Cohen n. 613 .V (Tat. I n. 13), Ülj .« (Tat. 1 n. 16. 17 zwei 
Varietäten, die erste aller W jliiicUiiLÜL'likcit nach mit dem- 



bisher: 
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H. Drangt: Xurahmatlscuc Analektcn (1). 21 

4) auf einem Bronzcmedaillon der Lucilla') (Tal. II n. 1); 

5) auf einem Bronzemedaillon der Crispins, ') (Tal. II n.2); 
G) auf Münzen der Iulia Donina (Gold, Silber, Bronze) 

und des Caracaita (Gold und Silber)') (Taf. II n. 3—8). 
Auch auf einem Aureus des Postumus 1 ) finden wir, fast 
genau nach der Hönze des Caracalla wiederholt., im Hinter- 
gründe einer Opferscene den Vestatempel dargestellt (Taf. II n. 9); 
doch unterliegt es keinem Zweifel, dass, trotz der Anlehnung 
an die Münze des Caracalla, anf dem Aureus des gallischen 
Gegenkaisers nicht das Heiligthum an der sacra via gemeint 
sein kann, sondern ein nach dem Vorbilde des römischen in 
Gallien errichtete]' Vestatcmpel zu erkennen ist'). Ob dann 
der Rundtempel auf einem mit Silber plattirteu Bronzemedaillou 
der älteren Faustina aus der ehemaligen Sammlung IViczay') 



1) Cohen, Lucilla, s. 105. 

2) Cohen, Crispins u. 45. 

3| Iulia Donna: Cohen n.232.V = 233. 234 & (Taf. II n. *), 237 B. 
(Tal. II n. 7), 238 H. (Taf. II n, 6), 239 X — 210 & Med. 
(Tal. II n. 3, das Exemplar ans der Sammlung Norlhwick, jetzt 
im Kgl. Mnnxcabiuct) — 241 JE Med. = 242-244 £L — Der 
bei Cohen u. 236 unrichtig beschriebene kleine Brome medaillon 
ist auf unserer Tal. It n. 5 nach dorn dnreh scharfes Reinigen 
etwas verdorbenen Exemplar der Kgl. Sammlung allgebildet. 
Caracalla: Cohen n. 249. 250 jV vielleicht ungenau beschrieben und 
von einander nicht abweichend (Taf. II ■. 8, das Londoner 
Exemplar; in der hinter dem opfernden Kaiser stehenden Figur 
wird mau wegen der bisher übersehenen PriestcrmMio doch 
wohl den pontifa nuebmu zu erkennen listen), 251 M. (ob von 
8 abweichend?). 

4] De Witte, empereurs des Gaules, Postumus n. 228; ungenau bei 

5) Vgl Dupre in der Keine numism. 1846 8. !4. 

6) Wieiny (Caronni), Mus. Hedervar. II 3. !5Tf. n. 1140 und Taf. I, S 
der Silbermanzen; dasselbe Exemplar, wie es schabt, jetzt im Besitz des Hrn. 
John Evans (Numism. Chronlde 1891 S. 154 und Taf. VI, S). Dargestellt ist 
ein mit mei Ochsen bespannter und von einem nebenher schreitenden Fflhrer 
geleiteter Wagen rccblshin, in welchem eine verschleierte Frau (Vestalin?) 
neben einem Manu (Pontifex maximusVj sitzt, im Hintergrunde ein Rund- 
tempel. Zur Deutung vgl. Evans a. a. 0. und Catcdoui in der Revue numism 
1862 S. 311. 
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H. Drossel: 



überhaupt in die Reihe der Vestatempel-Darstel langen gehört, 
ist ungewiss. 

Auszuscheren sind dagegen als neuere Prägungen zwei 
Branzemedaillons der älteren und jüngeren Faustina 1 ), und als 
sehr verdächtige Stücke ein Bronzemedaillon der jüngeren 
Faustina 3 ) und ein solcher der Etruscilla 3 ); die ersUren sind 
den oben erwähnten Medaillons der Lucilla und Crispin» nach- 
gebildete Werke der Paduaner *), die letzteren dürften beide 
von denselben Vorbildern abhängige moderne Fälschungen sein. 

Während die Denare des Q. Cassius uns ein wenn auch 
nur dürftiges Bild des republikanischen Baues nm das Jahr 
60 v. Chr. vorführen, geben die übrigen Münzen den Tempel 
in jener Form wieder, die er infolge von Wiederaufbau oder 
Ite stau ri rang bis zu Anfang des dritten Jahrhunderts des 
Kaiserreichs angenommen hatte. Ob die, wie es scheint, 



!) Den Medaillon der alteren I'auslina besrhreibt Cohen n. 31B (die 
bcigc^cbcno Abbildung dir in'. i«t unrichtig; wahrscheinlich liegt ihr der 
Medaillon der Crispins zu Grunde], ohne etwa* Ober seine Echtheit zu be- 
morken; nach dem Abgtiss jedoch, den ich Herrn Babelen verdanke, ist die 

der jüngeren Fanstina geprdgt ist, sodass also hier entweder selbst ein 
Padnancr vorliegt oder ein mit Hülfe eines solchen gefälschtes Stück. 

Den Medaillon der jüngeren Fnustina hat Cohen in der ersten Ausgabe 
n. IUI beschrieben, ohne zu merken, dass er ein Pndunnor war- in der 
zweiten Ausgabe ist er als solcher erkannt und fortgelassen (vgl. die Be- 
merkung Bd. III 8. 153 Anm. 1). Auch der Medaillon der jüngeren raustinn 
mit vebtae, den Cohen im Nachtrag nur 1. Ausg. (VII S. 185 u. 17) beschreibt, 
ist als Fälschung in der 8 weiten Au*?, au^el.. iS e.i ; wie ich aus dem mir 
ebenfalls von Herrn Bibelon Ohersrndten Abguss entnehme, ist er nichts 
anderes als ein Eiemptar des erwähnten I'aduancrs, das eine moderne iland 

2) Numismatische Zeitung 33 (1SG5) S. 201 mit sehr schlechter Ab- 
bildung anf Taf. IV, 2. 

3} Cohen, Etruscilla n. 33 bemerkt zu deni Pariser Eiemplar 'rom- 
plelement refait sinou faui' und dann 'un aulre eiemplairo nue j'ai vu 

4) In dem Verzci Clin [ss der Paduaner bei Du Höhnet, le cabinet de Ii 
bibl. de Sto. Gonevi&vc ist nur der eine Medaillon der jüngeren Faustina 
(_ Cohen, I. Au-g. n. 101) aufgerührt und abgebildet [8. 10t! n. XXXI. 
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zwischen 64 und fifi fallende Prägung des Nero') den nach 
dem grossen Brande Roms (IS — 27 Juli (!4) wieder aufgebauten 
Tempel darstellt 2 ), ist keineswegs sicher; viel w ah rscb ein liehe r 
ist es, dass wir den Neubau erst auf den im Jahre 72/73 aus- 
gegebenen Manzen der Klavier mi erkennen Imbun 5 ). Unbekannt 
ist dann, ob das Opfer vor dem Vestatempel auf den genau 
mit einander übereinstimmenden Denkmünzen der Lucilla und 



I) Der Aureus sowohl wie der Denar sied nicht dntirt, durften aber 
wegen ihres (iewiebts und Styls nicht vor dem .Jahre Gl geprägt soin: igt 
Kenoer in der Numi-ni. Zritsthr. 1ST8 S. WO S:i:i. Hilirici in der Rivista 
[rat di numism. 1S97 S. 297. SIS. 

S) Dass auch der Yestatempel ein Rauh der Flammen wurde, ist durch 
Tacitus »im. XV, 41 bezeugt. Üher den rjmfug des Branden vgl. Jordan, 
Topogr. I, 1 8. 487 ff., nillsen in den Mittheil, d. areü. Inst. (rSm. Abth.) 
18114 3. 97. 

3) Die Annahme der alleren Erklärer (Havercamp, Gori u.a.), welcher 
neuerdings auch Lancinni in den Notiiie degli seavi 1883 S. 477 folgt, der 
Tempel der Neronischen Mume stelle das nach dem Brande neu crrirhtcir 
(i.'liiiini,' .l.iv, ist nirhis mehr al- eine Verniuthuug; auch die von Lanciani 
herangezogene Stelle des Tacitus (lii.t. I YM ZV« in »mI-h Witar frvtuii u. s. w. 
!i.'«ei-t kaum et«;i» Mir il ii- V t. L I - ■ n it n 1 1 1 ; di:. 'IVmpeis durch Sero, weil das 
villi lacitu-i erwähnte Ereignis in d.is beginnende Jahr (•'< füllt, also mehr 
iils -in halbes ,l;ilir nach Nen.s T.ide, und selbst damals der Tempel noch 
nicht vollendet zu sein brauchte. Über mochte ich glauben, dass Nero, bald 
nachdem der Wiederaufbau li.'j.-.nncn, nur das Uilii des p roj er tir; c u 
Tempels auf 'einer .Minne dav=tc]!rii Hess, die Vollendung des Baues aber 
nicht erlebte. Zu dieser Ansicht führt mich die Thatsnchc, dass der Ne.ro- 
uischr Auren- und der ihm .■iiisinecheiide Denar die einzige auf Vesta be- 
zügliche Prägung dieses Kaisers ist, wahrend nir auf den uluaiM.'ll.ii' nach 
seinem Tode geprägten anonymen Denaren um] dann anf den Münzen des 
Galba, des Othc, des Vitellius und ,1er Mitglieder der Flavisrhen Dynastie 
rine überaus reiche lleihe vi r] \'r'ladar.l"lll,!i~'']! liiidi n. ivelche. in den aus 
dem Jahre 72/73 stammenden Hunzen des Vespasianni, Titus, Domitianns 
mit dem Hilde des Vcslatempcls ihren Höhepunkt und, nach einer längeren 
Onterbrechtiilg, um das Jahr SO ihren Abschluss erreicht, in dieser so auf- 

72 spiegeln sieb doch aber Wid.r.el,. 1.1;, .ii „erb ,11,- ierschiedenen Phasen 
der allmäligeu Vollendung des vou Nero begonnenen Baue, und dann schließ- 
lich die Dedkatimi de- Meiligihnms inner den blaviern wieder. Auch Eckhol, 
der die Neromtlnze nicht erwähnt, bezieht mit den älteren Erklärern die 
Münzt-n \\"|ijsijlis mit Velar vpr.ri anl die Wiederherstellung des im Nero- 
niiehen Brande zerstörten Tempels durch diesen Kaiser {&. n. 71 3. 332), 
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der Crispina ') sich auf eine bauliche Änderung bezielit oikr 
mit irgend einem anderen Ereigniss zusammenhängt; sicher 
dagegen, diiss Mi'm/nti dtr lulla Dunum lind des Caiaeitlki 
dein X.-ubiiu (j-^lini. iU : ]- r l : l i r 1 j ili-iu C om in odiani sehen Brand« 
des Jittires UM : ) unter Seilt iiuitiü Severus aufgeführt wurde. 

Zu diesen, tlieils durch diu Aufschrift Vesta') öder Vesta 
mater'), tbeils durch das Vestalinnenopfer 5 ) gesicherten Dar- 
stellungen des Vestatempels iiigtl ich nun hinzu das durch keine 
lteisehrili näher ln'.zfsir:hnp,ti: Tempelbild auf Bronzemünzen des 
Divus Auguslus (Taf. I n. 3— B): 

Vf. DIVVS AVGVSTV5 PATER Kopf des AugUStUS 1. mit 
der Strahlen kröne. 

E/SC oben im Felde. Rundtempel mit cannellirten 
Säulen") und kegelförmigem Dach, dessen Bekrönung 
eine Meine, den 1. Ann auf das Scepter stutzende 
Figur bildet. Zu beiden Seiten des Tempels je ein 
hohes, viereckiges Postament, von denen das eine einen 
Stier, das andere einen Widder trägt; beide Thiere 
sind im Profil dargestellt und einander zugekehrt. 
(Eckhel d. d. VI, S. 1 27; Cohen, Augustus o. -250. 251) '). 

Hit diesem Tempelbilde sind zwei Nominale vorhanden 
(-E I und II), deren Typen im Wesentlichen übereinstimmen; 



1) Die Übereinstimmung der Bnckseiten dieser beiden Medaillons ist 
eine ao vullk umtue ne. ilass ieh eine Trübung mit demselben Stempel fUr 
sicher lullt; uiiivi'-i'mlirlii- ViT^lii.-ilfiiln itiüj, ilie ich bei einigen scharf 
gereinigten Eicmplarcn wahrgenommen habe, ruhreu gewiss nur Tora Grab- 
stichel her. 

2) Vgl. llorodian 1 14, i. 

3) Bei Nero, Ve Spasmus, Tims, liomiibum, fnlia Domna. 

4) Bei Julia Domna. 

5) Bei Lucilla, Crisplni, Caracalla. 

r,j Gewöhnlich sind sseiiB Säulen dargestellt, auf den n. S abgebildeten 

T) Im Berliner Munzcabinet befindet sich ein auf Grund dieser Mflnie 
gefälschtes Stuck, das auch seiner HcnMllnBg wegen hier genauer be- 
schrieben werden mag. Der Falscher hermizl" ein irhtes Eicmplar der Ton 
Ncrin restituirton Grossbronze mit dem nchuhln gewandten Kopfe des 
DiTi.s Aogoatns Cohen, Angustus n. 5"0), Ton dem er diu ganze Rflek- 
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nur im Detail der Kehrseite zeigen die leiden Nominale, und 
dann wieder die einzelnen Exemplare des kleineren Xuiniiials 
unter einander einige Abweichungen, die sich zwar alle aus 
der mehr oder weniger geschickten oder getreuen Wiedergabe 
der Vorlage durch die einzelnen Sk'iuin 1>i .lim-iiler erklären 
lassen, hier aber doch besonders hervorgehoben zu wi -nli n 
verdienen. 

Der zunächst in die Augen fallende Unterschied besteht 
darin, dass auf den Grossbronzen der Perspective des Rund- 
tempels in gusdiitklorei' Weise Keeliinmg getragen ist, als 
auf der Mehrzahl der Mittelerze. Dort sind von den dar- 
gestellten sechs Säulen vier in den Vordergrund gestellt, und 
zwar so, dass sie bei gleichen Abständen den Durchblick auf 
die beiden anderen gewähren (vgl. n. 3), während auf den 
meisten Exemplaren des Mittelerzes die sechs Säulen, zu je 
drei vertheilt und dicht an einander geruckt, alle in ein und 
derselben Flucht erscheinen (vgl. n. i. 5), hier also die runde 
Form des Gebäudes nicht durch die Süuleustellung, sondern 
leiliglh-li dni i'ti (Iii- kr-^clli.i-niiyr- DjuiIi mit -einen cnnvergiiviideii 
Rippen zum Ausdruck kommt; nur vereinzelte Kxemplme zeigen 
eine den Grossbronzen verwandte perspe ethische Behandlung 
(so das Exemplar iler Kestuer'suheu Sammlung u. 7 und auch 
das Londoner n, II), oder stellen, wie das n. 8 abge!iil(li'!>' 

Seite bis auf einen schmalen Rand he raus arbeile le, in diese Vertiefung eine 
dannc Bronzesübeibc mit ilem gcHiUilüi-n ■["■■ir.i.i-il.ili!.- i'inlicss und die Fugen 
dann tcrkittcle. Aua dem Vn^.l.-iih drs !■!;-■- ;il.L'.bil.Ii-iHi Minduv.'il- mit Jen 




auf unsner Tif,-: in N-i]rri!C|!i-li.T:ri: •■L-lili-n Au!-'ii-ti:.]iiiir!ii-;i crfirlil sich, in 
wie unsinniger Weise der Falscher den Rundbau in einen rcchtsckiGcn 
Giehellempel verwumk-lii' am\ ,Ih:l-Ii r:.!ihrii-l:r- SM:i..lliilder auischmOcklo. 
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Wiener Exemplar, nur vier, gleich weit von einander abstehende 
Säule« ihr, hinter denen die runde Cella sich ikiillirh abhebt. 

Verschieden sind ferner auf einer Anzahl Exemplare des 
kleineren Nominal.- die heiden T liiere anf'tjcsttrllt. da auf einige« 
der Widder auf dem linken, der Stier auf dem rechten Postament 
erscheint, nnf anderen die Anordnung umgekehrt ist (vgl. n.4, 5 
mit n. 6). Oh diese Vertauschung auch auf dem grosseren 
Nominal vorkommt, hole ich bi-.i der geringen Zahl der vor- 
handenen Exemplare und ihrer mangelhaften Erhaltung nicht 
feststellen können; sie erklärt sich aber leicht dadurch, dass 
der Stempel sei meid er seine Vorlage Iiier dem Negativ ent- 
sprechend umzusetzen vergass. 

Sonst stimmen die von mir gesehenen Exemplare in allen 
Einzelheiten des Tempelbildes mit eiuandei- übereil» : so in der 
Dreizahl der zum Säulenumgang emporfiibrenilen Stufen 1 ), in der 
l'aiiiidK-uvemern))!; des Diicluiuides, in der kewltnttui^eii ( 1 e- 
stalt des Daches und seiner Bükrünung durch eine Figur'), 



II Auf dot Pariser Grossbronze n.3 sind es scheinbar Tier Stufen, 
was jedoch nur der ouccii-iiitliloii, i'a'l an Kctoucüirung grenzenden Reinigung 
mit einem sehärfon In-Irnriitnl in^u-rlirMil.i'ii i-t. Die Treppen an läge haben 
wir auf dieseu Manien nl. eine umlaufende an/iinelimcn, liie Thierposta- 
mvule befanden licti uiuuitti-lleii ;in der untersten Stufe t.u liei.Ien Seilen 
der Tempel front. 

-21 Warum man das Heine Standbild ,iuf dem Scheitel des Daches fUr 
unzulässig erklirt (vgl. Jordan, der Tempel der Vesta und das Ilaus der 
Veslalinncn S. 15. 17). sehe ich nicht ein. Die Figur erscheint bereits auf 

münze, auf der Kupferprägung unter den t'latiern und auf allen übrigen 
Manien des iwciteu mel ilritti'n .1 jurliiimlerts vor, überall als Standbild mtl 
einem Seester in der Linken und, wie es schein!, etwas verp -Im liier 
üechten. stellte also biiehst walir.rlicinlicli Vena snlher mit Scepter und 
Schale lor; nur die Ncromunze und die Goldprägung der Flavier haben an 
Stelle der Figur eben |ii.lmcueiiäliiiii.hen Auf-tm. Wenn nun .Turdan (a. a. 0. 
8. 17) im Sebeitel de? Djeltes eine illTnung verlangt, ilurrh welche der Rauch 

das Vorbandensein des Standbildes recht wohl vereinigen; wir brauchen nur 
anzunehmen, dass die Figur, die wir uns u&tnrlicli aus En zu denken hahen, 
auf eiuer bohlen, dnrclibrcdieucn Musis ■iiand und der Hauch konnte durch 
dieselbe, wie durch einen Schlot, ungehindert abziehen. 
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in dem Fehlen des Cultusbildes '), endlich in der Form der 
Thür, die merkw ürdig- \Y,iUi> nicht bis auf den Boden herab- 
reicbt und dadurch den Eindruck hervorbringt, als wäre sie 
eine in der Cellawand befindliche Fensteröffnung. Auch die 
Sä ulencapi teile sind überall {rh'kiimiis.-iq: bflnmdelt. wenn auch 
ihre nur skizzenhaft angedeutete Form nicht mit Sicherheit 
erkennen lässt, ob rümiseh-jonische oder korinthische gemeint 
sind; wahrscheinlicher ist es jedoch, das* die Säulen rümisch- 
jonischer Ordnung waren. 

Dass wir in diesem Rundbau, den man bisher auf einen 
der zn Ehren des Augustus errichtete» Tempel bezogen hatte J ), 
nun in der That die aed/i Vestae m erkennen haben, beweisen 
zwei marmorne Reliefbilder, welche erst in neuester Zeit richtig 
gedeutet worden sind, die Sorrentiner Basis *) und ein in Palermo 
befindliches Relief). Auf beiden ist eine religiöse Handlung 
vor dem Bilde der thronenden Vesta dargestellt,; von dem im 
Hintergründe befindlichen Tempel sind nur einzelne Theile 
sichtbar, die aber ausreichen, um die Deutung unseres Münz- 

II Über die Controverae. ob ilur Vr.it.ueTi:|ir] h ■ ä - 1 ("nltiisbitd liesass utlrr 
nicht, vgl. Jordan, Topogr. 1, 2 S. 122. Auf dem republikanischen Denu 
und der Augustnsmtinze fehlt dai Cullu.uihl; dir Ncmuisclifl Münze zeigt 
die Ihroneude Veala mit Scepter und Schale (ganz deutlich), die Prlgungrn 
unter deu Flaviera eine siebende Vesta mit denselben Attributen, alle Münzen 
von Lucilla ab »iederuin die thronende Göttin mit dem Bcepter (oder Fackel?) 
in der Linken [ob in der Rechten Hber.ll die Schale zn erkennen ist oder auch 
das Palladium vorkommt, ist unsicher). Das* die Umstellung auf der Ncro- 
nischen Münze vielleicht nicht unbedingt massgebend ist, habe ich oben S. 33 
Anm. 3 angedeutet; das Fehlen jedoch, dann das Auftreten und dtr W«ctuwl 
dos Tempelbildes scheint mir entschieden gegen .lordnns Ansicht in sprechen, 
du« „die Vesta, auf den Münzen eine Erfindung dos Kunstlers zur Ver- 
deutlichung des Kults" sei. 




3) Zuletzt herausgegeben von Hejdcraann in den Mittheilungen d. arch. 
Inst. (rem. Abth.l 1889, S. 307ff., Taf. X. 

4) Herausgegel ie ii v.,,, Sanuer in den-i'lb.Ti Miitlicilmigeu 1891, 8. 12äff., 
Taf. VI; vgl. dazu Hülsen ebenda S. »BIT. 
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hildes vollkommen sicher zu stellen. Denn was hier den Rund- 
tempel vor so vielen anderen Tempeldarstellungen anf römischen 
Münzen auszeichnet, seine auffällige Verbindung mit den beiden 
Postamenten mit Stier und Widder, das kehrt, auch auf den 
zwei Reliefbildern als charakteristisches Merkmal wieder. 
Meiner Ansicht nach kann wenigstens kein Zweifel darüber 
bestehen, dass die beiden Thierpostamente — welche Bedeutung 
sie auch immer haben mögen ') — nicht als nebensächliches Bei- 
werk aufzufassen sind, sondern wegen ihrer Stellung und ihrer 
imposanten Grosse als in einem gewissen architektonischen Ver- 
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Weise ausgedrückt ist, dass man den Tempel zwischen den 
vorgeschobenen Postamenten wie durch die Öffnung einer Pro- 
pyläen-Anlage zu erblicken vermeint 1 ), ist auch auf der Sorren- 
tiner Basis scharf und deutlich hervorgehoben (vgl. Abb. 1}: 
genau an derselben Stelle wie anf den Münzen erheben sich 
die beiden viereckigen Postamente und ragen hinter den dar- 
gestellten Figuren so weit empor, dass sie mit den darauf be- 
findlichen Thieren bis an den Rand des Tempeldaches hinauf- 




Abb. 2. 

reichen; dasselbe Gvi'jsseir«;rliälininä zeigen die Münze«. Die 
Taiere seihst sind auf dein vielfach l.r schädigten Relief nicht, 
vollkommen deutlich; auf dem ersten Postament (links) ge- 
statten die Umrisse und zumal diu (form des Schweifes nur 



]) Graz isrkchrt Ul die Auffassung des Architertcn Dt-nnldson (Arehi- 
teclnra numismatieii S. der T(-ra|n ] srlmine „In le plareil nitbin n pre- 
einet surrounded bj a lofty «all, npon the eilremilfes of wLieli, or on plen. 
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die Deutung auf Stier oder Kuli, das Thier auf dem zweiten 
sieht in der Zeichnung einem Hunde oder Wolf ähnlich, 
wühlend Heydemann dem Original gegenüber hier "in Kalb 
zu erkennen glaubte, diese Deutung aber ausdrücklich als un- 
sicher bezeichnet'). 

Weniger deutlich ist der Zusammenhang zwischen den 
Tliii-i iioslimidiitpii und dem Tempel auf dem I'alerm itaner 
itelief, weil auf diesem derTem;iel selbst nur durch vereinzelte, 
im Hintergründe des Bildes erscheinende Linien iiiiR-mliiuinl- 
ist und die beiden Thiere sich, der Raum Verhältnisse wegen, 
mehr im Vordergründe und auf so niedrigen Postamenten be- 
finden, dass sie kaum die halbe Höhe der dargestellten Figuren 
erreichen (vgl. Abb. 2)'); dafür sind alier iiier die Thiele mit 
einer Deutlichkeit als Stier oder Kuh (linhs) und als Widder 
oder Schaf (rechts) charakterisirt, die nichts zu wünschen 
lässt"). 

Es kann demnach auch nicht dem geringsten Zweifel 
unterliegen, dass das Gebäude auf der Münze des Divus 
Augustus identisch ist mit dem Vestatempel auf der Sorren- 

liner ] Susis und auf dum J.';l1i: nn i t ;ttir'i- Relief. Letzteres theille 
der Herausgeber aus stilistischen Gründen dem ersten Jahr- 
hundert n. Chr. zu, mit dem Bemerken, dass es wohl auch 



t)> a. 0. S. 310. 

g) Nach einer Photographie skiiiirt, die ich der Glltc des Herrn 
Kr. Sanitcr verdanke. 

3) Wie der Herausgeber Ilr. Sarotcr bemerkt (a. a. 0. S. 1*27}, trügt der 
Stier eine Opferbindo um den Leib (auf der nicht besonders scharfen Photo- 
granhie ist sie nicht, zu Beben und fehlt daher auf unserer Skizze |; auch 
zwei von de» drei Thinrea de. Souvetanrilapfers auf den bekannten Marmor- 
K;tir:iiiki'ii lies riind-i'liHi Forums, da. SrWiri mal der Klirr, -im] ri.il. flj'fiu - 
hiuden geschmückt. — Für die Stellung der beiden Thiere [nach ein und 
derselben Richtung neben einander) werden wir wohl die übereinstimmende 
Darstellung beider Reliefs als masseclirml zu In Irai hieii haben und die Ab- 
weichung der Augiistn-münzc. nui diu' die Th:.M-o einander zugekehrt er- 
äcliciuro. lirlii'kot aaam erklären, da;; man in der für dir M ■ikici; ä»r 
Mflnzstcmpel bestimmten Vorlage statt der schwieriirien Ilar^lrllani; vna 
vorn ciie viel lch-tiiere mal fnr diu ttiarakterisirung der Thiere auch vorteil- 
haftere Protilstellung gewählt halte. 
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noch in Augusteischer Zeit gearbeitet sein könnte'}, die 
Sorrentiner Basis, welche Hejdfmanu vermuthuugs weise in 
rtas erste Jahrhundert v. Chr. setzte -): kann nach Hülsens 
Ausführungen über den Inhalt ihrer Darstellungen 1 ) nur unter 
oder unmittelbar nach Augustus entstunden sein; auch chrono- 
logisch stehen also die Iteliefs mit unserer M linste in vollem 
Einklänge. 

Keiue litte E-avisdie t'bevliefeniug. auch nicht das bis in 
das letzte Lebensjahr des Kaisers [.geführte Verzeichnis« 
der res gestne divi Augusti'), spricht von einer Erneuerung oder 
Wiederherstellung des Vestatemuels durch Augustus. Dagegen 
liegen in der Nachricht, dass Augustus dona ex manibiU ... in 
tudt Vestas stiftete (vgl. S. 28, Anm. 1) und dass er sacer- 
dotvm , . . comm/tdn an.t!l, yraivipin- Vi-sljli>ini iiniinum s ), womit 
wohl auch die Schenkung des Amtshauses <Ies Pontifes masirans 
an die Vestalinnen 0 ) zusammenhängen dürfte, ganz bestimmte 
Anzeichen vor, die aaf ein besonders reges Interesse des 
Kaisers für den Vustar-ultus schliefen lassen. Auch die rings 
um die Stätte der neikt Vustae durch Augustus vorgenommenen 
baulichen Änderungen lassen es in hohem Masse wahrschein- 
lich erscheinen, dass das älteste Heiligllmm des römischen 
Volkes von den Augusteischen Verschünernngsplänen nicht 
ausgeschlossen blieb. Den Entschluss, den Vestalempe] dem 
Geschmack seiner Zeit entsprechend umzugestalten, dürfte der 
Kaiser nicht lange vor seinem Tode, gefasst und auch auszu- 
führen begonnen haben; so erklärt es sich, dass, nach Voll- 
endung des Werkes unter Tiberius, der römische Senat eiue 
Münze mit dem Hilde des von Auguslus angeordneten Uaues 
dem Andenken des inzwischen verstorbeii'.-n Kaisers widmete. 

i) Über dl» Zeit der Abfassung vgl. Jtlramsen, res gratis d. Au B LS[i, 
2. Ausg. S. 2. 

8) Buet. d. Aug. 81. 
G) Dio 54, 21. 



Digiiizod by Google 



32 



H. Drsiiel: 



2. Der Aventin auf einem Medaillon des Pius. 

(Vgl. Tat. II n. 10. III 
Unter den HionzeniedaiHons des Pius, welche das An- 
denken an die Gründung*- und Entwicklungsgeschichte Roms 
zu feiern bestimmt wnrcti. stellt einer der schönsten die Sairi: 
von der Aiikunli der E|iidiiiirUchen Askle|>i(issdilange in Horn 
dar 1 ). Mitten in einem landschaftlichen Hilde erblicken wir 
diu Sittliche Schlange wie sie, von dem gelagerten Tibergotte 
begrüsst, in Begriff steht das Schiff zu verlassen, um ihrer 
künftigen CullusstiLite, der Tiiieriusel, entgegen u\ eilen. Den 
links durch zwei liegen augedeuteten Bau halle man für eine 
der in unmittelbarer Nähe der Tiherinsel befindlichen Brucken, 
das rechts von Flusswellen umspülte, durch einen Baum und 
einige Bauwerke gekennzeichnete Gelände für die Insel selbst 
erklärt. 

Erst neuerlich hat Chr. Hülsen den Nachweis geführt'), 
dass hier unmöglich eine Brücke dargestellt sein könne. Er 
hebt richtig hervor, dass dieser Bogenbau die Verbiudung des 
einen Flnssufers mit der Tiberinsel nicht herstellt, weil er von 
beiden Seiten frei emporragt und nicht, wie das bei einer 
Brücke der Fall sein mflsste, nach der Insel zu sich senkt, 
sondern in gleichmäßiger Hohe in das Flussbett vorgeschoben 
ist, ohne die Insel zu berühren. Vielmehr hält™ wir hier eine 
Andeutung der navalia zu erkenneu, d. h. der Schiffshäuser, in 
denen die von Ostiii lujiMOiTaluvinli-n Schiü't; nach der Löschung 
verblieben. Die Lage des navak i„ftri«s in nädisl er Nahe des 



bei t'ulini, min TIji'U roi'lit 
2( In Jon IlisjnrNiiifr 
loeia VI, 1895, 8. 253 fT. 
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über die Ankunft der Ejiidaui isehen Askleiiiosschlauge in Rom 
berichten, steht mit dieser Lage in vollem Einklang. 

Mit der nnziVi'itVIhat'i ricliliijcn Deutung des Bogenbaus 
als nasalia lassen sich die linke Seite und der Vordergrund 
des Mi'mzbilde.s nun in einlacher, ihmi überlieferen Vorgänge 
vollkommen entsprechender Weise erklären. Dil: naralia, das 
unter einem ihrer Bögen zur Hälfte sichtbare Schiff 1 ), die auf 
dem :Lufs-.r]-st(:ti i-ichitisrande sich zum Sprunge emporringelnde 
Schlange sowie der aus den Flutwellen ihr entgegengrüssende 
Tibergolt schildern uns Folgendes. Die römischen Abgesandten, 
welche infolge einer in Rom wüthenden Seuche auf Geheiss 
der Sibyllmiscben Bücher i. J. 203 v. Chr. ausgezogen waren, um 
das Bild des Asfclejiius aus Epidnitros nach Kein übemt führen, 
sind, von dem Gott in Gesult einer Schlange begleitet 1 ), glück- 
lich wieder heimgekehrt und gelandet, das Schiff ist in die 
nana/ia einge. fahren und diu Asklepio.^e blande slürzt sich, vom 
Tiberis bewillkommnet, von dort ans in den Flllss, um nach 
der nahen In-el hmiil>er?usehu'immen'). 

Diese Tiberinse!, welche fortan die Cultusslütte des aus 
Griechenland übergesiedelten Heilgottes wurde, ist, wie all- 
gemein angenommen wird und auch Hülsen noch annimmt, auf 
der rechten Seite unseres Miinzbildes dargestellt, Ich glaube 
diese Ansicht mit derselben Entschiedenheit zurückweisen zu 
müssen, mit welcher Hülsen das Vorhandensein einer Brücke 
verncinl bat. Die Uir.iierUr<- Annahme isi h-di^lich :suf den ja 
sehr nahe liegenden Gedanken /.iinirkzu führen, ilass auf einem 
die Ankunft der Askleniossch lange in Rom darstellenden Bilde 

1) Üie Ion Jordan Topogr. 1, 1 S. 412/13 Atiiii. 25 «rwShaU Heobachtuog 
U. [IrajserT« und A. v. Sallet's, Ja« iwisch™ .«er klein™, auf .lern Schill 
befindlichen Figur und dem Schill srllisi Ii <|. s J.;li : .| migniontet ist', beruht 
Cewiss nur aut Irrthum; von festem l.aliili' isl nichts IU sehen. 

depwta-rermit.' * " ' 

S| Valerius Maiimus I, 8, !: angab ... in ripun libtrit asrressla lentis 
i.i insulam .. . träumt. — Aureliua Victor de viris HJ. 22: et cum adversn 
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auch das Ziel, dem sie beim Verlassen des Schiffs zustrebte, 
die von ihr zur Wohnstädte erküren« Insel, in irgend einer 
Weise anzudeuten war. Dieser Gedanke bat aber den Künstler 
des MüDzbüdes uiebt geleitet; denn was er auf der rechten 
Seite seines Bildes darstellte, ist nicht die flache Tiberinsel, 
sondern ein Berg. Hoch über den Flusswellen und dem ge- 
lagerten Tiberis, gleichsam als Hintergrund des ganzen Bildes, 
bant sich der Berg auf, uu regelmässig, aus vielen über einander 
geballten rundlichen Felsmassen '), genau so, wie auf Münzen 
die Berge dargestellt zu sein pflegen; ein Baum, ein hober 
viereckiger Thurm und zwei Gebäude') deuten an, dass dieser 
Berg bewaldet, befestigt und bewohnt war. Von allen diesen 
charakteristischen Einzelheiten passt auch nicht eine einzige 
auf die Tiberinsel. Welcher Art auch ihre geologische Be- 
schaffenheit sein mag, sie ist niemals eine hoch emporragende 
Felsenbildung gewesen, und wird sie auch nicht den nach 
Vertreibung der Tarqninier in den Fluss geworfenen Getreide- 
biindeln ihre Entstehung verdanken, die Sage trifft insofern 
wohl das Richtige, als sie die Insel aus treibenden Gegen- 
ständen, welche an einem dort befindlichen Hinderniss hängen 
blieben, entstehen lässl. Menschenhände haben dann später 
diesem lockeren Gefflge Halt verliehen, haben die Oferr&nder 
mit Mauerwerk umgürtet und auf dem also geschaffenen Kaum 
Heiligthümer und Tempel errichtet 1 ). Dass die Insel bewaldet 



1) Jordan (a. a 0.) ist wohl do einriß, dem anifreinllen ist, das* das 
hinter dem Tiueris ansle i|r™de Land nI™ aueli or fn>ilirh für die Insel hielt) 
'als Felsen ohirakttrilirt' ist. 

3) Mit Unrecht beiieht .Tordan (a. n. 0.) auf liie hier dargestellte <ie- 
bände Gruppe (Thurm und Tempel, wie Jordan annimmt) die Schilderung des 
Claudianus (in Oh/brli et ProWni consnlatum I, 266 IT. }; denn die Worte dea 
Dichtere 




gelten nicht der m kor.uil™ procniiih-ris iusula Thymi, andern den Tiber- 
ufern, wie aie tu eeimr 7a V. in :t'i näi )i>h il l'[ii_ r rU:ii„' r [er Insel erschienen. 

3) LiTius II, i: dcseclanl cum siriuin-tli> Sri;«™ niafrna via Iniminum 
limnl iinmisan cortihus (udero in Tiberim tonui llucntem anna, ut mediis 
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gewesen, ildiss l.'i oi'aiibiiiilcii rsrtur Wohnhäuser sich auf ihr be- 
fanden, wird nirgends überliefert und ist im höchsten Maasse 
unwahrscheinlich 1 ), dass sie befestigt war, geradezu undenkbar. 

Nicht ilie Hache Tiberinsel ist also auf dem Medaillon des 
Pius dargestellt, sondern ein Berg 1 ), und zwar jeuer Berg, 
der für den oberhalb der navalia stehenden und nach Süden 
Liierenden Beschauer den Hintergrund bildete, der steil Eber 
dem Fluss emporsteigende, felsige Aventinus, welcher nach- 
weislich befestigt, bewobot und bewaldet war ä ). Es ist ein 

weun Hülsen annimmt, auf unserem Medaillon sei die Örtlich- 
keit in der Weise verkehrt dargestellt, dass mau, um das 
richtige Bild zu gewinnen, die Münze in einem Spiegel reflectirt 
betrachten müsse*). Denn das Bild ist, abgesehen von der 



caloribus solet. Ita in vadis haesitantis frumeuti acervos sedisse illitos limn. 
Insularn inde paulatim et olüs, quac tat tomers Btunen, eodem invectis 
faetstn. Postea Credo odditaa molca manuouo adiurnm, Lt tlm emineus area 
firmaqtiB tcmplis quoque Bc porticibLis Hilst in endis easet. — Ühcr die Aus- 
mauerung der fnselnfer und elf 1- später r-rfidyrn kunstvoll.- 1,'mschllung mit 
Truvfriiiisleinen, durch welche die Instil das Aussehen eines Sellins erhielt, 
vgl, Annali deh" Inslituto 19fi7 9. MS ff. 

1) Vgl. Jordan Topggr. I. 1 K. 403 Anm. 14. Hülsen macht mich nller- 
dinga auf den victs Cauori aufmerksam, deasen Vorhand 5ns cid auf der Insel 
■resiehert ist (vcl. die ranitolinische Hasia C. I. L. VI a. 975 Rq. XW1, v!n 
CeuBri, auch u. 451 und 8211. Oh indessen dieser nau otne rtgalieohta 
Strasse mit lahlreichcn Wohnhaus™ war, erscheint mir sehr fraglich: hier 
werden vielmehr uur vereinleite Wohnungen für die Dienerschaft der auf der 
Insel vorhandenen Tempel (.'eiveien sein und dann eine Reihe vun V.'ri:iufsl.i;.l-.ri, 
sie aio im Alterthum sohl jeder namhal'le 'l'eiiijjelli.virk ii!it>iiiv.-i.Tli halle. 

2] Fr. »OD Huhn hat in den Slittheilungen dea deutschen arcliäol, In- 
stituts (röm. Abth.) I 188G H. 167 ff. |daiu Tat. IX) ein im pnlaaio Rondinini 
in Horn bofin.il Lebe. M:umnrr.-'lief Treben meiner vielen Herubiun^iiuntle mit 
der rechten Meile unseres Münibildes für eine [u^uthir.g der Tibecnael er- 
klirr. IIa auf dem Relief der felsige Character der Orllichkeit nicht minder 
scharf betont iat als auf der MEnie, wird man nach einer neuen Deutung zu 
suchen haben. 

3) Vgl, Jordnn Topogr. I, l S. I4fi. Oid. fast. I, 551. Richter TopogT- 
8.32. S7. 131. 

4| Hülsen a. a. 0. B. 15t, vgl, daiu Mittheil, des deutschen arch. Inst. 
(r6m. Abth ) 1896 S. 221. 
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wohl nur der Raum Verhältnisse halber etwas zn starken Ver- 
schiebung lies Bei kl 1 -- imtli rechts, in Bezug auf die topo- 
graphische Schilderung vollkommen treu, sobald man als Standort 
des Malers der; östlichen Brückenkopf des potis Aomilms {pmitt 
ratio) annimmt: von hier aus erblickte er in unmi Viel barer Nitbe 
links die nitrafta und weiterhin im Hiiu iiri linde den stark 
nach rechts überschneidenden mons Aventinos, während die 
Tiberinsel seinem (^■■ichi^kreis gjiuzlich entrückt war. weil 
sie hinter ihm lag 

3. 6PUC auf Münzen oea Consta nlinischen Zeitalters. 

Die besonders für die Geschichte des sp;it römischen Mflnz- 
iveseus so wichtigen Bezeichnungen der Prägeorle und Emis- 
sionen durch Buchstaben und /Vicheu sind, trotz mancher ver- 
dienstvollen Arbeit, in allen iln-.-u 10: int lhriun noch keineswegs 
erklärt worden. Er>l wenn dar yeiade liir diese Untersuchungen 
so reichlich vorhandene Material derart gesichtet sein wirf, 
dass mit den mancherlei falschen Überlieferungen der älteren 
Litteratnr gründlich aufgeräumt, werden kann, wird man es 
mit Aussicht auf Ki-felg iinierindiineu können, das System der 
Prägemarken zu analysireu und die iläthsel zu losen, welche 
sie oft in sich schliessen. 

Soweit man bis jetzt die Pragemarken ubersehen und 
vorstehen kann, bestehen sie im Wesentlichen aus dem Namen 
der Stadt, in welcher sieh die Prilgcstätte befand, nnd aus 
der Bezeichnung der einzelnen Werkstätten (oßeiaae) inner- 
halb dieser Prägeslätteii; durch die verschiedene Schreibung 
oder Gruppirung dieser Angaben und durch wechselnde Bei- 
zeichen (Stern, Mondsichel, PtiueL Palmzweig, Kranz u. s. w.) 
werden dann die einzelnen Kmi-^niien ein und desselben Milnz- 
typns zum Ausdruck gebracht. Dazu kommen in der ]>io- 
cletianischen und s|iälereu Zeil vi-reiim-itr Angaben besonderer 
Art, welche nur zum Theil und nicht immer überzeugend ge- 
deutet weiden sind. Namen von Münzbeamten dagegen sind 
bisher nicht nachgewiesen worden. Denn AEQVITI und EQVITI, 
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welches Missong in den Knii-MOii-br/riilmmigeu auf Münzen 
des Probus entdeckt bat'), ist niciit Beamtenname, nie 
Mommsen vermin het e ), sondern, wie Mowat nun nachweist 1 ), 
ein Name des Knist-rs s«lhi>i '\ der mit den Prägevermerken 
in ähnlicher Art Imdist.ubenweisL: verquickt ward, wie die 
kaiserlichen Beinamen Ieviua und Hermdiu» sylbenweise auf 
den Münzen des Diocletianus und Valerius Maiimianns ver- 
wendet worden sind. 

Auch auf Münzen der Constantinischcn Zeit kommt ein 
Name vor, der aber freilieh in der Form, in welcher die nnmis- 
uiatische Litleraiur ihn bisher überliefert, hat, als solcher nicht 
erkannt ist. In dem li-irtur iiian^flliiittcii Verzeichnisse bei Cohen 
erscheint dieser Name in folgender Weise: 

bei Liciniuü I (Coh. VII S. 188): 

REPUVCS (PU en momgramme) 

bei Licinius Ii {Coh. VII H. 213): 

RSPUC5? (PU en monogramme) 

RUCQ? 

RUCS 

RCJCT 

bei Constantinus I (Coh. VII S. 228): 

REPUCS (PU e .n monogramme) 

RÜCQ 

RUCT 

bei Crispus (Coh. VII S. 33i)) : 
R.6PUCQ 
RC6CT 
RPUCT 

bei Constantinus II (Coli. VII S, 365); 
REPUCT? 

I) NnnfinutlKfae ZritMhrifl V, 1SJS, S. L02fT. 
il Zeifs fluid f. iS'icniiMimtik XV, 1SST, S. 2r>l f. 
3) Seme numifm. 1897 B.B1. 

■t) Aurel! Victoril epitome 36, 2; cum loaffna j, ar s oinrciius Equttiom 
Probum, mililiao porilnni, lagiNet, 
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Ausserdem Cohen Constantinus I n. 72!) R.EDCS (CS fn mono- 
gramme, was kaum möglich ist) und Cohen Constantinus Ii 
a. 27G REPVCSPi ob R.CNSI*. das nach Cohen VII S. 403 bei 
Coastaus vorkommen soll, hierher gehört, ist fraglich. 

Es unterliegt keinem Zweifel, dass diese Prägemarken sammt 
und sonders ungenau wiedergegeben und alle auf die vier Marken 

R6BCP RCÖCS R££)CT R60CQ 
zurückzuführen sind, die that.sächlich auf einigen Münzen der 
beiden Licitiii sowie des Constantinus maximus und seiner 
Söhne Crispus und Constantinus iunior vorkommen. In diesen 
Bezeichnungen haben wir offenbar die Prügemarken R P, HS, 
R T, P. Q d. h. R(oma e ) p(rim a ), e (tcmda), (((rfia), q[mrt a ) (>c. 
ofßttna) zu erkennen, zwischen denen jedesmal 6ÜC eingeschoben 
ist. Der erste Bestandteil dieses Wortes enthalt, in monogram- 
matischer Weise zusammengezogen, die dj ei liuehstaben 6, P, d), 
so dass für das ganze Wort die Lesung 6PUC gesichert ist. 

Was bedeutet aber EPUC und wie kommt der griechische 
Name mitte» in die lateinische Formel? Fasst man "Egü^ zu- 
nächst als Personennamen auf, so könnte man an einen Muuz- 
beamten dieses Namens denken, der zur Zeit Constanlins in 
der Prägestätte Rom thätig gewesen ist. Nachdem aber der 
Name Aequilius oder Equitim, der bisher als das einzige Bei- 
spiel eines Münzbeamten galt, eine andere Erklärung gefunden 
hat, erscheint es misslicli, an Stelle des eben ausgeschiedenen 
einen anderen einzuführen, womit freilich nicht geleugnet 
werden soll, dass auf Münzen der spateren Kaiserzeit sich 
vielleicht doch noch Namen von Müuzbe;imteu nachweisen 
lassen. Ist "Egttiz kein IVisoueimiiine, so kann nur der Gott 
Bros in Betracht kommen. Dieser ist nun hier gewiss nicht 
genannt; aber vielleicht führt uns die lateinische Übersetzung 
von "Eg»? iiuf dir Lösung des ßäthsels, 

Wortspiel und Itw lisulie uspirl waren im Alterthum ebenso 
verbreitet wie in der Neuzeit. Ich erinnere an die zahlreichen 
Acrosticheu, au die Gedichte des l'ublius Optatianus Porfirius 
(unter Constantin dem Grossen) mit ihren aus Unglaubliche 
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grenzenden Buchstabenspielereien, an einige der sogenannten 
tabula* Iliacae, auf deren Rückseiten die Buchstaben eines 
Namens oder Satzes deinrüg verlheilt, sind, dafs dieser nach 
jeder beliebigen Richtung bin gelesen immer derselbe bleibt 1 ). 
Auch dafür liegen zahlreiche Heispiele vor. dass man im Alter- 
thum mit Wörtern, die riii/kwans sjele.-eti ein anderes Wort 
er^nben . sein Spiel getrieben bat: mau denke nur an die 
lateinischen Worträtbsel, die mit «i me tHto legi« be^iiinen. 
Es wäre wunderbar, wenn mau AMOR- KOMA und ROMA- 
AMOR gelegentlich nicht auch verwendet haben sollte'), und 
es ist nur ein Schritt weiter in dieser Voraussetzung, wenn 
ich vermuthe, dass auf unseren Münzen das monogrammatische 
£PWC den erst mit Hülfe des Zwischengliedes AMOR zu ent- 
rätselnden Namen der Stadt ROMA bezeichnet. Dürfen wir 
CfJC als eine formelhafte Bezeichnung und gewissermaassen als 
ein Buch staben Wappen auflassen, dann darf ihm auch der selbst- 
ständige Werth eines Bildes oder Abzeichens zage schrieben 
werden und es würde, zwischen R P, R S u. s. w. eingeschoben, 
eine ähnliche Rcdmliiiin haben, wie der Krall/, die lldiidsichcl 
und andere Bildzeichen, die auf Münzen der Constantinischen 
Zeit zwischen It P u. s. w. sich finden. Höchst wahrscheinlich 
hat aber auch die Wahl gerade dieser merkwürdigen Bezeich- 
nung eine besondere, uns unbekannte Veranlassung gehabt; 
denn nicht ohne Grund scheint sich ihre Verwendung auf zwei 
beileut-uiiie Typen zu beschränken, auf die Münzen mit der Um- 
schrift HO MAE AETERNAE (hei Licinius II, Constantinus I, 
Crispus, Constantinus II) und auf einen Tbeil der Vota-Münzen 
(VOT | V bei Crispus und Constantinus II; VOT X | ET XV F bei 
Constantinus I II und Licinius II; VOT XX bei Licinius I und 
Constantinus 1]. 

H. Dressel. 

1| Vgl. i.D. Jalm, (irk-Hiisrlie Iii Metel] romten S. j. 

2| Di* VeraeBdiraj- des Wort spiols AMOlMfOMA auf lalilreichrrD ürieug- 
nissia der mw'witfn ri.ji;i-:i'!i,'iL i.'ililjidnriirdvkLj^l H-^risl üLiriirliifj rii'IC:- 
für sein VorhainifDHoin im Alterthum. 
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Seit dem leinten Bericht des Verfassers in dieser Zeit- 
schrift (XX, S, 328—330) sind in <ler Schweiz wieder mehrere 
bedeutende Münzfunde gemacht worden. 

Erwähnt sei zLiuik'hsi dii; llmdeckung von neunzehn Aurei 
der Kaiser Nero, Galba, Otho, Vespasian, Titus und Domitian 
und zahlreicher Bronnen zu Marliguy (An*, f. Schweiz. Alter- 
tumskunde 1807, S. 36—37). Bei Kreuzlingen iin Thurgan 
wurden 1808 rund zweihundert denurii hallen ses mit der 
Hand und dem <iiLti1niümi suiterfussum (abg. Engel-Scrrure II, 
Fig. 1219) gefunden. Von einem grösseren Fund mittelalter- 
licher Hunzen im Kanton Schaffhausen 1898 meldeten die 
Tagesblätter, ohne dass ein Fachmann genaue Einsicht in 
den Schatz erhielt. Sodann wurden beim Abbruch der 
St. Michaelskirche in Zug viele hunderte von spät mittelalter- 
lichen Brakteaten aufgelesen — ein einziges Kind hat deren 
90 Stück gesammelt -■ nebst zahlreich!.'« amlern beim Almosen- 
geben verlorenen Scheidemünzen. Unter den Brakteaten waren 
besonders zahlreich vertreten die Typen von Luzern mit dem 
Leodegarskopf von vorn, sog. „Plßppertli" von Basel mit dein 
Baselstab, Zürcher Stücke mit dem Adler im Feld oder im 
Schild, theilweise in unedirten Varianten 

Der grösste Fund, der in de« Jahren 1897 und 1898 ge- 
macht wurde, geschah auf dein Gebiet von Vindonissa, dem 
heutigen Dorf W indisch im Aargau. Hier hat Herr Otto 
Hauser von 3? (trieb, umfangreiche Nachgrabungen veranstaltet 
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und beinah „bei jedem Spatenstich" Münzen entdeckt. Im 
Ganzen kamen ungefähr 2000 römische HiotizestUcke nebst 
etwa 20 Denaren zum Vorschein; Goldmünzen wurden nicht 
gefunden. Im Ganzen bestand der Fand ans römischem Reichs- 
geld; dazu kamen etwa hundert Bronzen von Lyon (Divus 
Iulius, Augustus und Tiberius), ein Dutzend Gepräge von 
Nimes (Auguslus und Agrippa) und eine Mittelbrocze von 
Saragossa (Tiberius), 

Die Reichsm Unzen entfielen in ihrer grossen Masse auf 
die Regierungen der Julier; gilt vertreten waren noch die 
Clit ii ilier und Klavier, während von den spätem Imperatoren 
nnr vereinzelte Geldstücke sich fanden. Reichlicher flössen 
die Funde erst wieder für die Regierungen des Constantinisclieu 
und des Valentiiiianisdum Hauses. Im Folgenden eine genaue 
Liste aller in diesen Funden vertretenen Kaiser, Kaiserinnen 
and Prinzen 1 ); 

Republik (8 Denare und ineli rerc ganze und halbe Gross- 
bronzen). 

Augastlis [jj'n'mslt'iitlifil.- iii'iiraijt Hilter Til'i'iius). 

Livia (4 Expl.), 
Agrippa. 

Tiberius (darunter eine Restitution des Domitian). 

Germanicus (geprägt, unter Gaius). 

Agrippina d. ä. (1 Expl. geprägt anter Gaius). 

Drusns. 

Tiberius und Germanicus, die Söhne des Drnsus (1). 
Nero und Drama, die Söhne des Germanicus (1). 

Okndloj I } Gr088-Bronzen uu & Mittel-Bronzen. 

') Zur Durchsicht der Funde nn Vindunissa. standen dem Verfasser mir 
vier Stunden zur Verfügung. Zum '/.Ühlen der auf jede li^icraii- entfallenden 
Amahl, wie iura Hahlen der Esem|>l;ire jeder Kln.ie vun l/iintremorkcii reichte 
diese Zeit nicht; nur wo ttn einzig« Stück oder wnnlfts vun einer Sorte 
vorkamen, kannte die« vermerkt ivetdnn. Bevor eine iweite i:ntevH<]<-1:Li:v 
uiüpjlich war, hatte der Verkauf schon liegonnen. Unter diesen l'nj>.t:iiid-n 
erschien selbst ein jintiunri.ch.'.. Verieiclini-s bei« jls gar nichts. 
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Vespasianus 
Titus 
Iulia (1) 
Domitiamis 
Nerva 
Traianus 
Hail Hanns 
Aelins (1) 
Pius 

Paustina d. ä. 
Marcus 
Panstina J. j. 
Commodus 
Severus I (2 Dena 
Klagabalus (2 Deua 
Mamaea (1 Denar) 
Gallientls 
ValeHanusII (1) 
Postnmua (1) 
Claudius II 
Quintillus (l) 
Victorinus (1) 
Tetricus I (2) 
TetHcus II (3) 
Aurelianns (3) 
Maximiaiius I Miltel-Bronzen. 
Maxiiniamis II 
Li ein jus I 
Liciniua II (1) 

Criqnu 

Constantinna II 
Couslantius II 
Con stans I 



U luss-üiiiiij.vii nii'l Millti-Hi-uiizi-ii. 



lÜlliMI. 
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Helena 1 

Constantinopolis 

Urbs Roma ; 

Valentinianus I > Klein-Bronzen, 

Valens j 

Gratianus | 

Valentinianus II ) 

Ludwig der Fromme, 1 Denar mit „Metallum". 

Wie ein Blick auf dieses Veizcichniss zeigt, felilten in 
Windisch eigentliche Selleiiheitcu. iiidfin kein einziger Kaiser 
von ganz kurzer Regierung vertreten ist. An Merkwürdig- 
keilen aber ist kein Mangel: genannt sei die Thatsaclie, dass 
n 1 1 1 ■ «Lücke des Gaiits Kinn lieh wohl erkalten waren, also offen- 
bar nur wahrend dessen kurzer Regierung in Kurs waren und 
wohl vor dem Regierungsantritt des Claudius verloren ge- 
gangen sind. 

Als Merk Würdigkeit sei sodann erwähnt: eine schöne 
hellgrün patinirte Mittelbronze des Divns Augustus mit retro- 
grad er Avers-In seh rift (Rv.: Providentia), Ooh.1, 2. Aufl., n. 228). 

Besonders charakteristisch für das in römischer Zeit in 
der Schweiz übliche Courant ist das überaus zahlreiche Vor- 
kommen von halhirten Bronzen: nicht weniger als ->M halbe 
Stücke (Republik, Auguslus, Tilidins und Claudius) befanden 
sich unter den Windischer Funden; dass diese Halhinmu ani 
lokalem Mangel au kleinerer Scheidemünze beruhte und an 
Ort und Stelle geschah, beweist ein Stück, bei dem der Meissel 
die Elalliirinig beinahe, beendet halte, die Hälften aber noch 
an einer dünnen Partie aneinander halten Hess. Unter diesen 
halhirten Mittelbronzen sind 'J.'i Stück koutremarkirt. Weitere 
14,'i ganze Bronzen tragen ebenfalls Gegeiislcmpcl, in der 
Regel je einen, manchmal auch zwei oder drei, gleichgiltig auf 
Avers oder Revers der Münze vertheilt. Meistens sind nur 
sehr stark abgeschliffene Stücke kontremarkirt, eine Ansualiine 
macht nur eine schöne tiros-lnon/e Neros, die in bestem Zu- 
stand gegengezeichnet wurde. 
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44 E. A. SlBckclberg: 

Hier das Verzeichnis» der zu Windisch vorkommenden 
Gegenstemjiel: 




I) Im Rechteck Monogramm lie-lehetid aus CAESAR (Abb. 1) 
auf einer MittolbroDze des Augustus (. . . . III vir). 

■2) Im Kreis CA (Abb. 2) auf einer Mittelbronze des 
Augustus von Lyon. 

3) Im Rechteck UKW ff// auf einer Mittelbronze des 
Augustus (Maecilius Tiillus III vir). 

4) Im Rechteck ]M>< NG auf einer Mittelbronze des Augustus 
(. . , . III vir). Sehr hitufig vertreten. 

5) Im Oval Fi» (Abb.3) auf einer Mittelbronze des Augustus 
(. . . . III vir). 

fi) Im Kreis TIB. zweimal übereinander geschlagen auf 
einer Mittelbronze des Augustus (....III vir). 

7) Im Rechteck TB-CAF. (Abb. 4) auf einer Mittelbronze 
des Augustus vod Ljon. 

8) Im Rechleck TIB IM auf einer Miilclbrouze des Augustus 
(OlIio III vir). Häufig vertreten. 

9) Im Rechteck . . T] . . ., darüber lNP.A'G (= n. 4) und 
T1B IM (ähnlich, nur grösser als n. 8) (Abb. 5) auf 
einer Mittelbronze des Augustus ( III vir). 

10) Im Rechteck TIBIM (Abb. (!) auf halbirter Mittelbronze 
des Augustus (Rufns III vir). 

11) Im Rechteck IIB IM, aber der Coiitremarke n. 6 
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{Abb. 7), auf total abgeschliffener Mittel bronze (wohl 
des Augnstus). 

12) Im Rechteck JJB'M: auf gelochter Mittelbronze de« 
Augustns (....in vir). 

13) Im Rechteck TIB-jtfc neben der Contremarke n. 4, 
auf Mitttjflironzi! des Augnstus ( III vir). 

14) Im Rechteck TIB AV . . in schlanken Lettern auf 
einer Mittelbronzc des Tiberius von Lyon. 

15) Im Rechteck undeutliche Buchstaben (vielleicht TIBIW//) 
auf gelockter Jlittelbronze. 

16) Im Rechteck barbarische Lettern ...MI (Abb. 8) auf 
halbirter Mittelbronze von Nimes. 

17) Im Rechteck barbarische Lettern zweimal nebenein- 
ander (Abb. 0) auf einer Mittelbronze des Augnstus 
(. ... III vir). 

18) Im Rechteck barbarische Lettein (Abb. 10) auf einer 
Mittelbronze des Augnstus ( III vir). 

19) In Schildfonn eine Kombination von drei sich schneiden- 
den Geraden (Abb. 11) auf eioer Mittelbronze desGuius 
mit dem Bilde des Germankus; auf dem Avers zwei 
Mal, auf dem Revers ein Mal vurkorninenri. (1 Exempl.). 

20) Im Rechteck TI N auf einer Grossbronze des Claudius I. 
Dieselbe Cimi leiwuke beiludet sich u.a. auf einer 
Grossbronze des Claudius mit dem Bild des Nero 
Drusus, ebenfalls aus Windisch. (Sammlung des Verf.). 

21) Im Rechteck vlJI monogrnmmatisck zusammengestellt 
(Abb. 12); auf einer Grossbronze des Nero (Rv. Roma). 
(1 Exempl.). 

Die Nummern 15 bis 18 sind wohl barbarische Nach- 
ahmungen echter Coutremurkcn des Tiberius und beruhen wohl 
wegen des Vorherrschen* der schiefen haslae auf der Legende 
der Gegenslempcl n. 8 bis 11; die Falscher gedachten wohl 
mit diesem Zeichen ihr Gehl wimler kursflihig zu machen. 

Am 15. Dezember d.J. wurden die liier knaji]! beschriebenen 
Funde von Windisch freihändig verkauft; 'Ai Stück, darunter 
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die tadellos erhaltene Agrlppina nul helh,'riloer Pahna, singen 
in den BesiU des Verfassers über, die besten kODlfemarkifWn 
Stücke behielt Herr 0. Ii aus er und deo Kest, soweit er nieht 
in lliinden des Verkäufers blieb, truatben verschiedene Lieh- 
haber. Es ist in bedauern, das* keine ein »ige öffentliche Samm- 
lung hier zu Lande Anstrengungen macht, wenigstens das in 
der Schweiz Befundene u um is malische Material zu erwerben. 
Zürich. E. A. Stuckelnerg. 
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Einiges aus dBr Münzstätte Ensisheim im Elsass. 



Herr Ernst Lein- uuhlb.irt.e im Jahre ISSäfi eine grosse 
Arbeit 1 ) über die Ensisheimer Prägungen. 

Diese in ihrer Art wirklich gediegene Arbeit bringt eine 
sehr reichhall i^f Ki.ilju Krisislitfiiin.-]- Gepräge in genauer Jie- 
schreibung. 

Leider fehlt es in dieser Publikation an archivaliscber 
Forschung, und es scheint, duss Archivalien der Enaisheimer 
Münzt dein Herrn Vuil'a^yur. wdirs^hninlich zufällig, voll- 
kommen unbekannt geblieben sind. 

Bei mi'iTU'ii iiM-jiivi'.lihi:])!':] Studien über die Miiu/.-.i.M !.■ 
Hall in T3T0I kam ich auf wisch icdeiic- Eusishcimica und 
zwar oft Sachen von hohem Interesse — die ich hiermit in 
kurzgefasster F'mm zur Publikation bringe. 

Die im Haller Milnuauilsarchive befindlichen wichtigsten 
HnüiHhuimiea sind drei Jahre sraitnngen der Münze und ent- 
stammen den Jahren 1536, 1594 uud 1611. Aus ihnen geht, 
hervor, dass Ensislieim zwar eine ^ell>limdig arbeitende Münz- 
stätte war, aber eine Münzstätte zweiter Kategorie, die in 
mancher Hinsicht mit Hall in Verbindung stund und auch in 
dieser Zeit von derselben Kammer verwaltet wurde. 



1) Los monnaim J.'. L:mi]j;rin's Anlrii'iiiniK de kl Itaule-AlsafO pur 
Krnesl t.i-lir; »crgl. aticli NiimisHutlirjui- I<" Alsum \ar Arthur Etsgcl i't Knii'-l 
Lehr 1887. 
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Aus diesen Akten geht auch hervor, dass zu Ensisheim 
manches Jahr wegen Silbernoth garniclil. gearbeitet wurde, 
und dass dann mit den clsässischcn Stempeln die Prägungen 
lediglich zu Hall durchgeführt wurden, und riass ferner die 
Priigsterapel der (dien angeführten Jahrgänge meistens zu Hall 
und von Haller St.i-!ii|ielsi:iiiit'-i<lent ausgeführt, worden sind. 

Die Jaliresraitung 1586 trügt den Titel: „Füritlicber 
BärchleiieliligUiait, Erzherzog Ferdinannden zu Ötitrreich de. 
MuntzmaisterambtsvencaUers zu Fmisiszheivib im obern Etsasz 
Mkhaden StoÜwatju« lotmanachrr E.drart, allen und jedes Einnemen 
and Au/gcbens an Silber wind <!ett i-nu primo Jnnüari, fünfzehn! 
hundert sechsunduehtzim'ten. auf ultimo Xoueniber desselben erst- 
gemelten Jars fon abberwrnte.m Münnlzmai'trr ambtsiregen be- 
.tMisen, (irhamltdt, und rerrieht in/rden", — und ist in näch- 
st eli ende Absätze eingeteilt: 

a) Einnemen des lYinsilburs züiicrm nutzen, 

b) Aufgeben unnd Besdiickmiy des Silbers in den Tigl, 

c) Auf die Vorder-Österreichisch Camer geben, 

d) Silbrine Schau oder Ehrpfi:nnYng geben, 

e) UnvermOntlzt Kaufsilber (Abgusz, Absehrotten, ge- 
goszne Zaiu). 

f| Einnemen aus der Munrisz an neu ged ruck htem abge- 
pregtem unnd vcri'i'riiK'.i'inGi'll (ThaloivUrey Kreutzerer, 
Einfach Fierer, Kappen Pfenujng, Rappen Heller), 

g) Einnemen an parem Gelt (Rem an ein eil/., umb Silber, 
nmb silbrine Ehrpfeanyiig, Auf oder Überwecbsel), 

h) Ausgeben in Gelt, umb die Silber ab den Pergk- 
werchen (aus dem Lebert.hal, aus dem Rosenfelsertiial, 
yi-meine Kanlsilbcr. auf Tymliscae camer vom Mtiiintz 
Vorrath, Zinsz unnd innteresse, Abganng und Nach- 
stanndt), 

i) Ausgeben Ambls Besoldungen und Dieustgelt, 

k) Ausgeben in Gelt nach allcrhaniidl. notwenndigen 
Münntzwerehs Gezeiig unnd Vorrath. 
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Einiges Sil! der Münastättc Knn.-lirLm in El.=i;ss. 4!) 

]) Ausgeben in Gelt zu nottürft des MUnntzwerchs, 
m) Ausgeben in Gelt von des Mflnntzmeisters Ambtswegen. 
Zum Schlüsse dann ein 

LiHCRiitaritini l,i::iorb(.iilirihnai .',-liiddii: vcrUUjneu Gell- 

Battt; ferner was 

hl Jiürein IJi-it ist :•! be?c!i!>is:, inie.il aiit-tiamitj de* Monat 
Nouembrit ueijentcei-tigui Mj' .Tarn in d,:r Miinnl; Gitta 
;il :iaeliiiidijtiuide,i Si,rt,,i eerltaimtlen, WaS 
auf die Pergkwerck im Leber- unnd Ratenfcherihal, gegrn 
Liferung her ii,<ndai:iideii Silber, in purem Geil dar- 
geiihen und endlich; 
S<-iiiddeii an frtritelihnen Geh auf alliksiye Minmt;- unnd 
andern Personen. 
Nach diesen Raitungen hat die Ensisheimer Münze im 
Jahre 1 588 für, theils aus dtu Bergwerken KU Leberthal und 
Rosenfelserthal (Fron und Eigeutheil; Reylerlhal und Rappolt- 
slein) geivnmiiüii'ii, ihril- Iii c - ■ 1 1 1 ■ i ■ 1 1 1 1 ,~ K;iiifsill>iT {Ae-.: 1 .i-lii-niii'YiT, 
Bach, Berg und SrhliikkriiiiaM'-ruviischer auf „leutscher und 
wälseber Seyten" etc.) 121 256 Gulden 55 Krz. 3'/, Heller bezahlt. 

Aus diesem Silber wurden li>8fi im ganzen ausgeprägt: 
Thaler (In neu abgemünnzten und gedruckten Ganzen- 
Halben- unnd Viertheils Thalau, habe ich Münnz- 
verwalter, in voi ln-riicrti'i- Zeit, a!.- urimo Januari bis 
ultimo Nmtember, dita gegen wirt igen Nil Jnrs, von 
dem werchmeister, aus dem weich gegebner Ordnung 
gemesz empfanngen 11 030 Mrk. 0 Lot) 30 103'/, Stück 
mehr GS Krz. im Werth von . . 102 117 GM 1 Kr. 
Drey Kreutzerer (neue abgepregts drey Kreützerer, aua 
dem werch empfanngen, 41 lä Mrk. 12 Lot) im Werths 

von 20 154 Gld. 10 Kr. 

Ainfach Pierer (ueue einfache Fierer aus dem weich em- 
pfanngen 538 Mrk, 13 Lot] im Werths von 

2 26G Gld. 23 Kr. 2 H. 
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Rappen Pfenuyng (in neu abgemunnzten Rappen-Pfennyng, 
aus dem werch empfanngen 02 Mrk. 13 Lot) im Warthe 



Rappen Heller (neue Rappenli eller aus dem werch empfanngen 
123 Mrk. 11 Lot) im Werths tob . . 49T Gld. 32 Kr. 
Die Gesammtpragung 1586 betrug also 125390 GId. 36 Kr. 21. 



secbs Ehren- oder Schaupfenninge hergestellt (zn Silbrin Ehr- 
oder Schaupfennyng vergossen, unnd vcrwerckkt 2 Mrk. Silber 
halten p. Mrk. 11*18 gr. thund Feiusilber 1 feinmark 15 Lot 
1 asz 37. gr.) welche in der Raitung mit 28 Guld. 48 Kr. ver- 
rechnet erscheinen. 

Die MUnze hatte 23 000 Gulden Schulden, von welchen 
57, gezahlt wurden; sie erlitt auch einen Schaden von 
142 Gld. 52 Kr., weicht;! - sich bei vorgenommener Ein Schmelzung 
eines Postens Pouonier (Bononiei) oder Dreipazuer (im Ein- 
kaufs- Werthe von 1000 Gld.) herausgestellt hat 

Im Absätze „Ausgeben Amts Besoldungen unnd Dienst- 
gelt" befinden sich interessante Aiifiaben, die ich deswegen 
wörtlich bringe: 



355 Gld. 30 Kr. 



In der Em 



in diesem Jahre 



Kr. H. 



Mein Michaeln Stellwagtis Muntizverwal- 
ters Besolduug, von primo January bis 
ultimo Nouember, dits gegenwärtigen 
8G Jars, thrifft aus den 200 Gld. gannzer 
Jars Besoldung 



184 30 47, 



Conraden Vogls Münnzwardeins Besoldung 
von vorgemelter Zeit thuet aus den 125GM. 
gannzen JarSold 



115 23 7, 



Herrn Jacob,; n iU: ritloitfs Munnzvcnviiltiirs 
zu Hall im Yiiitnil uls Inhabern des alhie- 
szigeii Muuiik Eisenschneidep-amlils, Besol- 
dung von abbestinibter Zeit, thiilti aus 

100 Gld 



92 18 27, 
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Einiges bu; der MünzsUtto Eüiisbeim im Elsiss. 51 
Gld. Kr. H. 

Martin Traxlmairs Werchregierers Besol- 
dung von 48 Wochen p. 2'/, Gld 120 — — 

Simon Schuesels Tiglwarters Besoldung . 72 - — 
Cholau Steiners Munnzer Gsellens Besol- 
dung - 72 — — 

1 heremiasen Vidier s Munnzer Gsellens Be- 
soldung 72 — — 

Hannseu Bitterls Munnzer Gsellens Be- 
soldung 72 — — 

ThoraanPeckh von Fäberach Schlosser G seil 
hat zu unemperlich notdurflt des munnz- 
werchs 14 wochenlang in der S c Ii Ins* er- 
schmide und wKrclistat gearbeit darftlr 

ime zalt jede wochen T/iGld 21 — — 

Anndresen Staygern Rad weich s/.imer- 
meistein vom lorchinen 85 Jar sein 

wochen u. marlgelt 87 — — 

Ferner wnrde bezahlt: 

itlr Rothkupfer nebst Fulirlohn 433 12 1 

, Kupfergeschirr 12 49 1 

. eine schmiedeiserne Hülse auf den ein- 
fachen „Fierpr H;i pi' eu Penning-'' und 

Heller-Prägstock 18 — — 

- Khohlen 164 SO 2 

. Giesz u. Sehmälz Tiegl 91 48 2 

, Brennholz nehst Schneid- u. Spaltlohn . 5fl 10 2 

. Stadionisclies Eisen 21 52 2 

„ Fährlohn dafür 2 25 — 

. abgeschweisten Stuhl u. Eisen .... 88 18 — 

. Weinstein u. Salz 158 29 2 

. „YnntUt* und Üll 22 25 3 

_ „zu notdnrft't des Probier- u. wardein- 

ambta» 31 31 — 

. „allerhanndt notduifft" 35 28 2 



DlglllzGd by Google 



Eduard Fiill; 



der Frst. Hh. von weilend Herrn li^gm-r 
Beiigen, widerheiwb gefallner Lehens Be- 
hausungen, darynnen an .Tezo etliche 

Münnz Personen wohnen" 3 21 3 

Kvartiergeld für Münzamtspersooen . . 35 33 — 
„Dnderhaltnng, versehung unnil erpesse- 
rnng der Wassergräben, auch Tham unud 

Wahl uey der Munnz 113 11 1 

Schmied u. Schlosser welk 5 11 1 

Schreiner u. Glaswerk 2 — — 

„Unkosten u. Zungen «her erhebung 

der Silber erloffen- 233 13 2 

„einen neuen Karen (Karren)" .... 35 22 2 



dem Saum und /um Reuten m geh rauchen 

sambt Sattl und Zaun- (10 8 — 

-Hey Strey und andere Fnettenwg zu 

unnderhallung solchen Hanadls Rosz- . H 18 - 

„Ausgeben an allerlei gemeinen Uiiseilen" 7 3 2 

In Summa an Besoldungen ... 2 538 28 2 
e totalen Einnahmen der Ensisheimer Münze 

im Jahre 1586 betrugen 142676 7 '/, 

i Ausgaben dagegen . . 12 B5 88 Iii % 

Es verblieb also ein Reingewinn von IS OST 51 

Die zweite ausserordentlich ausführlich geführte Knsis- 

imer Rahmig gehört dem Jahre 1504 an und fuhrt nach- 
senden Titel: 
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Einiges aua der MOnDtitm Eusisfisim im Elsisa. 53 

„ilänzamlti Ruüümij im Giern Eham 
der fürstlichen Durclileichtigkhail Erzherzog Ferdinanden zu 
Österreich meines genedigsteu Herrn Müntz Verwalter zue 
Eusisheim Christoph Heid von Heidenvürg alles und 
jedes meines einements unnd ausgebens an silber unnd gelt 
vom primo Januari ampts ultimo Decembris obenu einleiten 
iünfzehendhundert 94. Jars von gedachts Müuzmaisterambts 
wegen bescheheu verhanndelt und verrichtet worden — ", und 
bat nachstehenden Inhalt: 

Einnamen und Empfanng aller der Silber ab den perg- 
wercklien und annsternzum vet münzen ankhomen: 
Einnemen des Silbers so im Inuentario des jüngst ab- 

geloffnen 1593 Jars per Bemenet verblieben. 
Einnemen deren Silbern ab und aus dem Leberthalisch 

an pergwercks deutsch- und welscher Seiten. 
Einnemen Silber ab dem Fergiverckh und Scnmelzer- 

werckhs des Rosenfe Iserthalls. 
Einnemen Silber ah dem IVi-g oml Sclimelzwerckh zur 

Plann tschier. 

Einnemen und Empfanng der erkhauftenPagamenteu 
Körnt- und dann Kanf und l'ruch Silber, 
(a. hochhaltig Silber, b. rinnghaltig Silber.) 
Einnemen deren fein Silber so aus der Münz Arbait um 
allerlay abgüsz abschroten und Zisalien das abstenndt 
!)4" Jars mir widenunDen geliefert worden. 
Einueinen Silber von aller haundt Slünzkräz. 
Silber ausgab in Tigel zum vergüeszen allerhaudt Miutz- 
sorten die Schickhuugen das ganntz obren t 94"" Jars. 
Silberausgab und Verschickung in Tigel. 
Ausgab nu lein Silber zue Silberiune Raitpfenuig. 
Inuenntarium des Silberrests so zue Aufgaung des is 
5 hundert 94"° Jars unvermünzl verhüben. 
Abgas z. 
Absch rotten. 
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Zisalien. 
Proben Silber. 

Tigel und güssz Rechnung das ganntz 15il4 io Jar was in 
Tigel gesetzt und daraus vergossen. 

dein Tigel vom Tigelwarter gelüfert und empfangen 
worden, betrifft in allem wie heruor uuterschidliecher- 
massen fürgeschriebeu worden au fein Silber. 
Weickh Raitung dies gannlz 1594" Jais, über alle gegossene 
Zain nimd au.sgemi'mtzte gcltssorden. 

Inn das Wercka geben. — Aus dem Werkb empfangen. 
Iniiemen des new gemüutzt gelt in Tallern. 

. . Dreyern. 
„ „ n * » « Doppelfirern. 

- , . - , Pirern. 
„ „ „ ■ ■ Rappe npfeuniiig. 

„ - Hallerp feuning. 
Kmpfaung in gelt usz dem Wexl der Neuen ge- 
müntzten Thaler; Hierent gegen volgt die Aus- 
gabe der erst, vermelter Taller empfang, wie 
solliche umb Silber und sonst ausgab verrechnet 

Ausgabe in Thalern und dauou empfangener weil. 
Münzambts v-erwauuter besoldnngen. 

Einam in Geldt uud auswexl der neuen Münzsorten. 
Ausgab in Dreyern und davon einpfangner weil. 
Zinsriebtung (Zinsen v. Schulden d. M 11 uze). 
Ausgab in Doppel fierei rj und davon empfanngener 

Ausgab umb die Silber aus dem Leberth&l theitscher und 
welscher selten. 

zu Saunet Jolians fluid Grueb ia Eggerich, 
zue der Treu am rebeueu Berg, 
zu der Gotsgab in Raiichenhall, 
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zne Sanet Bartolomeo in Maria Kirchen, 
zum Hans Rappoltstain in Eggerieb, 
zum Bachofen in Ortlpach, 

an die Herrn Stailioni seien Schmelzconsorten in 

Leberlhai, 
dem Dawit Schira, 

zue lechensejer Schlakkim-Halde und Pa ch Wäsche r 
auch anndere dergleichen schmelzende Personen 
auf teit sc hersei teil als 

Clans Simon 

Haus Baltzer 

Samuel Ruepp 

Hans Lagäs 

Anndres Prun 

Sewasüan Michel 

Mantschel Zimernian 

Dieterich Langramme 

Jacob Claus 

auf welscher Seile«: zue Saunet Anna Fundgrueb im Meisloch 
zum heilig™ üi-isl welscher Seiten 
vom Finckenstrich 

Umb Silber aus dem Rosenfelserthal besehenen e Äb- 
zalnug. 

Die Herrn Stadionisehe und Schmelzconsorten daselbst. 
Umb die Silber aus dem Planntschür Bergwerks ge- 
sehene liezahlng. 

Von der Herrn Grueb. 
Umb erlthaufft Pagament freye kauff unnd pruch 
Silber. 

Ausgab umb hochhaltente Pagament, 
„ „ nit erhalt eilte , 
Ausgab Eitraordinari unnd dann auf sonderbevelch 
besebechen. 
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Ausgab auf ainbts und MUnzergesellen Besoldung. 
Besoldung, 
überschichten. 

Ausgabe an Zins unud Interesse aus dem Münzambt 

des hirzue aufgenounieu Haublgueta. 
Ausgab und bezalnng über erkhauffte Heiser und 

Unterhaltung. 
Ausgabe umb Stahel und Eisen. 
„ „ Kupfer und Zin. 

, Kohlen. 
. „ Saltz und Weinstain. 
„ Öll und ünsehlit. 
„ Papier in die Schreibstubu. 
, Zeug in den Probiergaden. 
, „ Tigel und ander gemaiu Hafners arbeit. 
„ „ Kalcli und Ziegl. 
, . Manrer Arbait. 
_ Prennholz. 
„ Paaholz und Tiln. 

. Zerung so die abgeordneten Hern Comisarien auf 
die Pergwerkh und Mißhandlung Aufgängen, 
von wegen des Minz Kratz Schmelzers. 
B „ „ „ Wassergrabens unkostens. 
umb ullerhacndt gemaine notturftt. 
Wie schon oben gesagt wurde, ist die Haid'sche Raitung 
ungewöhnlich ausführlich, was aus den Titeln der einzelnen 
Absätze, die ich deswegen siiiiinnlk'h anführte, bestens ersicht- 
lich ist und ein klares liild der damaligen MlinzamtMTilu.iii:^.-- 
I'ühruiig bietet. Das Detail der Raitnng umfasst nicht weniger 
als 245 rtoi>iu-l.-i;itii:p l''.ili'il)hitt.ir and ist sehr präzise geführt. 

Aus derselben ist ersiehtlieh, iluss im Jahre 15i)4 zu Ensis- 
heim an Silber eingenommen wurde: 

Mrk. Lot als gr 

von Lcbertbal 3837 14 3 2'/, 

„ Itosenfelserthal .... 3080 15 3 ■/, 
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Ton Planntschier 

, Pagnmcnt und llnicli-iüier 
(Münzen, meist fremde) 
hoch und niedorhaltig iu 

Summa 

An Abgüszen, Abschroten und 
Cisalien in Summa . . . 

„ Münzkrätz 

Zur Summa wird bemerkt „inmassen 
alliches alles kievor undter- 
schid liehen einkhomen und zue 
gelt vcimünzt Worten Iliuot 
alles in fein Silber zusamen 

benanntlichen 26 712 3 — '/„ 

Aus diesem Silberquantum wurden Doppelthaler, Thaler 
und deren Unterteile ('/. Th., 7, Tii.), dann Dreyer, Doppel- 
und einfache Vierer, Kappenpfenninge und Hellerpfeuninge 
unter nachgenannten Schrott, Korn und Anzahl ausgemünzt: 
„Tlialer gannze, tupelte, halbe so auch orth oder Viertls Taler 
deren ein Taler acht undsecb zig Kbreizer gilltet seindt 
alhie zu ennsisheimb in Irer frst, Dchl. Erzherzog Ferdi- 
nanden zu osterreich meines gcnedigisten Herrn JlGnz- 
truckhwerkh vom ganuzeu obrennten 94'™ Jar uff hegsl- 
gedachten Irer frst. Dreht, gnedigist anbeuolchene Müuz- 
ordnnng Baide in Korn und schrot gemünzt getruckht auch 
aufgeprägt unnd durch Irer fursil. Dht. Werckhregirer 
Martin Draxlmair in gegen werligklmit und beiseiu des 
verortncleri Mttuzgwaileins Conraten Vogls jedes mals 
nach beseheheuer vertun ijamg iK r wcrckli und giisz in 
neuen ausgemachten und abgeprägten Stückhcn mir offt- 
benannten Münzmaisteramutverwalter innmassen hieuor 
in der werckhrechnung fol: 7,j liegi-UtR-n. iu (Jollnisehea ge- 
wicht gelifert und zuegeireget worden 16 620 Mr. 12 Lot — 



11 OKI 8 2'/, 
7 471 14 I 
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die haben vermig und Inhalt vorgedacbt Minzgwarteins werckh- 
probeu und gegenregister am Korn per Mark fein ge- 
halten zue 14 lot. 

und dieweil dann vorgedacbter werkhregierer und die M&nzer- 
gesellen inuhalt gegebener Ordnung und beuelebs auch 
ires zue gestellten und im werkh habenden justifi eierten 
Riehtpfenning auf ein gi-sdiirkhi (iolluisr.he Markh acht 
und ein achttheil eines Talers ausgeraithet auf stückhlcn 
und schroten allen so betreffen hieuor beschriebene 
1GG20Mrk. 2 lot empfangens gelt als beuanntlichea 

135 043';, Thaler. 

Als aber die werkh wie vorgemelt durch micli den Münz- 
maislerambtsverwalter in beisein vilgedachts Minzquarteins 
lies werkh regierers nud der miuzergesellen wie sich gebürt 
gleich alsbald zeit seint in rienselbigon werkhen befundten 

worden 135 925'/, Thaler. 

Dadurch hat also — weil die Münze leichter ausfiel — 
das Mliuzamt ein gutes Geschäft gemacht, denn es konnte 
einen Überscbuss von 881 3 /. Thalern aufweisen, womit die 
Cammer ausserordentlich zufrieden war, trotzdem dass da 
eigentlich leichte Münze, also nach den damaligen Begriffen 
falsche Münze in ( Zirkulation gesetzt wurde. 

Ähnliche Aufzählmanipulation ftnden wir in der Raitung 
auch bei den sonstigen liefest fllifii üeprägen verzeichnet und 
vene ebnet. 

Die „Dreyer* oder „drey K h reuzers orten a wurden im 
Werths von 20 Stück auf eiuen Gulden ausgebracht und zwar 
total B035 Mrk, i lot schwarzer ungesottner Platen, wovon die 
Mark vor dem Sieden 7 Lot 3 as. fein hielt; nach dem Weiss- 
sude betrug das Quantum W807 Mrk. 9 Lot und hatte ein Korn 
von 7 Lot 5 gl. fein. Aus jeder Mark dieses Silbers hätten 
sollen 96'/< Stück Dreyer „bis uff die gebar schön uszbreitet 
geschroten und durcngeachnlden werden sollen so betreffend 
vorgemeKe 8807 Mrk. 9 Lot weisz gesoten Platen an gelt 
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machen 42 56ü G. 52 Kr. " — es worden aber 42 7G7 S. 51 Kr. 
„uszgezelt". 

Die Doppelvierer, wovon 31'/, Stück einen Gulden oder 
sechzig Kreuzer galten, wurden nach der iislerrekhi-cli-n 
Rappe nmüiizoidnnng iu Korn und Schrot ausgebracht. Hierzu 
wurden 486 Mrk. 14 Lot schwarzer Platten verwendet, welche 
nach dem Weisssude 4G!) Mrk. 14 Lot ergaben und ein Korn 
von 7 Lot hielten. Aus diesen Platten hätten auf die Hark 
175'/, Stück ausgebracht werden sollen, also im Ganzen 
2198 Gld. 54 Kr. 2'/, es wurden aber Doppelvierer im 
Werthe von 2266 Gld. 40 Kr. wirklich ausgebracht. 

Zu einfachen Vierern, deren 75 Stuck einen Gülden galten, 
wurden '230 Mrk. 3 KduvarziihiUtri, welche 5 Lot 14 gr. feiu 
hielten, vergoren; iliesellu n ergaben nach dem Sude 204 Mrk. 
11 Lot und hielten fein 6 Lot. Aus diesen Wcissplatteu hätten 
auf die Mrk. 306'/jStÜck, also insgesamt im Werthe von 837 Gulden 
15Kr. l'/,pf. ausgebracht werden sollen, wurden aber wirklich 
im Werthe von 850 Gulden 10 Kr. 1 pf. ausgemünzt. 

Zu Rappenpfenningen oder Eapendlu, deren 150 Stück 
auf einen Gulden gingen, wurden 711 Mrk 14 Lot im Korn 
von 5 Lot 2 pf. Scb warzplatten, nach dem Sude 054 Mrk. 
lä Lot im Korn von 5 Lot 5 pf. vermünzt. Es hätten .-ollen 
auf die Mark 548 Stück ausgebracht werden, also von dem ganzen 
Gewicht im "Werthe von 2392 Gulden 42 Kr. 1'/, pf., wurden 
aber 2409 Gulden 27 Kr. 4 pf. ausgebracht. 

Zu Halle ['Pfenningen, deren 300 Stück einen Gulden galten, 

nach dem Sude 16 Mark im Korn von 5 Lot vermünzt. 
Es hätten sollen auf die Mark 1086 Stück ausgebracht werden, 
aus dem ganzen Plattenquantum also Hallerpfenninge im Werthe 
von 57 Gulden 59 Kr. 2 pf., wurden aber wirklich nur Hnller- 
pfeuninge im Werthe von 56 Gulden 36 Kr. 3 pf. ausgebracht. 

Das Münzamtspersoiial (die Münzverwandten) des Ensis- 
lieimer Münzamtes war im Jahre 1594 nachstehend zusammen- 
gestellt nnd besoldet: 



„Herrn Jacob I'nnl&lifcn (niimlidi Hertorf) MHnz-maistcr üue 
Hall im Intimi zalt vom Eisensibneider Anibt die Besol- 
dung, so er auf diis alliie^i;: vuiliiudisch Miiuztruckhwerkli 
iu seine Verwaltung hat von diesem abgeloffeneu IM" Jars 
vermig beiliegenter quituug mit Nr. 30* zht. 100 G. — Kr. 

Christoph Haid von Haidenvürg erhielt als „vor- 



kindischer" JtilnKverwalUfr n 


u Besoldung 


300 , 


■ — 


l'uui-ad \'og| der „Miiiil/.s-'.viivnii 


i" Besoldung 


150 , 


■ — 


ilartin Diailmaier , 


,der Werckgrogierer" Be- 












130 , 






„Neun Jus Verehrung" 


6 , 


. — 


Simon Sellien«! „Tliieyhviirtei'-' 


Besoldung 


88 , 


, 48 




„Neun Jars Verehrung" 


6 , 


i ~ 


Jeremias Vischel- „Miin/ci^eM-lln 


" Besoldung 


91 , 


. 52 




„Neun Jai 


s Verehrung" 


5 r 


■ ~ 


Hanns Visei'l .Miuimsesi'llir 


Besoldung 


91 , 


52 






Neujalirsgeld 


3 , 


— 


Hann» Spor 




Besoldung 


91 , 


52 






Neiljahrsgeld 


4 ' 


■ 


Georg Hackhl 




Besoldung 


83 , 


12 






Neujalirsgeld 


3 . 




Carlo Iriger 




Besoldung 




52 






Neu jährte kl 




— 






Besoldung 


83 , 


12 






Neujahrsgeld 


3 , 




Jacob Kftltschmit 




Besoldung 


76 , 


. *8 






Neujalirsgeld 


3 , 




Jeiouimus Dahlmann 




•10. Wochen 










Besoldung 


M , 




Au Oberschichten 


wurde den 


Münzern iu 






Summa bezahlt 






49 , 


, 3 


Au Zins und (uieressen von Schulden wurde 






bezahlt . . . 




1150 , 




Für Commissiem-n hei der Münze lind Berg- 










73 , 


. 50 
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Das Silberschmelzen besorgte Meiste]- Martheis Ö rembser, 
das Alit reiben Hans Thyra. 

Es wurde auch ein besonderer neuer Doppelthal>-i ^umiicl 
(toppetel Thaler als ani verehr pfennig und zur liistseregn 
gemacht und aiisgegebn werde) nud zwar vom freyburüer 
( KrWsiiauer- „Sig.-1-chneider Womurter" geschnitten, und diesem 
hiefür, vom Munzverwaller Haid, 8 Gulden bezahlt. 

Aueh Almosen und für Gebete zahlt Haid aus der Münz- 
kasse und zwar 17 Gulden 20 Kr. 

Die Gesammte innahmen der Ensisheimer Münze 1034 be- 
trugen 226 121 G. 33 Kr. 2'/» pf. 

Die Gesamratausgabeu . . . .214688 „ 6 „ 1'/. . 
Es erübrigte also ein Netto-Rest von 1 1 433 G. 28 Kr. '/, pf. 



Mein Petern Ballde, der Römischer] Kayserlichen Mayeslath. 
und für: Mt: zne Österreich etc. meines aller: und gencdifiistcn 
Herrn Müntz Verwalter allhie zue Ensisheimb. alles: und jedes 
niHnvs Kimimnents, und wider Aufgebeus, an Silber: und Gell, 
vom ersten Jannarj, vurt den lotsten Deccmbris abuermelten 
gantzen is llJars, von uvikdils Münl/hanndels AmWe weRen, 
liesdii-]inn und verriditnl wurden — und enthüll im allgemeinen 
ulk hsli hsndc Verrechnungen: 

An Silbereinnahuieu: Mark Lot i gt. 

verblieb Petern Ballde vom Jahr 1610 

ein Rest von 78 7 — 1'/. 

die Münzkrätze betrug 12 4 — — 

aus dem Leberthal „deutscher" Seiten 
lieferte 

Schmelzverwalter zu iirbeis/.Kein- 

hard Tenchtlfinger .... T.IO 6 3 1'/, 
Schmelz Verwalter zu Kappel tstein 

David Sehlira 475 II 3 2'l, 
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Mark Lot q. gr. 

die Gewerken zu „Eisenthür" und 

„himmlisch Heer" 9 8 3 — 

die Qewerken zu Treier .... 9431 

Daniel Münch 54 7 2 I'/, 

Samuel Sturpp . 22 2 8 S'/i 

Adam Balzer 8 10 2 1 

aus dem Leberllial „■welscher" Seiten 
lieferten 

die Schmelz Verleger zu Set. Anna 
in Grisloch Anthony W ag 1 

und Georg Söllner 49 13 - 2'/. 

ans dem „Rosenfe Iserthai" lieferte 
der Schmelzverwaiter Georg Par- 

they 2 114 14 1 

aus dem Bergwerk „Plantschier" lieferte 
der Berguieister zu Mürtiach und 

Lüders Joachim Fisch ... 700 10 1 2'/, 
und von verschiedenen Parteien wurde 

angekauft 5 239 2 1 2'/. 

Die Abgüsze in der Münz lieferten . 80 4 3 4 

das Abschrotten Uberliesz 1 309 3 2 l'/i 

die Cisalieo — 2 — — 

also zusammen . . 11 173 3 — 3'/, 



welches Silberquantum dann nachstehend verwendet wurde: 
Mark Lot q. gr. 

„Item zur Talern gannz- halb- und viertls 
stuckh wol auch iloiipl Taler. Sechser- 
and Zechner habe ich mit wissen und 
heysein, des hieszigen Münzwardeins, 
inhalt der vorderösterreichischen Münz- 
ordnung, laut Tiigl- und Schickpuchs, 
nnderschiedlichermaln in Tiigl setzen: 
und eintragen lassen 12 689 Hrk. 9 lot 
2 1 /, gr. halt jede Mrk. (COllnische) fein 
14 lot. thuet fein" 11 103 (i 13 
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„Item zue Dreyren, hab ich obsternendts 

lßll Jar mit gleichen Wissen vorge- 

dachts II ünz ward eins, im Tügel ver- 

schickht 16 Mrk. — iot — q. halt lede 

Mark 7 lot l(i gr. bringet feinsilber . 7 14 - — 
„Hern zue Auszalung, obgemeltes.lar 5 Mrk. 

2 lot Talerscliroten znsamen ge- 
schmalzt, and daraus meinen genedigen ' 

Herrn, den K. M. Ö. fünf Ordinari 

Camer Rathen fünf feine Marek!» Sil- 

brine Kaitjiferinüng , verfertiget und 

flberlifert. Hält p. Mrk. 14 lot tuet 

feinsilber 5 — 2 — 



Summa gantze Silberaufgab Anno 1611: 11 116 4 3 3 
Ans diesem Silber wurde im Jahre 1611 ausgemünzt laut 
aufgestellter Rechnung: 

an Tlialern und deren Thailen 90596 TlialrStück recte 
90 924 Taler 17 Kr., weil das Werk leichter ausfiel 
(nozn Balde zu bemerken gut findet „demnachaber die Werke, 
durch unnsz obgenannte (nämlich Balde und Wardein H. Conrad 
Vogel) iederzeit mit Fleisz anszgezelt worden, hat sich 
im obsteendeu 11 150 Mrk. G iot befunden 90 924 Taler 17 Kr. 
— was selbstverständlich zu Gute des Prägertrages zufiel) — 
welche Thaler dann zu Itechnung gebracht 

die Summe von 103 047 Gulden 29 Kr. 

ergaben. 

Dann an Dreykreüzerern, „deren 20 Slk. sechzig Kreuzer 
gelten- 

sonal angestellt, welches bei geschriebene Besoldung erhielt: 

Gulden Kr. £ 

Peter Ballde Münzverwalter (seit 1602) 300 — — 
Hanns Conrad Vogel Wardein .... 150 — — 
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Gulden Kr. i 

Hanns Molneustcrn alter Eisensclineirl 

(Provision) 46 28 — 

Hanns I'liesz neuangenommener Eisen- 
schneid (Eifeiiscluufider, Stempel- 

scbneider) 50 — — 

Hieronimus Dräielmair Werkregierer . 130 — — 

Hanns Hart Tiegelwartor 91 52 — 

Jeremias Visoher Münzergesell .... 101 52 — 

Hanns Span Münzer 91 52 — 

Sebastian Lad Münzer 91 52 — 

Anna Dräxlmairiu alte Werk regiere™ 

(Provision) 41 3G — 

Die Proben nahm gewöhnlich Hans Sanntmayr, Cammer- 
schreiber, oder Balthasar Schüre)-, geschworener Probierer, 
vor, die neue „Wasserkunst" (Wasserleitung) hat der Kunst- 
maister am Bergwerk Assel hergerichtet; für Stahl und Eisen 
wurde dem Georg Huebcr, Eisenvenvalter zu Sebenthal, ge- 
zahlt; Kohle lieferten Caspar Arnoldt nnd Hanns Marthin 
aus Ober-PUrbach (Maszmünster Herrschaft); Weinslein lieferte. 
Valtin Meistermann von „Westhalden 11 (etwa Westpbalen?!, 
Ol Peter Tierry, Schrei b-Papier Hanns Ströll, Buchbinder- 
arbeiten Martin Habcrboschcr. Uiimuiei kiiuzlcidiener; Tigel- 
und Hafuerarbeit Zacharias Buugier, „Tiglmaun" ans 
8t. Gallen, und Meister Jacob, Hafner zu Ensisheim. 
„Zerungen in pergwcrckhs/. Cfwmii^iniieu erhielten: 

Hugo BaUde , vordiTiisleiTcichisrluT I 'ainmersecretär, 
Hanns Erhart von Falkhenstein, V. U. Kammer- 
Rath, 

Hanns Sanutmayer, V. Ö. Cammerschreiber, 
Hanns Krinz, Georg Mathis und Leonhard Fns, 

Schmelzer aus dem Schwarzwald, 
Dr. Johann Georg Biedermann, V. Ö. Cammer- 

Otto Mann, Würtem bergisch er Bergwerk Verwalter. 
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Die Münze hatte namhafte Schulden, und zwar schuldete sie 



1GH dem Dr Andrfi Harsch 


600 fl. 




1000 „ 




G00 „ 


dtto. 


1 000 „ 


Johann Bratwayn, V. Ü. Cammcrrath . 


2 000 n 


Hanns Theobald von Reynach , , , 


I 000 „ 




420 „ 


■Ifiii ficliulüii-y-z Ulli! Rath sn Kfiiifelileii . 


3 000 „ 






würdigen Pvovincial Uapituls" . . 


3 000 „ 


dem Hanns Balthasar Struppen von Frey- 




oarg 


3 000 „ 


Sebastian Wilhelm Lngiger von Colmar 


2 000 „ 


und noch einmal dem obengenannten 






1000 


und endlich (Ihiii T^ti iI i rjfi? i- Uiiryer Hanns Misü- 






1 G20 „ 


in Summa . . . 


•20 240 fl. 


von welchen durchweg 5°/, Zinsen gezahlt wurden. 
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Die Münzprägung in NenenDurg in den Jahren 1713, 1714 
und 1715. 

(Hierzu Tafel III n. IVj 

Diu letKtun äfirueiiLuri;«]- Münzen sind um Ende des IS, und 
Anfange dos \ü. .Jahrhunderts geschlagen worden, nachdem die 
Münzung über 70 Jahre geruht hatte. Während diese „grolse 
Lücke" von 1715—89 durch schweizer Gelehrte eine genaue 
und aktenmässige Bearbeitung erfahren hat 1 ), ist es gewiss dem 
Mangel an Material zimisclimlieu, dafs der von mir hier zu 
behandelnde kurze Zeitraum bisher nur ganz ungenügend be- 
kannt geworden ist. Die Berichte des Neuenburger Gencral- 
prokurators im hiesigen (ieheimen Staatsarchive und die gleich- 
falls hier befindlichen grossen Sammlungen preussischer Münzen 
haben es mir mißlich gemacht, manches Neue he [-beizubringen 
und die Mdnzverhiiltnisse jenes l.ändehens in etwas aufzuklären. 
Das wäre aber ohne freundliche Unterstützung von verschiedener 
Seite sehr schwer gewesen. Darum mochte ich hier meinen 
Uank dafür aussprechen ili-u llurren: Miinzwardein Brinkmann, 
Eillisch v. Horn und Archivar Dr. Granier in Berlin, sowie dem 
Herrn Professor W. Wavre in Kenohatal. 

I. Darstellung. 

Die Stünde von Neuenbürg -Valwig in hallen 1707, als die 
letzte Herrscherin aus dem Hause fMeans-l.ongueville, Herzogin 

I) Eugspf Demole, Salin et les projet* Hiunitaires du Gouvernement 
de Nciiebstd 112.' [Huiat Neucliaklois 1885, p. 76 et 8»), - W.Www, 
In „grande kenne" dsHB le mounayage de NeueluttBl de 1714 ä 1J89 
(Musen Ncuchatelois, 1833, bot. et äic.j. 
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Ilaria von Nemours, gestorben war, von 15 Bewerbern um die 
Nachfolge dem Könige van Prcussen Friedrieb I. als Nach- 
kommen der Familie Cb&lons-Orange, der ehemaligen Lehnsherren 
des Landes, den Vorzug gegeben 1 !. Aber erst 1713 wurde dessen 
Besitzergreifung im Frieden zu Utrecht von Frankreich aner- 
kannt. Es ist wahrscheinlich, dafs die Verhandlungen über eine 
Münzung in Neuchatel besonders als ein Mittel der geltend zu 
machenden Souveränität in Berlin begünstigt wurden; gewiss 
hegte man schon vor 1712 die Absicht, den von Maria von Ne- 
monra ausgeübten Münzschlag wieder aufzunehmen. 

Das schweizer Mflnzwesen hatte insofern mit dem deutschen 
Ähnlichkeit, als man zu einer Centralisation desselben erst ver- 
hältni ss massig spät gelangte und daher gegen diejenigen Länder, 
die schon eine einheitliche Münze besassen, im Nachtheil war. 
So lange ia Deutschland jeder Fürst, vom Kaiser nicht oder 
nur wenig gehindert, sein Münzrcgal gebrauchte, wie es ihm 
gefiel, so lange es in der Schweiz jeder Kanton ähnlich machte, 
war wonig Aussicht auf gedeihliche Entwkkolurig eines natio- 
nalen Mflnzwesens. Gegenseitig Miiii/ni I Mimgen wechselten 
ab mit Münzeinungen, die aber nie von bleibendem Erfolge 
waren'). Diese Zersplitterung lj.it*'- uotlnvetuHg Schwäche zur 
Folge: da man keine allseitig anerkannte nationale Handels- 
münze hatte, die früheren vielim'lir zu blussni KechnungsmÜnzeii 

geworden waren (livre, Florin, Thaler), so war man auf die des 
Auslandes angewiesen, in den westlichen Gegenden auf die fran- 
zösischen. 

Ein anderer Umstand kam dem entgegen. Wir wissen, 
dass Frankreich, um sich die Mittel für die andauernden Kriege 
zu verschaffen, endlich seit 1690 zu den Reformationen ge- 
schritten war, die darin bestanden, dass die vorhandenen Gold- 



11 Horn. Schultie, Dia staatsrechtliche Stellung dos FErslanthums Neuen- 
bürg. Jana 1851. 

2) Darüber besonders Albert Escher, schweizerische Müni- und Geld- 
geschichte, 1, Bern 1381 und A. Geigy, Gedruckte seb weil eris che MDei- 
raandate, Basti 1896. Einleitung. 
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und groben Silbermünzeu im Nennwerth allmählich herabgesetzt, 
dann plötzlich eingezogen und nach kurzer Zeit zu einem höhe- 
ren Nennwartb mit einer Marke versehen nieder ausgegeben 
wurden'). Es war nun ein sehr viirlhcilhaftes Geschäft für 
Wechsler, i la Hausse zu sju-kulir^r]. diu lnT;itn;i;se taten Münzen 
aufzukaufen und sie nach der Einziehung und Wiedcrinkuis- 
sclzuug in erhöhtem Nenuwerth und mit gefälschter Marke in 
den Verkehr zu bringen oder einfach in die Länder zu schaffen, 
denen gute Handelsmünzen fehlten. So nahmen denn, nie schon 
früher in der Schweiz, so seit dem Beginn des 18. Jahrhunderts 
auch in Deutschland der Lfrai&dor und Louisblanc immer mehr 
überhand, bis sie zuletzt in den meisten Gegenden den ganzen 
Handel beherrschten. 

Da die Reformationen den Nennwerth höchst schwankend 
machten, so sah man sich geniiitii.nl, die Ii 'amusischen Münzen 
von Zeit zu Zeit zu tsxiren. Solche Milnztari finnigen waren in 
der Schweiz eben wegen der durch den Mangel eines ein- 
heitliehen MuiizsynteniiS Il-!i1l , ]k1i , ]j cicreimti grasen Handels- 
mtlnze und dcslmlb iiDlhuc udii;t;ii Eiu-ti-iiiin-ns fremder etwas 
längst Bekanntes'). In Genf bestand die Tbätigkeit der Münz- 
verwaltung seit dem IG. Jahrhundert zum grössten Theile in 
solchen Taxirung eu fremder, besonder* französischer Sorten*). 

Diesem Ileispiele folgte man in Neuenbürg. Das Land war 
vielfach auf den Verkehr mit seiner Nachbarschaft angewiesen, 
vor allem mit Frankreich und den beiden damals wohl mäch- 
tigsten schweizer Städten Bern und Genf. Es prodozirte zwar 
nur wenig Yiktualien für den Export, war vielmehr selbst auf 
das Getreide Burgunds angewiesen, trieb aber einen lebhaften 
Handel mit eigenen, friin/es-i^ctien und anderen fremden Weinen, 

II A.Hanauer, etndes cconomiques cur l'Altnoe, I, les meunaies. Paris, 
Stiasbourfi 181C, S. 473«. 

2) lu Westfalen herrschten lange ähnliche Verhältnisse, man orliess riete 
Seiten lanfie Slümtarife. H. Uralt;. < isnuLrü'/lisi-hi: Ucltl- und Hünzgesch. 
(MQnntuilien IT). 

3) Eugene Detimlc, liiiinirp monetaire de Geniive. (Jeaiive ei Paris, J, 
1637, lind E*chcr, a, a. 0. S. 1I8IF. 
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Die llünipriigune La Neuenbürg in ilen Jahren 1713, 14 um] 15. 

um deren freien Absatz es oft mit liem in Streit geriet» '). 
i:iMugnis<,: der dumals sciwk aufblühenden Industrie w 



Um bei einer liefe rmation nicht, mit zu viel mit erwert hi gern 
Gcldo belastet zu werden, sah sich der Staatsrat!] seit April 



wieder genöthigt, am Atifange jedes Monats 




des Königs. Seine Berichte 1 
;in HaapthBlfamittel. Das 

eröffnung der Hünze festgest 
Die spezielle Schnefzermt 



äste, treuen und eifrigen Diener 
lüden für unsere Untersuchungen 
Hl ergreifende Müuzsjstem war 
ti Verhandlungen über die Wieder- 
au worden. Wir sehen in ihm 
■ Itechuungs Systeme, das schweize- 



1) Cliarlea-Gudef™ Je Trlbolet, hiltoira d Ej ' Neuchätel H YatouKin, 
Nouchätel, 18«, S.63, 71 and IpUar. 

ü| Binehins-, ErdbwoiroUmng, IV, Hamburg 1773, 8.666f, 
3) S. Aktenbeilage 2. 
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von Schroetter: 



Batzen also 4 Kreuzer. Wie alle kleinen Münzen der früheren 
Jahrhunderte im Realwert!] sanken, so war es auch mit diesen 
der fall. Ilcrn z. ß. münzte 1 } 

1560 die Batzen zu 77 Stück aus der 7 lotlugen Mark 
„ Kreuzer „ 176 „ „ „ 3 

1717 „ Batzen „ 92 „ „ „ 4 

„ Kreuzer „ 216 2 

Hierzu kamen die sowohl als wirkliche wie auch als Rech- 
nungsmunze schon hinai: luikiiimten Hols-'). Kscher sagt (S. ltiOf.), 
daas Freiburg 17)3—17 Schillinge schlug, die besonders in der 
Ostschweiz sehr gcluaiicliIii U rnnai, ilass ?'w nn( dem allen fran- 
kischen System (20 sulidi auf ein l'fund] basirten und der Gul- 
den in Freiburg zu 16 Batzen oder 40 Schillingen oder 60 
Kreuzern gerechnet wurde. Da diese Sola aber 94 bis 115 
Tausendstel fein waren und 1,20— 1,70 gm wogen, so waren sie 
kaum besser als die in anderen Kantonen geschlagenen Kreuzer 
(s. S. 79). Die Freibnrgcr Sols wurden früher auch schon Kreuzer 
genannt, denn ein Mandat Berns, Frciburgs und Neuenbürgs 
vom 2G. März 1588 spricht von ,,sols de Frjbourg, que vul- 
gairement Ion appelle Crützer'"|. Mit diesem Kreuzer-Sol haben 
wir es nun nicht zu dum. 

Für uns kommt vielmehr nur der französische Sol in Be- 
tracht. In Frankreich waren Uvrc und sol schon längst liech- 
nungsmünzen geworden und wurden als Werthgrade für Louis- 
dor und Louisdargent gebraucht, die 1640 auf 10 und .1 livres 
gesetzt wurden. Da 1 livre gleich 20 sols war, so hatte der 
I.oui Sil arg ent fiO sols. 

Ziehen wir nun noch eine Nachricht heran, so wird das 
Verhältnis^ klar. Als Genf 1710 zum ersten Male seine 21 
So! stücke schlug, sollten diese gleich 10 sols tournois oder 5 



1) Eicher, a. a. O. S.67, 1S4, 185, 186. 

3) Man rnusa lieide sriarf auaein anderhalle n, waa bisher nicht immer 
geschehen ist, denn der liedin-jn^st.) tnlt doppelt so viel als der eemunite 
(Krcuicr-Kol). 

S] A. (ieigy, a. a. O. 8. !)0. 
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Berner Batzen sein und dem 20 Kreuzerstllck anderer Kantone 
cutspreehon ; Kreuzer gab es in Genf nicht 1 }. Wir haben 
demnach: 

1 Thaler = 30 Batzen = 120 Kreuzer 

1 Louisdargent = SO sols 

also '/« Thaler oder Louisd. = 5 Batzen = 20 Kreuzer = 10 sols. 
Der deutsche Reidissiieiicsthuler war »war reichhaltiger als 
der Louisdargent, aber beide hatten gleichen Nennwerth, weil 
der deutsche kaum mehr zu erhalten, der französische Thaler 
aber durch die eru^u NiiclifniKu im Wurth ^stiegen war. 

Nach dein bisher Gesagleu läBst sieb nunmehr das Netien- 
burger System begreifen; 

l Tistole - 8'/, Thaler 
1 Thaler - 2 Balbthaler - 4 Viertelthaler = 

I 20 Kreuzer i 10 Kreuzer |2 Kreuzer 
ti 5Bätzner = l2j -6o| - 120 Kreuzer 

1 10 Sols 1 5 Sols |Halbbatzen 

Pistole und Thaler (Halb-, VierteUhaler) entsprachen ziemlich 
den alten französischen Pistolen und den gleichzeitigen Louis- 

Am 30. November 1712 wurde mit dem Nienburger Rath 



war, ferner dessen Sohn Jean Francis und als Wai dein Pierre 
Jhevrier, alle drei aus Genf; der dortige Rath hatte bic am 
i. Dezember 1712 dazu ermächtigt'). Die Initialen dus MÜnz- 



3) I Fianc war gleich '.'0 !fn]s. Esclier a. u. 0. S. -213 und l'ra 
Bräniliclie Nachricht von dem MQnineseo, Leipi. 1764, S. 20S. 

4) Allsnbell. I. 

5) Demolc-, Mit. raon. I 148, 174, um! Granit« «t les jirojet? in™. 
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meisten I'P- linden wir auf den meisten Stücken von 1712 und 
1713. Die Stempel wurden jedoch nicht von ihm angefertigt, 
sondern ans Berlin gesandt'). 

Demole scheint anzunehmen, diss ans lierlin nur die Pa- 
trizen kamen, die Stempel seilst aber in Neuenbürg gemacht 
wurden. Denn als man 1722 nieder die nüthigeu „poincons 
d'efÜgie" geschickt erhielt, bemerkt er dazu'}: ,,Le poiueon eu 
eftigic prGsente cn relief une tele ou uu bustc; en eiifow;ant ce 
poin^on dans )e coin de service, on produit une empreinte en 
crem qui se tradnira en relief sur la monnaie". Gewiss waren 
l'atrizeti oder Punzen etwas langet IleUnntcs — schon im 
12. Jahrhundert verwandte man sie für einzelne Zeichen 1 ), 
dann gebrauchte sie in Berlin der berühmte Medailleur Falls 
um 1700') — , aber ich möchte es doch zum wenigsten unge- 
wiss lassen, ob sie in unserem Fall angewandt wurden. Jeden- 
falls warea sie auch noch später der Berliner Münzstätte un- 
bekannt. In Österreich wurden die „Punzen oder Patres, von 
welchen die Prügstmke eingesi.niket zu werden pflegen", erst 
seit 1718 allgemein benutzt 1 ). Obgleich dann um 1730 die 
erhabene Graviiiuig ziemlich verbleitet war'), so huren wir in 
Berlin doch erst 1739 bei Gelegenheit der Pistolenmunzung da- 
von. Damals meldete der Milnzmeister .Neubauer, Medailleur 
ISat'liez habe eine „Ki lindnen'- gemacht, das Portrait erhaben 
einzugraviren und diesen Stempel in einen umgeschnittenen zu 
Stessen, dem dann noch etwas nachgeholfen werde; jener er- 
habene Stempel heisse Punze'). Da nun schon Neubauers Vater 
preussischer Mtaheaintei- gewesen war, so darf man wohl an- 
nehmen, dass die Punzen in der Berliner Münze Iis dahin nu- 



ll Akten beil. 1 and 3, 

2) Geneve et les projels moo. p. 7. 

3) Uenadier, dciits.'lie Million IV, Berlin IS3B. S..'if. 

4| Hirsch, <ks «.itsrf.™ Ite^ti Mim^ri'hiv, VIU, S. 84. 

Viertel des 18. Jahrb. Wim 1881, 8. «Off. 
G) Hirsch a. a. 0, 

Tj Geheimes Staatsarchiv Berlin, Mimidepartement, Tit. XLI 2. 
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Metelles geschnitten, der 1690 — 1711 an der Mfll 
von da Iis 1734 iiu der zu Künigsbei-g thittig war. 
Jer 17U nnd 1715 geschlagenen echten Thalcr u 

angefertigt. 

Die meisten Sorten mit dein Bilde und Tita 



iiptlicn -Münzen jener Zeit vorkommen, so mächte ich 
, dass diese Scemiid von dnem liniidcn Mi.'Jai Hin- 



dern Könige Zeichnung] Hr die sn-mH vor, zu Jenen dieser schrieb: soll 
tteifshausen in Engelandt grollen laken (Geb. Stuttareh. Barlin Müntdtp. 
Tit.XVI112). Demnach halle dieser weh] schon für l'reusson gearbeitet. 
D,t K Ollis meint* über offenbar den Graveur Kurl Christian »eisen .u Lon- 
don, der daselbst um siar:. (Allitcm. Kflrisilerfciiöin. I. Siippl. Zürich 
1707, S, i30). Da schon im Frühjahr ITI2 um die Stempel gebeten wurde, 
sie aber erst nach einem Juhrc in N'euchatcl eintrafen, so sprich! dii'st; 
Umstand auch Tür einen entfernten Wohnort dos Qnveun [Aktenbeil. 9 
und 3> übrigens wurde aus der Priigiin;,- der K'inij.i.U-rf.'sr Thaler nichts. 
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Was die Münzinst ruraente angeht, 
■en Instandsetzung ziemlich hohe K 



oder Klippwerke in Stand setzte. Dass Walzen- oder Taschen- 
werke gebraucht wurden, machen die schür, und eben ausge- 
prägten Münzen unwahrscheinlich. Rämlelungsmascbinen hatte 
man auch; wo wir bei dun grösseren Stücken auf glatten Rand 
stoasen, haben wir es mit Probemünze« oder ratschen zu 

Wenn auch allo Münzen mit den Jahreszahlen 1712 und 
1713 das Bilduiss und den Titel Friedrichs I. tragen, so hat 



den Kontrakt erst fünf Tage vor seinem Tode unterzeichnet und 
es begann die Ablieferung der Münzen erst im Juni 1713 J ), 
Wahrscheinlich wegen der sonst doppelton Gravirnngskoston 
und wohl auch aus Pietät wurde die Fabrikation mit den schon 
vorhandenen Stempeln ausgeführt. 

Ende März 1713 waren aus Berlin die Stempel für die 
Pistolen 4 ), Thaler, Halbthakr und Viertelthaler eingetroffen, 
während die für die kleineren Sorten noch fehlten, mit deren 
Schlag laut Mttrtükoutrakt begonnen werden sollte; wahrschein- 
lich entweder, weil daran Mangel war oder weil man durch deren 
höheren Schlagschatz auf die Kosten kommen wollte. 

1713 wurde der Kanzler de Jlontmollin nach Berlin be- 
rufen, um die Grundsätze für die Verwaltung uiitzuberathen. 
Aus einem Schreiben des Gciieralproliunttors an ilui vom i?5. Ok- 



1) Altenteil. 1 IL 8. 

2) Aktenbeil. 3, 31 S. S. 77. 

4) Es ist dieses die erste, preiusisclio riitolenmüme oder, wenn man 
lieber will, die erste Pistole mit il-in Hilde eines nieiisäi sclien Herrschers; 
man nannte sie damals scin.n in \»u.'ui'uj-t; l'ii.-.liielisdor. S. Attenbeil. 6. 
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Die Uümpräguiu; in Neuenbürg in den Jahren 1713, U und Ii. 75 

tober 1 ) erfahren wir, dass nunmehr endlich mit der Prägung 
begonnen war, diese aber sehr langsam voran ging, wofür 
Chambrier die Schuld mangelnder Erfahrung und den wohl für 
Jen Silberkauf zu knappen Geldmitteln zuschrieb. Es waren 
damals erst 3000 Mark au Halbbatzen, d. h. etwa dreiviertel 
der stipulirteu Quantität dieser Surte, gemünzt. Aber das Land 
kounte sie nicht festhalten; sie gingen kaum ausgegeben über 
die Grenze nach Burgund, wo man die neuen schön geprägten 
Stücke wegen ihrer Ähnlichkeit mit den trentc deniers sehr gern 
nahm'). Audi die ersten Viertelthaler wurden damals fertig. 

Ausser diesen kontraktinilssigen Sorten hatte Patry auf 
Wunsch von Münzlicbhabern mit dem Stempel der Halbbatzeu 
Goldstücke geprägt, die einen Louisdor wertb waren und Cham- 
briers Beifall fanden. Dieser liess sogar Doppelpfeilen mit 
dem Stempel der Viertelt hal er anfertigen und wollte auch ein 
|);iar Quadrupel und AchtpistolenstUcke mit dem der Halbthaler 
und Thaler schlagen lassen. Natürlich waren das nur Spiele- 
reien, da die goldene Handelsmünze der französische Louisdor 
bleiben musste. Von diesen Goldahsclilägen ist bisher nur einer, 
die Doppelpist ol c, zum Vorschein gekommen (Nr. 1). 

Im Marz 1714 begab sich als Gouverneur, d. h. als Stell- 
vertreter des Königs, der General Francois de Langes, Baron 
de Lubiores, mit detail] irten Instruktionen nach Neuenburg 1 ). 
Auch auf das Münzwesen hatte er zusammen mit dem Gcneral- 
prokurator und einigen Kommissaren zu achten. Aus seinen 
Berichten entnehmen wir, dass einige begtiturlu Bürger Voi- 

denen besonders wieder der des Herrn Gaudot Berücksichtigung 
fand'). Dieser wollte aus 200 000 Specicsthalem -.'OOOOO Thaler 
münzen, von dem Schlagschatz von 1 Procent sollte der König 



1) Aktenbcibgo 4. 

3) Ein 30denicratuek von 1710 bildet G. llolfniinn, los monnaiea rojales 
da France, Paria IS78. Tafel 103 ab. 

3) Instruktionen Berlin, -23. De,. 171S und 13. Mai 17H. 

4) Aktenboilage 5 und 6. 



fuss mehr Kupfer enthielt, und gewann so einen höheren 
verth. Dann blieb zwar der Münzfuss jeder Sorte erhalten, 
üb besseren worden vernichtet, die noch übrigen gewannen 
iifgeld, diis ganze System liel »her den Haufen: mau halte 



hier nur erwähnen, dass Bern von etwa 1701 bis 1717 für 
1-20 000 Pfund oder für 900 000 Batzen Scheidemünze ge- 
prägt hat'). 

Der Plan Gaudots scheiterte wohl an dem Widerstande des 
Königs, der aber doch am 20. Februar 1714 befohlen hatte, 
auch einige Sorten mit seinem Bildniss zu »ragen; nämlich im 



geprägt sind, ist nicht bekannt, die n 
Stücke sind Probemünzen, einige spätci 
Pistolen, 20- und 10- Kreuzer von Fried 



erhaupt nicht geprägt v 



1) Dublin! Hfriclil. darüber an (Inn König vi 

2) Esclier, a. i. 0. S. 188. 

S) Sliitlitiliing Vota. S. auch Tribolat, a. 
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Die 11 ii aiprllgung in Neuenbürg in den .fahren IT18, 14 und 15. 77 

Dagegen haben wir über die Quantität der nach ilcm irrsten 
Kontrakt gemünzten Stückt; redil ^i:n;me Angaben 1 ). 



!i Berechnung von I 
,uf iL . 



Datum der Ab- 



i. Okt. bis 30. Du. 
IIIS 

IS 700 8. Jan. bis IS. Mai 



Kreuzer , -.'Ouü i'IOOO'.l 



Aus dieser Tiibtile gehl unzweifelhaft soviel hervor, dass 
die Pistolen, Tnaler, Viertel- und Halbtlialcr durchaus nicht go- 
münzt werden sollten, um den Bedarf des Landes an gulen 
Hninle.isiiiiiiiüeii m decken, denn ihr Beirag war dazu ein gar 
nu minimaler; diese, Prägung war offenbar nur angeordnet, um 



Zahl™ findet man mm Theil schon in der bisherigen I.itorator. G. E. 
v. [[aller, Bcuweiierisches Müm- und Metlnillcnkabinet. Bern 1781, II, 2GUf„ 
hat ilio Kcratrakuihle.i] richtig, führt ober noch 6000 Mück Drittelt ha) er auf. 
11.1 Triolet, a.a. O. S. III, findet man 8000 listbthaler, |i; 1)00 YiertelUmler 
und auch die 6000 Drittelthaler. Elena, a. a. O. S. 129, führt dieselben 
Zahlen wie Haller auf, hat aber die tbllilliaW ive Rehmen. I.eudcgar 
Ci.rragiuni. Mimigi-sch. der Schwein, Genf 18%, S. 139, endlich hat auch 
die Driltellhaler des Kontrakts, bringt die wirklich ausgemunMe Quantität 
aber wie oben nnge-gehen. — Heiäglieh der Dilit.-ltlinler keinen wir gewiss 
einen Indium annelmim, ih die lirUniileii sie nicht erwähnen und sie auch 
nicht in das System passen. 

2| Im Kontrakt steht irrthümlich 8000. 

■i) Wim schreibt 61, Haller 50, welche Zahl mir wegen des Münz- 
fusses die wahre che i n Ii eher.' 711 sein -iheint m. S. rjy. auch hat Corragioni 30 
iu Grunde gelegt. 



78 von Schroattdr: 

die Souveränität geltend zu machen. Die Mürizuuternehmer 
haben sich niemals um den Schlag solcher graben Münzen, 
sondern nur um den kleinerer bemüht; wir können annehmen, 
dass die Billoumünzen auch dieses Mal nur geprägt wurden, 
weil man sonst gar keinen Unternehmer bekommen hallen 
würde. Die Kosten für die Münzung der Gold- und groben 
Silbersorten musste der Gewinn an den kleinen einbringen, wie 
wir denn auch selten. d;i^s, je. gt> r-iij^>L;il t ifjiu 1 die Münzen werden, 
um so mehr die stipulirte Quantität überschritten wird. Leider 
können wir den Müuzgewiun nicht berechnen, da Angaben über 
die Silberpreise fehlen. 

Dagegen ist der Münzfuss nach dein Kontrakt und wie er 
befolgt wurde, von Haller überliefert, di.-.-;L« Angaben es wahr- 
scheinlich machen, dass ihm die Probircrgebnisse vorgelegen 
haben. Aus der danach zusammengestellten Tabelle erkennt 
man (S. 7Ü), dass die groben Münzen sowohl im Schrot wie iin 
Korn den Münzfuss nicht ganz erreichten; in Folge der Ab- 
nutzung ergeben heutige Wagungen noch niedrigere Zahlen. 
Die Billonmünzcn bestanden zwar im Durchschnitt, da man 
aber annehmen kann , dass sie nicht Stück für Stück, sondern 
wie damals Überall nur al marco justirt wurden, so werden sie 
den Händen der Kipper kaum entgangen sein. Den Münz- 
unternebmern war das natürlich recht gleichgültig; bestanden 
ihre Fabrikate nur die staatliche Prüfung und gelang es ihneu, 
sie im Lande oder jenseits der Grenze unterzubringen, so hatten 
sie weiter keine Verpflichtungen oder Gefahren. Immer aber 
drangen sie auch in der Folge auf Herstellung kleiner Sorten, 
die allein ihnen Gewinn versprach. Doch damit kamen sie bei 
Friedrich Wilhelm I. an den unrechten Mann. — 

Von 1715 bis 178D ist in üieuchatel nicht gemünzt worden; 
die oft beantragten Prägungen kamen nie zur Ausführung'). 
Einen dieser Pläne, über den 1719 — 1722 verhandelt wurde, 
hat Demolc genau und aktenmässig dargestellt*); wir verweisen 

1) W. Wnre, In grands lacune u. s. w. a. a. 0. 
3) Demalt, Geui've tjt Ins proji-cla moiftnirfs etc. 
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gfj Schroetter: 

auf ihn, wollen aber doch kurz einige der Hauptpunkte ci- 
wahnen, weil dadurch die Münzverhältnisse des Landes klarer 
werden. Nachdem ;uiu>re Yiitsi'lihigü aliccwicscii waren, trat 
Patry mit einem Uber Prägung von Billoninüiizen auf. Dia 
monetäre Lage Neuenbürgs war eine recht schwierige. Schon 
17U hatten Hern nnd Genf die Scheidemünzen Freiburgs, 
1717 die von Luzcrn, Basel und Bitten verrufen'). Diese flössen 
nun ungehindert nach Neuenburg ab. Ich glaube, man scheut« 



Luzern, Freiburg und Solothurn, das seit der Besitzergreifung 
durch Preussen 1707 sehr erkaltet war, wieder hergestellt und 
nicht neuer Grund zum Unwillen gegeben werden sollte 1 ). Des- 
halb beabsichtigte der Staatsrath von Neuchatel, der Vorstellung 
des General prokuratois folgend, sich durch eine eigene llüuzung 
kleiner Sorten zu wehren. Aber der Konig war nicht dafür, 
denn kleine Jliluzc mache kein Land reich, vertreibe vielmehr 
die grobe und erfülle nicht den beabsichtigten Zweck. Friedrich 
Wilhelm, durch die traurigen lliiriüvcrhiilinissu unter seinem 
Vater belehrt, war ein Feind der Sei i e idein iltizfabrikat in n ge- 
worden, hatte er doch kurz nach seiner Thronbesteigung den 
kurmärkischen Ständen versichert, keine schlagen lassen zu 
wollen"). Jedenfalls, so meinte er jetzt sehr richtig, müsse 
man sich erst davon versichern, dass sie in den Nachbarkantonen, 
besonders in Bern und Genf, durch welche beiden Städte ei- 
serne Einkünfte aus Neuenburg einzog , freien Kurs haben 
würden. Endlich aber am 24. Juni 1722 unterzeichnete er auf 
wiederholtes Drängen des Staatsrates den Vertrag mit Patry 
und Sohn, die für 100000 livres tournois Fünfbützner, für je 
6000 Batzen und Halbbatzeu schlagen sollten. Wenn der Kurs 
in der Nachbarschaft frei bliebe, kannten noch einmal so viel 

II Über dia Hürnen von Sitten und Prdburg Eicher, ». a. 0. 8.92f. 
UBd 8. 160, — S. auch Üeigj-, «, n. 0. S. 50, cl. VemifuüEcn Zürichs i. J. 1714 
2| Hann. Schüttre, ». a. 0. S. I38f. 

31 Acta Borusiica, BehardenorEarusatiou. I. Berlin 18'J4, S. 380. 
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Die MQnz prüfung in Neuenbürg in den Jahren 1713, 14 und lä. 31 



gemünzt werden. Die Hälfte des Quantums bitten die Unter- 
nehmer ausser Landes unterzubringen. 

Daran min, dass der Staatsrath den Befehl des Königs, erst 
mit Genf und Bern über den Kurs zu unterhandeln, ausser Acht 
ilelas.Hen Initte, scheiterte der Plan. Genf hatte nämlich 1709 
eine neue Münze, das 2 1 -.Sulslück, das gleich .'> Seiner Batzen 
war, eingeführt 1 ) und bis 1721 davon nur für etwa 100000 Thaler 
o-icr jährlich 8000 Thaler geprägt. Indem nun eine plötzliche 
Ncuchateller Ausgabe dieser Sorte im Nominal von 33 333 Thalern 
drohte'), die Palry wohl gerade in Genf bewerkstelligen wollte, 
mnsste der Miinzsehlag dieser rilaill not Ii wendiger Weise ge- 
hemmt werden. Dazu kam, dass die Unternehmer es dieses 
Mal aus guten Gründen unterlassen hatten, den Genfer Ilath 
im] Erlaubnis» für diese Arbeit anzugehen. Um nun den be- 
l'reiiudcten König nicht zu beleidigen, verbot der Rath der Zwei- 
hundert am 3. Juli 1722 nicht nur 21-Solstückc und kleinere 
Münzen von Neuenbürg, sondern alle derartigen fremden. Friedrich 
Wilhelm war klüger gewesen als der Staatsrat!); ohne das Ver- 
bot den Genfern übel zu nehmen, liess er vielmehr nach Neuen- 
bürg schreiben, dass der Staatsrath allein verantwortlich gewesen 
wäre, nenn nach vollendeter Ausprägung die Unterbringung der 
Münzen sieh niehl halte bewerkstelligen lassen'). 

Diese und ähnliche l'läue niussteii eben scheitern, weil man 
das zu prägende Quantum der kleinen Münzen im Verhäliniss 
zur licyi'>il;eiiini.s;'.i;ler zu hoc!) trieb, weil eine Ausgabe in der 
Nachbarschaft deren Interessen entgegenlief und ein übertriebener 
Scheidemünzscblag den Ansichten des Königs von einer gesunden 

]) S.S. 701 - Du Füntbitien stock war von Bora »ehon gelt Hitt> des 
17. Jahriimidnrls jfi>s(Jit:ij;rrj inmli ii, es entsprach zufrsl dem halten Gulden. 
Wälireiiil ibitn ober im seine Slfll« <I,t Virrt-LllmlT (T; Italien) trat, wurden 
.Ii" HinflMl/iior sdiWMrr. Dieso niöiizti-n seit W Sülm, Uoiif und ICüfi 
und 1713 auch Neucbatnl nach. Esther, a. n. O. 8. 92, 12S, L8V ff. 

t) 1 Thalcr — ÜO suis, also 2000000 sols oder 100000 liiros - 33333 
Thaler (ä. S. 71), nloht 70000, nie Dimola rechnet. 

3) S. auch Domolr, hiHt man, 1 HS, und Wim, Ii graude lacune, 



iod Schrostter: 



Münzpolitik widersprach. Sie scheiterten wie so viele andere 
Sehe idemßnz präg u n gen jener Zeit an dem die Nachfrage weit, 
übersteigenden Angebot. Hätte man sich wie in Genf damit be- 
gnügt, von Zeit zu Zeit massige Summen zu fabriziren, so wurde 
ein Münzschlag damals und in der Folgezeit vielleicht möglich 
gewesen sein. 

II, miinzvcrzcicliniss. 
Wie man aus der Darstellung ersieht, sind alle Münzen erst 
nach dem Tode Friedrichs L geprägt, weshalb die Anordnung 
nach Bild und Titel beider Herrscher gewählt ist. Alle preassi- 
schen Könige kamen mit ganz geringen Ausnahmen auf den 
Münzen von der rechten Seite zur Abbildung, also wie auf den 
heutigen Munzel! di-s iioutfchci; Heidu-r; eine dahingehende An- 
gabe ist darum nicht jedesmal nölhig. Die Münzen von Neuen- 
bürg dreht man, um die Rück seid: anzupeilen, nicht um die ver- 
tikale Aie wie die gleichzeitigen preussi sehen und heutigen 
Reichsmünzen, sondern nach französischem Beispiel um die hori- 
zontale. Ausnahmen machen Nr, 2 und 7 und die 1 714 und 
1715 geprägten. 

Die gebrauchten Abkürzungen sind folgende: 
K für Königliches Münzknbinet zu Berlin, 
M „ Sammlung der Königlichen Münze zu Berlin, 
Killisch für die Sammlung des Herrn Killisch von Horn 
zu Berlin, 

A für von Arnim, von Thalern des ctiurf. brandenb. u. 

künigl. preuss. regierenden Hauses. Berlin 178R. 
H „ A.Wey], die Paul Hcnckclsche Sammlung brandenb. - 
preuss. Münzen und Medaillen. Berlin 187(i. 
Noch ein Wort Uber das Wappen auf unsern Münzen. Seit 
Neuenbürg im Anfange des lfi. Jahrhunderts an die Familie 
Orleans- Longuevillc gekommen war, führten die Münzen, zuletzt 
in vier Feldern, die Wappen von Longuevillc und Neuenburg. 
Als Prensaan auf das Land Ansprüche erhob, nahm es das Neuen- 
burger Wappen, wahrscheinlich 1703, in das grosse preussische 
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Wappenschild auf). Unsere Münzen zeigen es in derselben An- 
ordnung wie unter dem Hause Longueville; aber während im 
zweiten und dritten ^ilile.m-ii Feld« der rotlie Pfahl mit den 
ilrei silbernen Sparren als Wappen Neuenbürgs bleibt, erblicken 
wir im ersten und vierten Felde auf rothcin Grunde einen gol- 
denen Schrägnalken, das Wappen von Chalons. Die preussische 
Souveränität bezeichnet ein Mittelschild mit dem preussischen 
Adler. Auf dem oberen Itande des ganzen Wappenschildes liegt 
die Künigskrone. 



A. Mit Bilci und Titel Friedrichs L 



a) Doppclpistolc. 
1. 1713 FRID-D'G-REX MOR 
& EL-S-PR-AR-NEOC 
& VAL- 1 ) 
Brustbild mit Lorbeerkranz 
und antikem Schuppenpanzer. 
Am Arm eine Ranke. 

Reif gestrichelt, Rand 



8VVM = CVIQVE 

Funffcldiges gekröntes 
Wappen von Neuenbürg, 
tiugirt, im Mittelscbild der 
gekrönte preussische Adler. 
Unten 1713 
:hräg gekerbt. 



M. (Taf. III) 

b) Pistole (in Silber) 3 ). 
. 1712 FRID.D-G-REX-BOIU SVVM = CVIQVK- 

EL.S-PR-AR-NEOC-&. Wie Nr. 1, unten 1712 
VAL- 

KüpfmitLorbeerkranz.untenR 

Bf. gestrichelt, Rd. glatt. 
K. (Taf. UI) 



1) Mjiimiliar, Gritzner, daa branden l).-prcuas. Wappen- Berlin 183.5, 
S. 133 ff. und 0. (irolc, Mümstndien II, B. «08 ff. 

21 Fridcritus Doi Gratia Hei Bornsaiae Et rllector, SLipremus Frinceps 
Arnuaiao Neocomi Et Valsagini. 

3) Nath gütiRPr Mitteilung TVmres ist dieas Munis neuerdings in der 
Sthweii In Quid lum Vorichein gekommen 

6* 
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Bild wie Nr. 2, aber unten LP- 
Rf. und EW. wie Nr. 1, so auch die folgenden bis Nr. 6. 
K; M; KilHseb; A 173a (H 5J0!> mit & ■ EL-). (Taf. III) 

c) Thaler. 

4. 1713 FRID-D-G-REX-BOR- SVVM = CUIQVE- 

ET-EL-S-PR-AR-NEOC- Fünffetdigeü gekröntes 
ET-VAL- Ranke. Wappenschild von Neuen- 

Baste mit Lorbeerkranz und bürg, im Mit.telschild der 
römischem Punzer. Unten IP- gekrontepreussischc Adler, 
unten herum 1713 
K;M;Killisch; A378a II 5410. (Tat III) 

d) Halbtlmlcr. 

5. 1713 FRIDD-G-B-BOR-ET- Wie Kr. 4, nur CVIQVE 

EL-S-PH-AR-NEOC- 
ET-VAL- 
Bild wie Nr. 4, unten I-P- 

K; M; Killiscfa; A 378b; H5412. (Tat, III) 

c) Viertclthaler. 
(i. 1713 Wie Nr. 1. Wie Nr. 1. 

K;H;Klllisch; 115413. 

f) Zwanziger. 
7. 1713 FRID-D-GREX-BOR SVVM CVIQVE- 

&E-S-FR-AR-NE0C4 Wappen wie Nr. I, aber 
VAL- nicht Ungirt, daneben CR 

Bilste mit Lorbeerkranz und =20, unlen 1713 
Gl 1 wand, unten kein Buchstabe. 
Gew. 5,60 gr., Rf. u. Rd. wie Nr. 2. feine, wohl Probeprägung. 
K. (Tat III) 
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8. 1713 FRID-D G REX BOlt- (0. b.) SVP-PIl.AR-NEOC- 

ET-ELKCT- ET-VAL-niä-Ranke- 
Bild wie Nr. 7, uuten I-P- Bild wie Nr. 7, daneben 

Gew. 4.92gr, Itf. und Rd. wie Nr. 2, so aucli die folgenden bis Nr. 18. 
K; Killiscb ; H 5414. 

9. 1713 Wie Nr. 8, aber -I-P: Wie Nr. 8. 

K;M; Killisch; H 5415. iTaf. III) 

10. 1713 Wie Nr. 8, aber statt Wie Nr. 8, aber Sellins der 

der Buchstaben unten Schrift 1718 -I-P - 
eine Ranke. 

Eillisch. 

g) Zehnkreuzer. 

11. 1713 Wie Nr. 8, aber ohne Wie Nr. 8, nur CR= 10 

Gewand. 

K;M;Killisch; II 541(1. (Tat IV) 
Ii) Halbb&Uen. 

12. 1712 P ■ DG ■ R-BO RE LS' PR- tSVVM.CVIQVE« 1712*-I- 

AR-NEOC-Ä-VAL- P- Hanke 

Wappen wie auf Rückseite von Verziert es Kreuz mit Adlern 
Nr.l.aberAdleroiclitgekrüut. in den Winkeln. 
K ; M. (Taf. IV) 

13. 1712 Wie Nr. 12, aber Krone WieNr.12, aber Schritt naher 

unten schmäler. dem Kreuze, 

K. (Taf IV) 

14. 1712 Wie Nr. 12. Wie (*' Scnriftsculuss keiue 

Ranke, sondern Biene. 
jg'J Killisch; II5407. 
. b) Schriftschluss Kloe- 
1 W \ bl U tt.Killisch;II5408. 

15. 1712 Wie Nr. 12, aber AR Wie Nr.12, aber Senilis der 

NEOC- und Wappen Schrift 1712*GM 
nicht tingirt. 

Killisch. 
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16. 1713 Wie Nr. 12. Ähnlich wie Nr. 12, Jahres- 

zahl 1718 (?) 
Killisch (sehr abgenutzt). 

i) Kreuzer. 

17. 1713(0.r.b.) FRID-D-G- SVP PK ■ AR - NEOC ■ ET - 

REX- BOR- ET ■ ELECT- VAL-1713-I-PRanke- 
Wappen wie auf Nr. 15. In achtbogiger, nach innen 

mit vier Mimen besetzter 
Einfassung ein verziertes 
Kreuz. 
K; M. (Taf.IV) 

18. 1713 F-D-G-R-BOR-frEL-K- All- NEOC- &VAL ■ 1713 ■ I- 

PR- P ■ Ranke - 

Killisch (H 5417 ohne &■ auf der Hauptseite). 

n. Mit Bild und Titel Friedrich Wilhelms I. 
a) Thalcr. 

19. 1714 FRID: WILH: = D-G- — 



Brustbild mit Lorbeerkranz, Wappen wie auf Nr. 1, aber 
Panzer und Gewand. Mittclschild gekrönt. Da- 

neben 17 = 14 
Rf. gestrichelt, Kd. schräg gekerbt. 
K;A 383. (Taf.IV) 
Wohl eine in Magdeburg geschlagene Prob e münze > da die 
H;iu|ilMiite die der damals dort geprägten Thaler. 
20. 1711 FRID -'WILH - D -G-BEX- — 
BOB- & BL-S-PR-ÄE- 
NEOC- & VAL- 
BrustbildmitPauzeru.Ordens- Wie Nr. 1!), aber 17 der 
band, das vom Gewand mit Jahreszahl Doppelscblag, 
Orderissteni halb hedeckl ist; der erste zu weit am Rande 
unter dem Ar mL (Tunkt hinter stehende ist künstlich be- 
VAL auf dem Gewand). scitigt. 
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Ef. nnd Rd. wie; Nr. 19. 
K. (Taf. IV) 
Probemllnze, Schrfltling sehr gross und oval. 

21. 1714 Wie Nr. 20. - 

Wie Nr. 19. 
Rf. und Rd. wie Nr. 19. 
K; M ; A 381 (H S418 mit L- und VAL). 

22. 1714 WieNr.20, Puntthinter Wie Nr. 19. 

VAL besser sichtbar. 

Rf. gestrichelt, Rd. glatt. 
K; KiUiBch; A 382; Haller 2112. 

23. 1714 Schrift wie Nr. 20. - 

Bild ähnlich wie Nr. 20, aber Wie Nr. 13, aber Wappen 
mit Lorbeerkranz und im nur halb tingirt. 
Mantel von Hermelin. DntenE. 
Der Punkt hinter VAL steht 
nicht auf dem Gewände wie bei 
den drei vorigen. 

Rf. und Rd. wie Nr. 22. 
FalschmUnze, sehr roher Stempelschnitt'). 
K. Gewicht 30,36 Gr. (Taf. IV) 

24. 1715 Schrift wie Nr. 20. — 

Brustbild mit Pauaer und WappenwieaufNr.l9,aber 
Ordensband, vor dem Arm L heiz form ig, daneben 17= IS 
Rf. gestrichelt, auf der Rf. mit Binnen Ii nie, Ed. gewölbt und 
gerade gekerbt. 
K. 



1) Dieser Thalcr und wohl such der nnter Nr. 21 verzeichnete sind 
offenbar ein Produkt des Berliner Goldarbeiten Krüger. Wie eine schrift- 
liche Bemerkung im Eiemphir d<>s Kaui-lirU-n MüizliiAinctG in Berlin „von 
Arnim, Von TluJem etc." sagt, Hess der lieudant Francko iu Berlin durch 
den Krüger falsche Thaler anfertigen. Francko sei spater in Dresden ru- 
beltet and nach Spandau gebracht worden. Wo die ThalerTgeprigt sind, 
sei unbekannt gehlieben, auch habe -ich ,'iu Stempel dazu gefunden. Die 
Berliner falschen Tbalor mit Jahrcsialil 17:10 und 1731 tragen denselben 
Buchstaben K wie diese Ncuohiteller. 
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Dieser Thalcr hat dasselbe Gewicht ungefähr nie die Thaler 
von 1714 (29,18 gr.), aber jene haben 41, dieser nur 3 7 7, mm 
Durchmesser; er ist mit demselben Stempel wiu die Hulbthaler 
(Nr. -27) geprägt. 

25. 1715 WieNr.24,aberuntenK. Wie Kr. 24. 

Rf. gestrichelt, Bd. wie Kr. 24. 

M. 

Fulsclimiinze, s. Nole zu Nr. 23. 
b) Halbthaler'}. 
2G. 1715 Wie Nr. 24, L schwach Wie Nr, 24. 
sichtbar, Armpanzcr mit 
fünf Reifen; das P be- 
rührt den Arm, 

Rf. wie Nr. 24, ltd. schräge gekerbt. 
K; A 385. 

27. 1715 Wie Nr. 2G, aber L gut Wie Nr. 24. 
sichtbar, Armpanzcr mit 
sechs Keifen; F 1 mm 
vom Arm cnl- fernt. 

Bf. wie Nr. 24, Rd. glatt. 
K ; M; A 385. (Taf. IV) 

III. Aktenbeilagen. 

Die folgenden Akten sind entnommen dem Geheimen Staats- 
archiv zu Berlin, Rcp. 64, R. IV, Ncufchatel XXXV— XXXVIII, 
1. 

Bericht des Procurcur geoeral Chambricr über den 
Beginn der Münzprägung, Aua dem Manual des Staats- 
rats des Fürsten thums Neuch&tel. Neucluttel, 36, April 1712. 
Urschrift. 

Je ioints iej Mire, les conditions") donl on ä pQ convenir 

1) Di« Hnuptseile ist dioselhe wie die der Berliner HuldijrunKshn] li- 
tigier von 1714, sie wurde für die KÖniBäbcrger vom Gmimir Mrlcllcä nach- 
gemacht. H 35Ü7, 3598. 

2) Dabei der AHenrcrrnnk: „Liegen bei d. netie w«gen dos Ulm- 
Uesens." Dort hak' ich sie aW niflit linden Unnen. 
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pour battrc <Ies Espeeee et de 1k Mouoic dans ce Pays an Coin 
de Vostre Maieste, sj Elle les approuve ic la supplie tres bum- 
bleineiit de me lc faire seavoir incessanmenl , afln qu'oii puissc 
tinir le Traittö et sc mettre eti train, pour quoy il faudra eiicor 
bien du temps, il n'a pas tuti |>os.~il>k de faire de meilluures 
conditions, parce que le flu est trop eher presentement et k 
seil pendant que la france mettra un si haut pi ix a ses espfees; 
Je dois encor ailkmtn- qu'i! iii.'jivk-tidi'oit qu'il plust ä Vostre 
Maiesto de faire envoier au plustot les Collis Matrices et poiu- 
cous et s'il falloit trop de temps pour les avoir (oua ensemble, 
au moins ceux des pistoles, deiuybiits et. picces de ciiiq bats, 
especes que lull fabriquera les premieres, Et en atteiidant quils 
viennent, Sj vostre Maieste approuve ces conditions, Elle est 
suppliee de le faire seavoir, alin qu'on dispose toutes choses de 
manicre qu'arrivant on puissc traTailler, aureste sil couste 1000 
ou 1200 francs pour mettre k monnaie et oulils en estat, eela 
restera toujours Surtout le Glos Balancier et en doit esperer 
qu'apres cette fabritatioti on fera des traittes pour dautres pur 
ksquel; on se dudumagera. 

2. 

Tarifirung fremder Münzsortcn in Neuchatel. Zum lie- 
richt Chumbriers vom 26. April 1712. Aus den Bemerkungen 
Uber den Auszug de; Staalsrallismauuals der ersten Hillfte des 
Monats März 1712. 

Article 56. 

Le baut prix des espeecs cn france et les frequens ehange- 
mens qu'on j fait, out obligc ie Conseil d'Estat a resoudre, 
qu'au conimencemeut de chaque mois on reyleroit sur quel pied 
elles seront prises a la Thresorerie, afui qu'clle nc s'en trouvast 
pns ehargee dana le temps des rabbais 1 ). II est pourtaut de 
rinteret de Sa Maiestc que l'on prenne a la Thresorerie les 
Espcces d'or et les gros ri'ai-jreiit (ciitume cela sc faisoit sous 

1) Ilaliain des mnniiüipä ™ b rliminui™ que lo gouvernemeut fait sur 
la Talent [aar laqusUa la montiaie ■ conti. [Dicliimaiie de l'acc fran<;. 
VI edtt.). 
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Ics regnes passes) a un prix un peu plus haut que le Conra 
public, parce qu'hors de eela od n'y portera que de monoics, sur 
lesquclles il y a ]jix a perdre quand 011 fait des remisus a la 



Beriebt di's Procurcur genial Chambrier Uber die 
Münzprägung. Aus dessen Memoire, Neuchatel, 28. März 1713. 
Urschrift. 

5) La Roy de Glorieuse Memoire ayant sur les memoires 
envoyes d'icy luge apropos de faire battre Monoie, ou a fait 
les Traittes neecssaircs jtour eela qne iay aussy eu Ihonneur 
deuvoyer il y a quelques mois. Je diniy en tout respect qu'il 



necessaires, y fait non seulement travailler, mais a i 
receu cette summe, outre cette du fiOOO fraucs qu'< 



coutenues dans ledit traittiS; auquel cas ie diray que l'Entre- 
preneur prie que eela se fasse au plustot et que l'effigie ne soit 
pas gravec si profoiidc. Je ne scay pas aussy sj Sa Maiesle 
veut, quo comme ce Couvenant est fait sous la Regne du Roy 



cessamnent envoyes et surtout ceux des petites especes, parce- qt 
c'est par elles que Ion doit commencer au coutenu du traitte. - 
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perdrc. Nosire munoy« vn bieo leniemen: puis quon o'j u 
eocor fabrique que des J bats et eucor sculfmciil 3000 Marcs 
quj ne tont que les trois quarts da ce que norte le iraitiö. Je 
cruis qu'oo y mauqne d'eiperionce e\ des fc-nds necessaire*; 



deaaein de faire frapper 2 



cependant nous nen voyona pas abondance dana le pays ce quj fait 
ci'üire qu'on les rcnwque en Bourgogne ponr des pieces de 30 da- 
mers, auxquelles ils ressemblent assca pour la forme et la mattere. 



s der Instruction für den Gouverneur von Neucliatel 
:neralmajor Baron de L ob i eres. Berlin, 13. Mai 1714. 
Konc. Gez. Ilgen. Kameke. 
24) Pour ce quoi eat de le monoye, o» a fait a Sa Maj. 



Chatelain de Bondrj I'ury t 



i procureur Gral i 
avoc 6 es reflexioi 



murtant pas v 



lar Berne. Mr. lu tresorier a joint a cela 100 frederic dor 
rnpia iey pour Mr. Georgy. A propos des monoyes ic VOM 
nirayu lu proiut donni} par Mr. l'iu-y iioslra iiniy ut Mr. Guduauj 
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Braunschweiger Pfennige des Herzogs loihar von Sachsen. 

Hie rzu Tnf. V. 



Nachdem es mir gelungen , braunachwniger Pfennige des 
Grafen Ekbert II. (j 1090) nachzuweisen'), konnte es nicht langer 
zweifelhaft sein, dass auch seine Erben und Nachfolger, sein 
Schwager Heinrich der Fette von Nordheim (t 1 101) und dessen 
Toclitermann Lothar von Süpplingenburg, der nach dem Aus- 
sterben des Billuiigtirge;ichlechti.'s im Jahre 1106 die sächsische 
Herzogswürde erlangte und nach dem Erlöschen des salischen 
krniiLisrammes im Juhre 1125 zum römischen König erkoren 
n'nrde. in Braun sc luve ig das Miiuyrcdit liesessim und auch that- 
sächlich ausgeübt haben, und durfte man der Hoffnung Raum 
geben, dass über kurz oder lang ein Kund braun Schweiger Ge- 
jiräjje ririvi'llii'i: an- Tasi^lirlit fördern und die in unserer 
Kunntniss des brauiischweiger MUtiBwesetis klaffende Lücke 
schüessen werde. Das ist nunmehr geschehen. Aus einem im 
vi^can^enei] Jahns im Lande Wursten gefundenen Miin^rhat/L' 
hat mir nämlich vor kurzem die Commerz- und Discontobank in 
Berlin die beiden folgenden Pfennige vorgelegt: 



1) Menodior, Ein bnuunchwsiger Pfcnoitr des Gräfin Ekbert II, Barl. 
Mundil. 1041, Deulsche Müuzon I, 83. Dannenberg;, Die deutschen Humen 
il.T särfiiKcliüii mut frfniki-i'liFii Kiii-ci-i.'it, II nr. (."»"Ii, 1 ö 30. Mi'uadirr, 
Der Uteri hmuttthwtlg-ar Pfonalg iäc« GnU"*n Efchcrt II. Barl. UDnibL 183B, 
Deiilaclie Mäuien IV, 9. 



DVX L VS. 



* BRVNESWI . . . 



Brustbild des Herzogs von 
von vorn mit einem Lanzen- 
fabnehen in der rechten 
und einem Blmneuscejjlti' 
in der linken Hand. 



Kreuz, belegt mit einem 
zweiten Kreuz, von dessen 
Armen zwei in ein Kreuz 
und zwei in eine Lilie 
enden. 
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2. * Bit VN 

Brustbild des Herzogs von 
vorn mit der rechten Hand 
ein Schwort schulternd und 
mit der linken einen Kreuz- 



. .. . Ö.... 

Kreuz, belegt mit einem 
zweiten Kreuz, dessen vier 
Armu in ein Kreuz enden. 



Der Namen der Stadt Braunsen weig, der auf beiden Pfennigen 
hinlänglich gesichert ist, erscheint auf dem ersten, der Regel 
entsprechend, auf der Kehrseite das Kreuz umgebend, auf dem 
audern aber seltsamer Weise das Bild des Fürsten auf der 
Hauptseite begleitend. Auf diesem ist zudem die kehrseitige 
Umschrift fast vollständig zerstört, so dass eine feste Bestimmung 
des Münzherrn auf Grund derselben unmöglich ist. Seiner 
ganzen Erscheinung nach aber sich! derselbe dem erstem Pfennige 
so nahe, dass er unbedenklich demselben Fürsten beigelegt 
werden darf, und bei diesem hat ein glücklicher Zufall gefügt, 
dass trotz der Verrcibung des grüssten Theiles des Namens, von 
ihm neben dem Herzogstite! ausser der belanglosen lateinischen 
Endung VS auch noch der Anfangsbuchstabe L erhalten ist, 
durch den allein schon der Herzog Lothar als Münzherr desselben 
gegen allen Zweifel gesichert ist. Mit dem Bilde des Herzogs 
und den Attributen desselben erinnern diese Pfennige an die 
der Grafen Dietrich Iii. von Katlenburg (j 1106) ') und Hermann 
von Winzenburg (f 1122)-') und mit dem kehrseitigen Gepräge 
schlicssen sie sich jeneu uiedersäch fischen Kreuzpfennigeu an, 
als deren ältester der ltwüIihi« ["Viiiiii: des 1 dz teil Katlenburger 
anzusehen ist, deren Nachfolger wir in den breiten Dünnpfennigen 
geistlichen, wahrscheinlich bischöflich hihlesheimcr Ursprungs 
aus dem vierten Jahrzehnt des zwölften Jahrhunderts besitzen, 
denen wir auch die Kreiizbractvaten der altern Gattung beizu- 
gesellen haben mit den einfachen Hasten anstatt der Buchstaben 

1] Menaditr, Oilttld« Pfennig*. Ztuhr. f. Num. XVI, 279. — Dtg. II 
nr, im 

21 Kumulier, Cittfld.T riiimrt:- /.■-«dir. t. Nun. XVI, 294. — ilbg. II 

S. CM. 
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der Umschrift, sowie den Hildesheimer Schriftbracteatcn des 
Fundes von Mödesse') und die hannoverschen Pfennige der welft- 
schen Herzöge aus dem Ende des zwölften Jahrhunderts, zu 
denen vor allen aber auch der lang bekannte Pfennig mit der 
den Königskopf umgebenden Umschrift: OTVS REX zählt. Dass 
als solcher nicht König Olto IV, wie es ursprünglich gescheheD *), 
anzusehen ist, sondern nur König Lothar, bedarf wohl keines 
besondern Beweises mehr, sondern darf als unbestritten und 
allgemein anerkannt werden'); aber auch mein Zweifel') an dem 
Goslar er Ursprung des Pfennigs dürfte nunmehr als begründet 
erachtet werden, da wir ihn im Gegensatz zu den Goslarer 
Apostelpfennigen des Königs Lothars mit den braun Schweiger 
Krouzpfennigen des Sachsenhevzogs in Verbindung bringen können. 
Der Kreuzpfennig des OTVS REX dürfte gleichfalls in Braun- 
schweig geprägt sein, wennschon der Goslarer Domheilige Judas 
in der kehrseitigen Umschrift genannt wird. 

Als Fund genossen dieser brau lisch weiger Kreuzpfennige 
haben mir zunächst zwei Wi-hvr n »buk,! im < v h;i Iberstädter Kreuz- 
pfennige vorgelegen, nämlich: 



3 PHANVS 

Brustbild des heiligen Ste- 

Kreuzstabe in der rechten 
Hand; unter den Ellen- 
bogen im Felde beiderseits 
ein Stein. 



Kreuz, belegt mit einem 
zweiten Kreuz, dessen vier 
Arme in ein Kreuz enden. 



1) P. J. Meier, Der Manzfund von Mödesse. Archiv f. Bract. II, 
3. 273 nr. fi3, 64. 

2) Dannenberg, l'nnilicrtc Milirlallonminjen. Herl. 1)1. f. M. S. u. W. 
IV mg) S. JOS Tat. 49 nr. 13. 

3) P. J. Moisr, Der Uümfond von Mödesse. Archiv f. Biact. D, 
8. 334. 

4) Kanadier, Die Goslarer Pfennige des jnülften Jahrhunderts, Borl 
Hünibl. 1302, Deutsche Mflnien II. 



... St . OIAV~A 
Brustbild des He 
Kirch Boportal um 



schulternd und mit de: 
linken einen spitz -ovalei 



Brustbild des Königs von 
vorn zwischen ewei Pflan- 
zenstüDgeln, 

S. * HG VF. BVS. 

Brustbild des König? nach 
rechts; vor ihm die Lnnze. 



+ £ SIMONIVoA 

Die Brustbilder der beiden 
Heilisen Simon und Judas 
unter einer I'almette. 

i StQck. 

*S SS1MOSVOA. 

Die Brustbilder der beide» 
Heiligen Simon und Judas 
unter einer Kugel -Kreuz- 
stab. 4 Stück. 
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* HV. . . RCNAHVS. 
Stadtmauer mit drei T 
men bewehrt. 



* S/SSIMONV OA. 

Die Drustbilder iloi- bi^j :1 
Heiligen Simon und Judas 
unter einem Kreuz stab. 

2 Stück. 

Ein besonderes Interesse ober bieten ein lialberstadter 
Pfennig als Gegenstück zu dem von Dannenberg unter Nr. 631 
veröffentlichten Pfennige des santersleber Fundes mit dem Bilde 
des heiligen Pabstes Sixtus: 
10. *S-S V. SIXTVS. 



Der Heilige Stephanus 
stehend mit ausgestreckten 
Armen. 



Der Heilige Sixtus stehend, 
die rechte Hand segnend 
erhoben und mit der linken 
ein Buch haltend. 



sowie zwei nuedl in burger Pfennige: 



11. u. 12. + ELECCIO MEI. 

Brustbild der Äbtissin von 
vorn, dos Haupt etwas 
nach links wendend und 
mit der rechten Hand einen 
an der linken Schulter 
ruhenden Kreuz stab hal- 
tend; im Felde links ein 
Pflanzenstengel. 



+ DEXT(ERA DEI). 

+ QV1DFL(IGEB)V. 

Eine dreitbiirmige Kirche 
von der Stadtmauer uni- 



vgl. Dbg. 621. 

Menadier. 
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Der Bracteatenfnnd von Trebbin. 

(Taftl VI.) 

Im April dieses Jahres (1899) liat der Ackerbürger Hermann 
Jorg zu Trebbin beim Ausgraben eines Fundaments in einer 
Tiefe von 1,25 in eine» irdenen Topf mit einem kleinen M (Wa- 
sch atze gehoben. Derselbe ist mir zunächst durch verschiedene 
kleine Probesendungen bekannt und nach seiner Beschlagnahme 
durch die Pol izei Verwaltung der Stadt von dieser auf meine 
Bitte zur Prüfung zugesandt worden. Vorgelegen haben mir 
661 Pfennige und 28 durch absichtliches Durchschneiden her- 
gestellte Halbstücke, welche sich in der folgenden Weise auf 
die einzelnen Gepräge verteilen: 

Pfennige des Erzbischofs Wilbranii von Küfernburg. 

0235—1254.) 
1. n, *WrLL6BABN'.€PI8COP 

b. * WILLF.BAEN' . fcPISCOPV 

c. o WILLCBARN' . ePISCOP\~ 

d. a VILLEBARN' . 6PISC0PV~ 

e. o VILLCBARN' . hPISCOPY~ 

f. * VILLEBARK' . fcPlSCOP\~ 

g. *VILL€BARN'ef.PISCPV~o 

Brustbild des Erzb i schuf s mit zweispttziger Mitra von vorn, 
mit der rechten den Krummstab und mit der linken Hund 

den Kreuzstab haltend 118*/. Stück 

(vorgl. Lcuckfcld. Fernere historische Nachricht von 
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unterschiedenen alten und raren silbern Bracteaten oder 
Blechmüntzcn einiger vormnhls gewesenen magdeburgi- 
schen Ertz- Bisehöffe (1723) nr. 6.9. 

Leitzmann, Sirakteaten des Erzbisthum Magdeburg. 
Num. Ztg. IX (1842) S. 127 nr. 65.) 
12 - 9 gr; 8,G2 gr; 8,47; 8,45 gr. 

Stumme Pfennige mit dem Bilde des Erzbischofs. 
Der Erzbischof mit zweiapitzigcr Mitra, atcbend von vorn 
(mit der rechten den Krummstab und) mit der linken Ilaini 
den Kreuzstab haltend, unter einer zwei Kuppelthürme ver- 
bindenden gebrochenen Bogeillinie (rechte Hälfte) '/, Stück 
Der Erzbischof mit zweispitziger Mitra, stehend von vorn, 
mit jeder Hand einen Kreuzstab haltend, von einem Sechs- 

pass nmschlosseii 1 Stuck 

0,66 gr. 

a. Der Erzbischof mit spitzer Mitra, stehend von vorn, mit 
der rechten den Krummstab und mit der linken Hand 
den Kreuzstab haltend; zu beiden Seiten je zwei durch 
einen Bogen verbundene Thürmchen über einander. 

b. Innerhalb der Bogen beiderseits eine Kugel . 21 '/i Stück 

12 = 8,4 gr. 

Der Erzbischof mit spitzer Mitra, auf einem Bogen sitzend 
von vorn, mit jeder Hand einen Kreuzstab haltend, von 

einem Sechepasa umschlossen 45 Stück. 

(vrgl. Leitzmann S. 165 nr. 110) 
12 = 9,05 gr; 8,65 gr. 
Der Erzbischof mit spitzer Mitra, auf einem Faltstuhl mit 
Löwenköpfen und -Füssen sitzend von vorn, mit der rechten 
den Krummstab und mit der linken Hand ein Buch 

haltend 1 Stück. 

0,75 gr. 

Brustbild des Erzbischofs mit spitzer Mitra von vorn, mit 
der rechten den Krummstab und mit der linken Hand ein 
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Buch haltend, unter einem von drei Thürmen gekrönten 

Giebel 133 V.Stück. 

12 = 8,75 gr; 8,35 gr; 7,9 gr; 7,5 gr. 
8. n. Brustbild des Erzbischofs mit spitzer Mitra von vorn, 
mit dein Krummstab zu seiner rechten und dem Kreuz- 
stab zu seiner linken Seite, unter einem mit vier Kuppel- 
thürmen gekrönten Giebel, 
b. 'La beiden Seiten im Felde ein Hingel . . ii'/, Stück, 
{vrgl. Leitzmann S. HO nr. 103.) 
Pfennige mit d. Bilde d. Erzbischofs u. d. Heiligen Moritz, 
a. a. Der heilige Moritz stehend von vorn, gekrönt, mit der 
linken ein Schwert eiuporhallend , und mit der rechten 
Hand den Erzbischof segnend, der knieend ihm beide 
Hände entgegen st rer kl ; zwischen ihnen ein Kreuz, über- 
wölbt von einem t hu rmge krönten Bogen und in der Höhe 
ein schwebendes Kreuz, 
b. Unter dem obern Kreuze zwei Ringel .... 7 Stück. 
3 = 2,14 gr. 

10. Der heilige Moritz und der Erzbischof nebeneinanderstehend 
von vorn, jener mit der rechten die Palme und mit der 
linken Hand das Schwert haltend, dieser mit spitzer Mitra 
versehen, die rechte zum Segen erhoben und mit der linken 
Hand den Kruinmstub haltend 36'/. Stück. 

12 = 8,4 gr. 

11. Die Brustbilder des heiligen Moritz und des mit spitzer 
Mitra versehenen Erzbischofs über einer Leiste zu Seiten 
eines Kreuzstabes unter zwei tliunn gekrönten Bogen, die 
durch eiuen kreuz tragenden Giebel verbunden sind. 88 Stück 

12 = 8,15 gr; 8,15; 7,8; 7,6 gr. 
Pfennige mit dem Bilde des Heiligen Moritz. 

12. Der heilige Moritz stehend von vorn, mit der rechten einen 
Kreuzstab und mit der linken Hand eine Fahne haltend; 
im Felde beiderseits ein kleines Kreuz . . . 79'/, Stück. 



Der Bracioatenfund vou Trebbin. 
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13. a. Das Brustbild des heiligen Moritz mit einer Fahne in 

jeder Hand auf einem flachen Bogen unter eiuem Giebel, 
der mit drei Kuppclthürmen und zwei Doppdkreuzstiiben 
besetzt ist. 

b. In den Winkeln über den Fahnen je eine Kugel. 80 '/. Stück. 
12 = 8,5 gr; 8.35 gr. 

Markgräflich brandenburgischc Pfennige. 

14. Der Markgraf auf einer Zinncnmauer über einem flachen 
Bogen sitzend von vorn, mit der rechten ein Schwert 
schulternd und mit der linken Hand ein« Fahne haltend; 
im Felde eine Raute und ein Ringel 1 Stück. 

0,58 gr. 

15. Der Markgraf zwischen zwei Kuppelthürmen stehend, mit 
der rechten das Schwert und mit der linken Hand eine 
Fahne haltend; im Felde neben den Thürinen beiderseits 
eine Kugel und links ein Ringel 5 Stück. 

(vrgl. Bahrfeldt, Münzwesen der Mark Brandenburg nr. 392.) 
2 = 1,04 gr. 

IG. Das Brustbild dcä Markgrafen von vorn über einem Bogen, 

mit jeder Hand eine Fahne haltend 1 Stück. 

0,67 gr. 

IT. Oer Kopf des Markgrafen Ein Thurm mit drei Geschossen 
in dem Tliore einer Mauer, auf einem Bogen stehend zwi- 
über der zwischen zwei sehen zwei kleineren Thürmcn 
Fahnen sieh ein Zinnen- mit Adlerschilde», im Felde zu 
thurm erhebt; seitwärts Seiten des Thurmdaches zwei 

zwei Kreuzchen. Krenzchen 1 Stück. 

(vrgl. Bahrfeldt nr. 26G.) 
0,83 gr. 

Der Schatz enthielt also mir eine einzige zweiseitige Münze 
und diese eingeschlossen überhaupt nur S markgräflich branden- 
burgischc Pfennige. Alle übrigen (581 Stücke waren Magde- 
burger Hohlpfennige. Gehörte Trebbin doch zu jenem Gebiete, 
welches mit Jüterbock als Hauntoi t unter dem Krzbischof Wich- 
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mann magdeburger Besitz geworden war. Von diesen Bracteatcn 
tragt ein Theil das Bild des Erzbischofs, ein anderer das des 
Stiftsheiligen Moritz, ein dritter die Bilder beider neben ein- 
ander. Da aber dadarcli keine Örtliche Scheidung derselben 
begründet wird, und da Vorarbeiten für eine solche auf sty- 
lystistlier Grundlage noch nicht vorliegen, muss man zunächst 
auf sie verzichten. Die Zeit der Verscharrung des Fundes wird 
durch die Pfennige mit dem Namen des Wilbrand von Käfcm- 
burg bestimmt, welcher dem Erzsliftc in den Jahren 1235—1254 
vorstand. Wahrscheinlich ist sie schon in den ersten Jahren 
desselben erfolgt, da der Schatz von den zahlreichen verschieden- 
artigen Schriftmünzen dieses Kirchcniiirsten nur eine einzige 
und wohl die älteste Gattung enthielt. 

Menadier. 
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Der Münzschatz der 8t. Michaeliskirche zu Fulda. 

(Tafel YIL)>) 

In der altehrwürdigen Krypta der St. Michaeliskirchc zu 
Fulda, welche noch aus der Zeit Karls des Grossen herstammt, 
ist im September des Jahres 1897 in zwei irdenen Gelassen ein 
umfangreicher Mtlnzsehatz gefunden norden. Auf Ersuchen seiner 
Exe. des Herrn Staats- und Cul tu s min ister Dr. Uosse hat sich 
der Bischof bereit finden lassen, den gesammteti Fund dem 
Kgl. llünzkabinet zuzusenden und mir genugende Zeit zu ge- 
währen, ihn gründlich bis in alle Einzelheiten zu prüfen und 
zu bearbeiten. Die Arbeit selbst war zwar äusserst zeitraubend 
und geradezu augenmörderisch,, da es sich um die zumeist roh 
geschnittenen und liederlich geprägten Dünnpfennige aus der 
Wende vom elften zum zwölften Jahrhundert handelt, auf denen 
vielfach bei der geringen Stärke das Gepräge der einen Seite 
infolge des Durch schlugens des gegenseitigen Stempels zerstört 
ist. Aber eben diese Zeit, für welche die ostelblschen MUnz- 
funde versagen und der einheimischen Funde bisher äusserst 
wenige sind, ist in unseren Münzladen am geringsten vertreten, 
und gerade die letzten Jahre haben uns wiederholt gelehrt, dass 
die alte Annahme eines Aussetzens der Münzthatigkeit zu dieser 
Zeit eine irrige gewesen ist, wir vielmehr noch eine wesentliche 
Bereicherung der erhaltenen Münzdenkmale zu erhoffen haben. 
Und darüber hinaus hat gerade dieser Fund vor jedem Münz- 
schatz irgend eines andern Fundortes von vornherein die Gewähr 
einer ganz besondeni Förderung unserer Kenntnisse Ihr sich, 

1) Diejenigen MOnien, welche nbgeiehon von den in den Tait ein- 
gefügten linkographirten Stillen auf der Tafel abgebildet sind, sind durch 
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da er (ür das he:-si«cbe Gebiet väliic atleiu siebt und ohne jeden 
Vorgänger ist. 

Der Schau ist in zwei irdenen Tüpfeo gefunden, von denen 
der eine beim Auffinden duicb die Hacke des Arbeiter» zer- 
trümmert, der andere aber voll erhalten zu Tage gefördert ist. 




Das Glanzstikk ist ein Armring von Goldblech, dessen Um- 
fang etwa lSfi mm.. ilessen Dunjlunusser 62 mm. imtl dessen Rühe 
3(1 mm. sind. Kr bestellt an« zwei Tlieilen, von denen das kleinere, 




54 mm. laoge, heweylnbe Verfrbhiisstttck [Abb. orasteh.) in der 
Milte der einen Saite eine vorspringende Zunge, und an den 
Rnden der andern Seite zwei Ösen besitzt. Wie vermittelst 
dieser das ütTnca und Seh rief sen des Ringes vorgenommen ist 
ist uiiht vollständig klar, da die entsprechenden (ilieder des 
Hauplslikkes nicht erhalten sind. Wubr>ilieinlidi ist dies ja- 
duch mit HQlfe einer Feder an der Zunye erfolgt, wahrend die 
Oven durch Aufnahme eines Dorncs rar dauernden Befestigung 
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beider TbeÜe gedient haben unter Zulassung der Beweglichkeit. 
Den Abschluß des Ringes bilden oben und unten zwei glatte 
Wulste, welche zu beiden Seiten durch einen aufgelegten Draht 
L'iiigihiHst. sind. Von diesen durch schmale Bänder mit einem 
wirllcLfiirmigcn Ornament getrennt, ist der Körper des Ringes 
mit sieben Rauten und in diesen, wie in den Dreiecken zwischen 
ihnen mit Rankenwerk geschmückt. All dieser Zierrath besteht 
aus aufgelütheten Golddrählen, welche den Eindruck eines 
F kclit. '.verlies hervorrufen, aber nur in Nachahmung desselben 




an der Oberfläche schräg gekerbt sind. Diese Technik zeigen 
auch die jüngsten Stücke des jetzt im Kgl. Kunstgewerbemuseum 
befindlichen ehemaligen Schatzes der Kirche zu Enger bei Herford 
und dürfte dem elften Jahrhundert angehüren. 

Zwei kleine Bleistücke von unregelmässiger Form sind ohne 
besonderen Alterthumswcrth. Sie haben vielleicht zum Ver- 
lüthen gedient und sind nur zufällig in den Schatz hineingerathen. 
Einen festeu Bestandteil desselben bildet sicher ein Viertel 
eines kleinen Silberkünigs im Gewichte \on 45 gr.; es ist das 
Bruchstück eines gegossenen Barrens, nie sie bis au das Ende 
ik's Mittelalters hindurch neben den geprägten Pfennigen für 
deu Grosshandel in Verwendung gewesen sind, uud zwar, so 
viel ich weiss, das älteste Eieinplar eines Barrens von Halb- 
kugelfortn an Stelle der früher üblichen Stangen form. Der 
Pfennige selbst sind mehr als L'OOO. Sie vcrthcilen siel) auf 
die einzelnen Munzlierrscliafteu in folgen tlcr Weise: 
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1. SDOIIAC . FVLDA 

Brustbild des Heiligen Kreuz. 2 St. 

Dach links mit dem 
Krummstab in der rech- 
ten Hand. 

2 = 1,2 gr. 

2. * S BONIF ACIVS I . FVLDA 

Brustbild des Heiligen Kreuz (von der Umschrift durch 
nach rechts. | keinen Reif getrennt). 1 St. 

0,6 gr. 

^MuiKidier, Ein russischer Fund deutscher Pfennige aus dem 
Ende des 11. Jlirdt.: D. M. IV. 219 nr. 86. Dbg. III nr. 1919.) 




3. + S BOXIFAC[IYS] 
ARCHiePC 



+ 1'-vldi;ac]ivitas. 
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*C..HABVKM'*IH0S8. 
(rückläufig) 

Der stehende Heilige von 
vorn mit einem Buche 
in der rechten und rtcin 



*.8A[TI]VI0AJV? 
(rückläufig). 3 St. 

Kreuz mit einer Kugel in jedem 
Winkel (von der Umschrift 
durch einen innern gl ni teil 
und äussern gepeilten Reifen 
getrennt). 




*S BO.SIFACIVS AMC | * FVLDA . CIVITA8. 
*S B0NIFAC1VS I «FVLDA CIV1TAS 

ARCHICPC 

Der Eichende Heilige von Krenn mit einer Kugel in jedem 
vorn mit dem Krumm- Winkel, 
stab in der rechten und 
einem Buche in der 
linken Hund. 

Pfennige 21 SL 

18 = 12,82 gr. 9 = 6,21 gr. 

Hälblinge 3 St. 

3 — 1,01 gr. 



* * S«S BOSIFACIYS 

* S BOMFACIVS 

* 2 B0NIFAC1V8 
*BD0NIFACIV3 



FVLDA 
EVLDA 
EVLDA 
FVLDA 



finislliilii des Heilgun in in den Winkeln des Kreuzen; 
halber Wendung nach das L unter demselben, 
rechts, mit der rechten 
Hand den Krummstab 
schulternd und mit der 
linken ein 11 uch haltend. 

Pfennige 155 St, 

60 - 44 gr. 

Ilülblinge ü St. 

5 = 1,64 gr. 




10.« S DO NIF 

Brustbild des Heiligen 
nach rechts mit der 
rechten Hand ein Kreuz 
haltend. 



. FV-iDA 

in den Winkeln des Kreuzes. 
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11.* IlMOaa (rückläufig) 

piMO]Oa (rückläufig) 
1IHOH2 (rückläufig) 
. 'IWOag (rückläufig) 
Brustbild des Heiligen 
Dach links, mit der 
rechten Hand den 
itab haltend. 



FVLDA 
FV-iDA 
FVLDA 

AdLV'I (rückläufig) 

in den Winkeln des Kreuzes. 



47 St. 

40 = 27,25 gr. 

(Grote, Münzen des Mittelalters. Münzstudien II S30 Taf. 36 
nr. 10; Dannenberg, Die deutschen Münzen der sächsischen und 
fränkischen Kaiserzeit I nr. 873.) 
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S BsNIF 
S BOSIF 

Brustbild des Heilige 
nach rechts, mit de 
rechten Hand de 
Krummst ab baltend. 

40 = 

13. S DONIFACIVS . 
SDONIFACIVS 
S OXiFACIVS 
S DONIFACVS 



. FVi'DA 
. FVrDA 
[. FVr]dA 
. F,V[LDjA 
. FVi'DA 

. AD L Y1 (rückläufig) 
in den Winkeln des Kreuzes. 



27,25 gr. 
* FVt-DA 
. FVi-DA 
. FVt-DA 
FVLDA 
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Bei Münuc 



St Michjeliikirclis iu Fuld». 1 1 1 

den Winkeln des Kreuzes. 



Brustbild des Heiligen 
nach rechts, mit der 
rechten Hand den 
Krummstab haltend. 

60-43,1 gr; 44,13 gr; 44,3 gr. 




IV. 
SIFAGV 
S IFA6IV 

Brustbild des Heiligen 
nach rechts, mit der 
rechten Hand den 
Krumm si ab haltend. 



. FVLDA 

. FV J DA 
A JVH (rttekl.) 
in den Winkeln des Kreuzes. 
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15. 



15. Häftlinge 2 St. 

2 = 0,63 gr. 




1(5. SDONIFAC. .FV1DA 

Brustbild des Heiligen in den Winkeln des Kreuzes, 
nach rechts, mit der 
rechten Hand den 

Krummstab haltend. 23 St. 

24 - 16,7 gr. 
(Russischer Fund nr. 87; Dbg. III nr. 1920.) 
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17. SBOSIF- -FV1DA 

S[BO]NIF AOLV? (rflckl) 

S DONIF ■ FV^A 

S DONIF ■ FVJDA 

Brustbild des Heiligen in deu Winkeln des Kreuzes. 

nach rechts, mit der 

rechten Hand den 

Krummstab haltend. 51 St. 

50 = 37,2 gr. 

12—17. Verriebene BonifaciuBpfennige 361 St. 

60 - 44,6 gr; 43,2 gr; 43,2 gr; 41,8 gr; 44,9 gr; 44,45 gr. 
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den Winkeln des Kreuzes. 




iy."*SCS(LV)-LLY 
+ RCSLV(L)LC-01 
* . 

ISnistlithl des 

Lullus uach rechts mit 
dem Krummstab in der 
reclilen Hand. 

12 = 10,17 gr. 
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20." * SCS LVLLVS EPS 
Brustbild des heiliguii 
Lullus nach rechts mit 
dem Krnmmstab in der 
rechten Hund. 

Pfennige 



+ HK11SVELD1V 
Kreuz mit einem Stern im 
dritten Winkel. 



■2-2. + RCS LVLVwI 

Brustbild des heiligen 
Lullus nach rechts mit 
dem Krummstilb in der 
rechten IUnd. 



♦ HEBTELDIA- 
Kreuz mit einem Stern im 
dritten Winkel 3 St. 



3 = 2,51 er- 

28. * HERS NLD1V | * HEB8V NLDIV 

Brustbild des heiligen Kreuz mit einem Stern im 
Lullus nach rechts mit : dritten Winkel 19 St. 

dem Krummstab in der 
rechten Hand. I 

18 = 12,5 gr. 




24.* + KAROLVS ■ IMP + S'CS LVLLVS 

Brustbild des Kaisers von 1 Brustbild des heiligen Lullus 
vorn mit einem Lilien- von vorn mit einem Krumm- 
ecepter zw rechten. ! stab zur fochten 15 St. 
15 = 11,46 gi. 



Erfurt. 

Erzbischof Adalbert L 1111—1137. 




25. * ADEL[BERT* bC] I ... E ... BT 

Brustbild des Erzbischofs Kirchengitbüudu mit einem ho- 
von vorn mit einem | hen Giebel zwischen zwei 
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Krummstab in der rech- | KuppelthUrmen, iL dessen 
ten uad einem Lilien- Thors ein iß. . 11 St. 
stabinderlinkenHand. 

10 = 8,89 gr. 

Meuadier, Der Denarfund von Gera nr. 2. Ztscbr. f. Num. XV, 
181. Dbg. 1662. 




27, Die Umschriften verrieben bis auf einzelne Buchstaben. 
Brustbild des Erzbiscliofs Kreuz mit einer Kugel iu jedem 
von vorn mit einem Winkel. 
Krummstab in der rech- 
ten und einem Lilien- 
stab in der linken Hand. 

Pfennige 54 St. 

12 = 11,22 gr; 11,02 gr; 10,66 gr; 10,07 gr. 



HS Men»dier: 




1 St 




29. Die Umschriften vu '■ielii.-n bis auf einzelne Buchstaben 
KtrchengebiLurle mit einem 
Dachreiter zwischen 
zwei liup|ii'ltliiiniiL'ii, 
in dessen Thore ein JB 



Pfennige 



ti = 5,37 gr. 
Dlig. 1837. 
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. Die Umschriften verrieben bis auf einzelne Buchstaben. 
Dreithürmige Kirche, de- Kreuz mit einer Kugel in jedem 
ren Portal auf den Winkel 22 St. 



eitlen Haken verun- 
staltet ist. 

13 = 9,42 gr. 

Schratz, Ein Juliliiimis-Müiizf'jiul ftilnkibther und regens- 
burgischer Denare (Fund von Unternbibcrt): Bl. f. Mfr. 
S. 1503 nr. 7 Taf. 98 nr. 2. 

Dbg. 1752. 
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8)1. 36 3Sm. 

35. Die Umschrift «rriebeo bis auf einzelne Buchstaben, 

weiche auf den verschiedi nee ]'.>em|ilarei! von einander 
abweichen, 

Harn) Gottes. Sle-nogranim der vier Much- 

i Stäben; 11UCX 

Pfennige . 26 Si. 

12 = 9,57 gr; 8,55 gr. 

36. Hälblinge 2 St. 

0,3 gr; 0,32 gr. 
Buchcnan (Ztschr. f. Num. XXI. 312.) behauptet vou 
dem nnvollsl Ii mli Kern E.vemplar des fadtischeii Museums 
zu Rcval, dass das Monogramm nach Dannenbergs Zeich- 
nung deutlich die Biichslaben HE IIP enthalte, welche 
sich ungezwungen zu H E R (B I) P (OLIS) ergänzen liessen. 
Völlig zwanglos könnte mau das wohl unter keinen Um- 
ständen bezeichnen; dazu koniinl, dass Dannenberg seihst 
und Iversen das R für fraglich erklären; üiiv, hier vorliegende 
Stück, und die sich ihm anschliessend«!! zahlreichen Pfennige 
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mit sinnlosen Umschriften bieten an Stulle des fraglichen R 
ein unzweifelhaftes X; auch ist statt eines P sicher das 
auch schon von Iversen angenommene und von Dannen- 
berg zugelassene D zu lesen. Die Ergänzung zu Herbi- 
polis ist somit im^gescliloss-en; sie zu ersetzen wüsste ich 
nur unlet' der Bedingung, dass der vierte Buchstabe nicht 
als o sondern V zu lesen wäre; man würde dann mit 
einem DUX H(ERBIPOLENSIS) zu thun haben. 

An dem Würzburger Ursprung dieser Münzen wird 
man auch ohne dies festzuhalten haben. Deshalb ist es 
auch wohl trotz der Aussichtslosigkeit, den Umschrift res tun 
der grossen Masse einen Sinn abzugewinnen, gestattet, 

die wenigen Buchstaben des Halhlings: * M D und 

des letzten Pfennigs: ARD auf den Namen des 

Bischofs Meinhard II zu beziehen, dem sie ja, sobald sie 
würzburgisch sind, angehören müssen. Dazu fügt sich 
gut, dass Buchenau dem Bischof Meinhard schon einen 
Pfennig hat zuschreiben können, der als Prflgebilder die 
Rechte Gottes und das bischöfliche Brustbild trägt. 



37. Die Umschriften verriehen bis auf einzelne Buchstaben. 




Hand Gottes. 



| Tempel 
O,0 gr. 



1 St 



38. *VVO.... 
Hand Gottes. 



I St. 
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der St. Michaalisldrcha zu Fulda. [25 



Brustbild des Bischofs Kirche von einer Mauer um- 
nach links mit dem geben 1 St. 

ib in der rech- 



Brustbild des Bischofs 
nach links, vor ihm 
der Krummst ab. 

43. . HB . . . H . . . 

Brustbild des Bischofs 
nach links mit dem 
Ki um m stab in der rcch- 



PM . . . V . . . 

Stadtmauer mit drei Thilrmen 
bewehrt. 1 St. 



44. Umschriften verrieben bis auf e 



Drei Thiirme auf einem Bogen, 
unter dem eine Lilie 1 St. 



Brustbild des Bischofs 
nach rechts mit dem 
Krumm stab in der rech- 
ten Iland. 

0,7!» gr. 

Der Denarfund von Gera nr. 4. Ztschr. f. Nnm XV, 181. 
Dbg. 1795. 

0,<S2 gr. 



Brustbild des Bischofs 
nach links, vor ihm der 
Krummstab. 

0,91 gr. 



Kreuz mit einem Stern in jedem 
Winkel 1 St. 



16. * RC 

Brustbild des Bischofs Kreuz mit einer Kugel in jedem 
nach rechts mit dem Winkel und der durchlr-iicln- 
Krummslab in der rech- neu Mitte 1 St. 

ten Hand. 

0,7G gr. 

Neustadt a. d. Saale. 
Bischof Eginhard. 1088-110*. 




47 * . . 6INARDVS I . . . 

Brustbild des Bischofs in 
halber Wendung nach 
links mit dem Krumm- 
st ab in der rechten 
und einem l'ulmenzweig 
in der linken Hand. 



* . . I . . . OVA 

Mauer mit einem hohen Thurm 
inmitten des Vordergrundes 
und zurücktretenden kleine- 
ren Seiteuthiirmen 1 St. 
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Der Mfluzsclutt der Kl, Mieliaeliski 




Brustbild des Bischofs 
von vorn mit dem 
Krummstab in der rech- 
ten Haod. 



♦ ..RET. ..HA 

Mauer mit einem hohen Thurm 
inmitten des Vordergrundes 
und zwei zurück tretenden 
kleineren Seiten! hü rmen . I St. 



0,75 gr. 

49. * 3.3 ] VA 

Brustbild des Bischofs in Mauer mit einem hohen Thurm 
halber Wendung nach j inmitten des Vordergrundes 
links mit dem Krumm- ! und zurücktretenden kleine- 
stab in der rechten i ren SeitenthQrraen 1 St. 
Hand. I 

0,9 gr. 



Brustbild des behelmten 
Grafen in halber Wen- 
dung nach links mit 
einer Fahne in der 
rechten Hand. 



. . ATI . . . 

Liegendes Kreuz mit durch- 
brochenen T förmigen Armen 
und durchbrochener Mitte, 
in dessen Winkeln die dün- 
nen Arme eines stehenden 
Kreuzes 1 St. 

0,81 gr. 
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51. ...HVON i ...VOVMCV.. 

Brustbild (leB behelmten I Liegendes Kreuz mit durch- 
Grafen von vorn mit i brochenen Tfflrmigen Armen 
einer Fahne in der und durchbrochener Mitte, 
rechten Hand. ! in dessen Winkeln die dün- 

nen Arme eines stehenden 
Kreuzes. 1 St. 

0,93 gr. 

Diese Pfennige besitzt die Kgl. Münzsammlung in 
München schon seit längerer Zeit aus einem fränkischen 




SS- 
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Der MnniEthi.il der Si, Michscliskirche la Fnlda, ]29 



52. Statt der Unterschrift eine . . . 011 . . . 

schinde] förmige Ver- Liegendes Kreuz mit durch- 
zierung. Kreuzartige brochenen T förmigen Armen, 
Figur. in dessen Winkein die dün- 

nen Arme eines Mdicinlcri 
Kreuzes 

0,61 gr. 




53. Umschriften unkenntlich. I Unkenntliche Figur. 
Vier Lilien am ein I 
kleines Kreuz gestellt. 



Regensburg. 

Kaiser Heinrich. 



5*. *HELNRICVS....P 
Brustbild des Kaisers von 
vorn, in der erhobenen 
rechten Hand der 
Reichsapfel, über der 
linken Schulter im 
Felde ein Kreuz. 



[+ RA]TISPONA 

Bild der Stadt: eine mit zwei 
ThUrmen bewehrte Mauer, 
in deren Mitte eine Kirche 
4 8t. 



Dies 


in dem Typus der Kehrseile vollständig einem 


Pfennige 


ties Erzbisohofa Hermann III von Kiiln (vgl. 


nr. 105) 


n.ichiji'bililutui] Stücke mit. dem Ortsnamen 


RATISPOKA beweisen den itgensbnrger Ursprung auch 


des type 


gleicbeu Pfennigs aus dem russischen Funde 




. 197 nr. 8) mit dem Namen Kaiser Hein- 
auf beiden Seiten, der mit einem Gewichte von 


0,99 gr. 


Jen Durchschnitt der vorliegenden Stücke nur 


wenig übe 




im Vergle 


cb zu den küliiin-lirn PiVtiiii^'ti von Dannenberg 


(III. S. 85 


8 nr. 1910) bereits als kölner Pfennig in Zweifel 


sezu;;i.'u 


^t. Die Stücke lehren, nach welchen Vorbildern 


im letzte 


Viertel des zwölften Jahrhunderts der Münz- 


tjpenwec 


te! in Regensbnig erfolgt ist und belegen den 




□den Kinfluss der kölner Pfennige schon jener 



vorn; In der erhobenen 
rechten Hand den 
Rfii-h-upfrl , über der 
linken Schalter im 
Fehle ein Kreuz. 



0,71g 



mlges Kirchengebaude 
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Bischof Gebhard IV. H 
*GEBI....V. .RA.I 
Brustbild des Bischofs 
von vorn, mit der rech- 
ten Hand de» Krumm- 
stab schulternd. 

0,91 gl. 
Dbg. 1Ü31 



Bild der Stadt: eine mit zwei 
Th armen bewehrte Mauer, 
in deren Mitte eine Kirche 





*H-IMP€BATOB 

Brustbild des Kaisers nach : Bild der Stadt: die bogenför- 
links mit dem Reichs- mige Mauer mit einem Thorc 
apfel in der rechten vor, der Kirche hinten und 
Hund. zwei k re n ztragen den Th (Innen 

seitwärts. Im Felde in drei 

! M o GOH TIA 

Pfennige 11 St. 

IJ = 9,9 gr. 
vrgl. Übg. 799. 

ilälbling 1 St. 

1 = 0,32 gr. 
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Dor Mümscbati der St. Michaölisliircho iu Fulda. (33 

Cappe bildet einen gl eich artigen Pfennig mit dem 
Namen des Kaisers HEIN.... in der Umschrift der 
Hauptseite. Dannenberg nr.TltD einen andern, der nach einem 
Staniol ab druck den Stadtimmen der kchrseitigen Aufschrift 
mit einem C anstatt des T bieten soll: bei ersterem liegt 
wohl sicher ein Irrthum vor, aber auch bei dem letzteren 
möchte ich ein Versehen annehmen. Auch ist Dannenberg^ 
Zuweisung des Pfennigs an den Kaiser Heinrich V (Uli bis 
1125) zu Gunsten seines Vaters nach Maassgabe des Pfennigs 
des Erzbisctiofs Rudhard (1088— 110ü) aufzugeben, der ein 
gleichartiges Brustbild des Kaisers tragt (vgl. unter nr. 62). 
Erzbischof Siegfried. 1060— 1084. 
. H...RIV.... *SH5..R.... 

Brustbild des Erzbischofs uach 
rechts mit dem Krummstab 
in der rechten Hand 1 St. 
1 Dbg. 811. 



Brustbild des Kaisers nach 
links mit dem Reichs- 
apfel inder rechten Hand. 

Ilälbljng z 



0,67 gr. 



Erzbischof We; 
61. -MVZC...OAR 

Brustbild des Erzbischofs 
nach links mit dem 
Krummstab in der rech- 
ten Hand. 

vrgl. Dbg. 8i4. 
0,92 gr. 



lo. 1084— 108«. 
. . OGOXCIA 

Ein th fi r m ige s K i rch e n ge bau de 



Meaadlor: 




Erzbischof Rudhard. 1088-1109. 



f>2. + UEINRICV3 IMP 

Brustbild des Kaisers 
nach links mit dem 
Reichsapfel in der rech- 
te □ Hand. 



* ItVODIIADVS EPS 

* DVS PS 

Brustbild des Erzbischufs nach 
rechts mit dem Krummslab 
in der rechten Hand 2 St. 



0,87 gr. 0,!)3 gr. 
Russischer Fund nr. 93. Dbg. 1911. 



63 CVS... j + RVOD 

Brustbild des Kaisers , Brustbild des Ensbischofs nach 
nach links mit einem ! rechts mit dein Krummslab 
l,:litr.sce|j(xr iu der in der rechten Hand 1 St. 
reebteo Hand 

HalbUng 0,47 gr. 
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61a. 64 b. «4 c. 04 d. Sit. 




641. 04 m. 04n. 64o, 04p. 

H. RVTHARD I MOÖV N'CIA 

Brustbild des Ersbisciiofs ! Bild der Stadt : die in seharfen 
uach links mit Bischof- j Winkeln gebrochene Mauer mit 
stnb in der Hand, i einem flachen Thurme vorn, der 
kreuzt ragend en Kirche hinten 
| und zwei Standarten seitwärts. 



Zahlreiche Stempel Verschiedenheiten findeu sich 

der erauischüflichen in der Verwendung der Kugeln 
Gewandung und Hingel an den Mauer- 

Bachen, namentlich je nach- 
dem Uber dem vordem flachen 
Thurme 

fünf Emgel 
vier Eingel 
drei Singe! 
! angeordnet sind. 

Pfennige 267 St. 

60 = 12,5 gr; 60 = 43,4 gr; 60 = 46,7 gr. 
Einzelgewichte bis zu 1 gr. 
vrgl, Dbg. 816. 

Halblinge 30 St. 

0,37 gr; 0,38 gr; 0,40 gr; 0,41 gr; 0,42 gr; 0,46 gr. 
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66. RYTH ARD 

87. BVTHAKD 

Brustbild des Erzbischofs 
nach links mit dem 
Krummstab in tler rech- 
ten Hand. 



MOÖV HCIA 

A1C AM (rückläufig) 

Eild der Stadt: anstatt der 
Standarten erheben sich über 
den seitlichen Mauerecken 
Lilienstabe. 



Es finden sich Stempel Verschiedenheiten der gleichen Art 

wie bei dem vorbeschriebenen Pfennig 18 St. 

18 = 14,55 gr. 




68. * ROT . . DYS D 
AHDVS . D 

+ RV 

THAROV 

TA HCV 
Brustbild des Erzbisehof: 
mit Imfel nach linkt 
mit dem Krumm stab ir 
der rechten Hand. 



* MOGO .CA 
GOW... 

* MO 

....OGOH... 
TIA 

D rei t h ürm iges K i rche u geh äude 
6 St. 



6 = 5,2 gr. 
Dbg. 817. 
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70*. 



. ...OTA 

Brustbild des Er7bischofs 
in halber Wendung nach 
links mit dem Krumin- 
stabinder rechten Hand. 

0,9 er. 

APRSfc . . I . ! 

Brustbild des Erzbischofs | K: 
in halber Wendung nach 
links mit dem Krumm- ' 
stab in der rechten Hand. 



. . . GÜNCTI . 

Kirchen dach mit Vienmgs- 
thurm und zwei Seiten- 



thurm und zwei Seitcn- 
thürmen 2 St. 



71. KV 011 ARD EPS 

RVODHJiD EPS 

Brustbild dee Erzbischofs 
in halber Wendung 
nach links mit dem 
Kmmmstab in der rech- 



Dbg. 818. 

HAGV NTIA 



Droiitiüniiige Kirche. 



Pfennige , 

12 = 8,55 gr. 
Russischer Fund nr. 9i. Dbg. 1912. 

Häl Dünge 

0,38 gr; 0,48 gr; 0.G8 gr. 
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F.rzbischof Ädalbci 

73. + A T . . RC . P . | 

LRToARCH . . 

. . A T . . RCH w 

ToAItCH .. 

Brustbild des ErzbiBChofe 
mit Imfel nach link» 
mit dem Kruinmsfab in 
der rechten Hand. 



1111-1137. 
MO. TINCIA 
. . . ONCI . 
. 06O .... 
+ MOG 

Bild iier Stadt: die Mauer mit 
vier ThUrmen 4 St. 



4 = 3.54 gr. 
Dby. 8 IS. 



74 + CEP3 +MOC- 

Brustbild des Krzbischnfs nrcithuiiniftc Kirch« 1 St. 
mit Imfel nach links 
mit dem Krummst ab in 
der rechter: llmnl. 

0,58 gr. 
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75. * AM CES 

Brustbild des Erzbischofs 
mit Imfel von vorn, 
in der rechten Hand 
den Krummstab, in der 
linken das Evangelien- 
buch. 



+ AI OÖOM (rückläufig) 

Bild der Stadt: die Mauer mit 
vier Thurmen 1 St. 



76. + ADE EPS 

Brustbild des Erzbischofs 
mit Imfel von vorn, 
in der rechten Hand 
den Krummstab, in der 
linken das Evangelien- 



. . OGVN ■ 

Bild der Stadt: die Mauer mit 
vier Thürinen 1 8t. 



Hälbling zu Dbg. 820. 
0,36 gr. 



Der Münnchsti der St. Michstliikirche la Fulds. m 
Ohne Namen des Mfinzherro. 




77. * MARTIN.. 

Brustbild des heiligen 
Martin von vorn, über 
den Schultern : A T. 

0,92 gr. 
Dbg. 824. 

Wurms. 



* M IA 

Thurmgebäude mit zwei Seiten- 
flügeln 1 St. 



78. 

78. (* HE)IN(RICVS) (AITA)MflO(W) (rückläufig) 

Kreuz mit einer Kugel in Kirche mit einer Kugel in der 
jedem Winkel und einer Mitte 2 St. 

Mondsichel im obersten. 

2 = 1,78 gr. 



Das Kreuz der Wormser Pfennige ist seit Heinrich II. 
durchgängig ein liegendes: ilas den Scheitelpunkt bildende 
Kreuz zu Beginn der Umschrift steht nicht tiber einem 
Kreuzarme, sondern über der Moudsidti'l /wischen zwei 
Kretinarmen : auf den älteren otlonisr.hwi Pfennigen daseien 
findet sich in der Regel ein stehendes Kreuz und nur 
vereinzelt ist es als liegend charakterisirt. Die bisherigen 
Abbildungen sind darnach umzuordnen. 



Kais 

79. (EEINBICVS R)KX 



Jim ich III. 

I (+) HE1K(RICV3 



liehen Königs von vorn Winkel u 
mit dem Reichsapfel im obersten 
in der rechten und dem 
Scopter in der linken 
Hand. 

0,83 gr. 
Dbg. 646. 

Ohne Namen des Milnzhcrrn. 



80. * W(ORMATIA) | t* WORMATfJA 

Kreuz mit einer Kugel in i Kirche mit einer grossen Kugel 
jedem Winkel und einer in der Mitte 4SI. 
Mondsichel im obersten. | 

4 = 3,82 gr. 
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vom, mit dem Krumm- Winkel und ei 
stab in der rechten, die im obersten, 
linke Hand segnend 
erhoben, über dieser 
im Felde ein S«rn. 

0,96 gr. 

Cataloguc de la colloction de Chr. J. Thomsen. 



82. Beischlag* 



Dbg. 85-3. 

Alliierten Umschriften .... . 7 St. 

6 = 4,54 gr. 
Bischof Arnold II. 1110-1120. 




Brustbild des Bischofs 



Kmmmstab in 
rechten und dem Buch 
in der linken Hand. 

24 = -20,3 gr. 



■Kreuz mit einer Kugel in jedem 
Winkel. 38 St. 



Da ich keinen f 



n Fürsten des Namens 



Arnold ausfindig zu machen weiss, der als Münzherr dieser 
Pfennige in Betracht kommen könnt«, wage ich, sie ver- 
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her Slüuischati der St. Micliaeliskirclio iu Faid». Hj 



;iichs"ci;e dein Bischof von Würms beizulegen, obschon 
sie das Wormser Münzmal, die Mondsichel, Dicht tragen. 




König Heinrich V. (1106— 1125). 
Umschriften vollständig verrieben. 

Gekröntes Brustbild. I Kreuz mit einer Kugel in jedem 
I Winkel. 2 St. 

2 - 1,72 gr. 
Kruii^-pli.'iiiiigi; sind unzweifelhaft in derselben 
Münzstätte geprägt, wie die vorauf beschriebenen geist- 
lichen; ist es zulässig, die einen nach Worms zu weisen, 
kanu man auch die andern nicht von dort aufschlössen. 



KreuK mit einer Kugel in jedem 
Winkel unJ einer Mondsichel 
im obersten. 1 St. 



. . ICLV 

iraslbild des Abtes von 
vorn zwischen Krumm- 
st ab und Kreuzstab 

lind dri>i auf Siiulen 

ruhenden Bogen. Im 
Abschnitt: ABliAS. 



0,9 gr. 

Russischer Fund nr. 98. Dbg. 1916. 



P. Joseph: Der Wein heim er Halb brakteatenf und (Sep.- 
Abdr. d. Neuen Heidclb. Jahrb. VII S. 7) hält es für 
unni (ig] ich, die F.[iis1t!ii!iri£s/Ht lMi'h.-s Pfennigs, der sehr 
an den Pfennig des Abtes Marouard (1149—1150) er- 
innere, an den Anfang des zwölften Jahrhunderts zu 

weisen, und wirft die Frage auf, ob nicht dem ihn ent- 
haltenden russischen Funde, dessen V ergrab nngszeit von 
mir in- die Wende vom elften zum zwölftel) Jahrhundert 
verlegt worden , Reste eines zweiten jüngeren Fundes 
beigemischt gewesen seien. Der vorliegende Fund löst 
diesen Zweifel und bestätigt das F.rgeunis des russischen 
Fundes. 

Die Umschriftreste gestatten freilich nicht die Er- 
gänzung zu dem Namen eines der als Münzten- dieser 
Pfennige etwa in Betracht kommenden lorscher Aebte: 
das widerstreitet aber nicht der Verweisung nach Lorsch 
angesichts der zahlreichen Pfennige des Fundes mit un- 
deutbaren Umschriften. 
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Der Jlüiiischali ,1er St. Mkliaeliskircha iu Fulda. 
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Unbestimmte Münzstätte in der Umgebung von Worms. 




8Ü a. 36 b. 86 c. 



86. Umschriften verrieben bis auf einzelne Buchstaben. 

Brustbild des Bischofs von I Kreuz mit einer Kugel in jedem 
vorn mit dem Krumm- ! Winkel und einer Mondsichel 
stah in der rechten im obersten. 8 St. 

Hund in dem Portal I 
einer dreithürmigen I 
Kirche. 

6 = 4.H6 gr. 
Russischer Fund nr. 99. Dbg. 1944. 



87. 

87 VOHO 

Brustbild des Bischofs Kreuz mit einer Kugel in jedem 
von vom im Portal Winkel und einer Mondsichel 
einer Kirche, zu seiner im obersten. B St. 

rechten der Krummstab. 

3 = 2,19 gr. 

10* 



88. 89. 

88. Umschriften verrieben bis auf einzelne Buchstaben. 
Brustbild des Königs nach | Kreuz mit einer Kugel in jedem 

links. Winkel und einer Mondsichel 

| im obersten 1 St 

0.71 er. 

89, Umschriften verrieben. 

Tempeigiebel. I Kreuz mit einer Kugel in jedem 

Winkel und einer Mondsichel 
| im obersten 1 St. 
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Dar Mflnitctoti der 81. Micheslisliirche in Faid». 149 

Brustbild des Bischofs von Die beiden königlichen Brust- 

vorn mit dem Kramm- bilder von vorn zu Seiten 

stab in der rechten eines Kreuzstabes 3 St. 
Hand. 

2 = 1,32 gr. 




...Y Ä 

IC . III . . . 

Brustbild des Bischofs von 
vorn mit dem Krumm - 
stab zur rechten Hand 
im Euderschiff. 



. IA . 



Zu Seiten eines Kreuzstabes 

das Brustbild des Kaisers 

von vorn und des Bischofs 

nach rechts 2 St. 



. +to oAo. *olo OoloH 

Brustbild des Bischofs Dreithürmiges Bauwerk 1 St. 

schiff. 

0,72 gr. 
Dbg. 1644. 
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Der Münzschnti der St. Mkliflslistircl.c zu Fulda. [5] 



+ ....IcoN. 

+ 8ADVD0 

+ 8A...D0W 

Brustbild nach rechts, die 
rechte segnend erhe- 
bend und mit der lin- 
ken Hand einen Kreuz- 
stab haltend. 



+ .... cflVDA-/, 
■KBC...(0V..Am 

D DHso 
Brustbild von vorn, die rechte 
auf der Brust, und mit der 
linken Hand ein Buch haltend 
5 St. 



5 = 4,27 gr. 

H. Ph. Capjie: (Beschreibung der Münzen vun Goslar, 
nr. 52b, Taf. V, 47) und Dannenberg (II or. 1583) ver- 
legen diese Pfennige, deren Umschriften die Namen der 
Heiligen Simon und Judas tragen sollen, nach Goslar; 
ich kann ihnen darin nicht beipflichten. 





96. 



36. Umschriften bis auf einen Buchstaben verrieben. 

Brustbilddcs BischofsvoD Bärtiges Brustbild von vorn 
vornmiteinemKrumm- mit einem Kreuzstab in der 
stab in der reeliten und rechten Hand. 1 St. 

Buch in der linken Hand. 



Si. Gallen. 




•J7 a. 97 b. 



Brustbild des Abtes von Vor einem breitsche Ekligen 
vorn mit dem Krumm- Kreuz das Lamm Gottes nach 
stab in der rechten links gewandt. 2 St. 

Rand. 

0,47 gr; 0,48 gr. 
Typeiiülmlicln- riViiniiy il^s !<'umli-s vou Steckboro 
(Dbg. II. 108!)) zeigen das Lamm Gottes nach rechts 
gewandt. 
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08 a. 38 b. 



Brustbild des Altes von ■ Dreitniirmiges Kirch engcbäudo 
vorn mit dem Krumm- 2 St. 

stab in der rechten und j 
segnend erhobener lin- 
kea Hund. 

0,43 gr; 0,48 gr. 




08. 



Hand mit einem Kreuz- i Unke mit Ii dies Gepräge 1 St. 
stab; im Kehle links 
ein A. 



0,43 gr. 



100. Eine Hand auf einem breit- 
scbcnkligen Kreuze, in 
dessen Winkeln Ro- 



Schweizer weltliche Münzstätte. 




Q 1 V . . . T . . 

Brustbild eines weltlichen 
Herin, mit der rechten 
das Schwert schulternd 
und mit der linken eine 
Fahne haltend. 

0,8 gr. 



.S.OII 

Zwei Thuine ; 



Digitized by Google 
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Verdun. 

Bischof Richer. 1089—1107. 
102. (RI)CHERVS6P j M(A)BIA VIK60 



r Zeilen 



i Felde 

Dbg. 1431. 
vrgl. Russischer Fund i> 



Bischof Poppo. 1070—1107. 



103. OPPO [E]PAS 

Maj-ll[S]auf einem Hori- 
zontalst reifen zwischen 
zwei Sternen. 



[S]TEPHANV[S] 

Kopf des Heiligen nach links 



0,32 gr. 

Mit dem Fortfall des P am Anfang des UisL-liüflifli«]] 
Kamen» bildet dieser Pfennig ein Gegenstück zu dem von 
mir dem Abte Poppo von Prüm zu geschriebenen Johannis- 
pfennig des Fluides von I.ailinnje Pole, 
vrgl. Menadier. Ein Johannispfennig des Abtes Poppo von 
Prüm: D. M. III. 81. 



Hauidiar; 



Trier. 

Erzbiscbof Egilbcrt 1079— 1101. 




104. .', EG [I LB E R] T V[S A . . .] [T]REV[ERIS C1VITAS] 
IEPS. 

Brustbild des Erzbischofs Hand mit 2 Schlüsseln, deren 
nach rechts mit einem Härte die Buchstaben P und 
Krummslab iu der rech- E bildeu. 3 St. 

ten Hand. 

Alle drei Stücke rühren von verschiedenen Stempeln her. 
3 = 1,48 gr. 
vrgl. Dbg. 480. Russischer Fund nr. 14. 



Kahlenz. 

Erzbischof Bruno v. Trier. 1102—1124. 




105». ID.', b. 105 c. 105 d. 

105. BRVNNO EPS j CONFLVENTA 

Brustbild des Erzbischofs Drei IbÜvm ige Kirche 4 St. 
von vorn mit dem | 
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Krummstab in der rech- I 
ten und dem Buch in 
der linken Hand. 

Die einzelnen Stücke zeigen Ste unterschieden heilen 
in der Gewandung des Erzbischofs, binsiciitlich der Grösse 
des Büches und in der Durchbildung des Daches. 
4 = 3,05 gr. 
vrgl. Dbg. 457. 

Köln. 

Erzbischof Hermann III. 1089—1099. 




106. 



106. + rERIMA[N]VS ARCIE + AINCTA COLOpJ . . 
Brustbild des Erzbischofs Eine mit Thilrmcn bewehrte 

vod »orn mit dein Mauer, in deren Mitte eine 

Krummstab in der rech- Kirche 1 St. 
ten Hand; Uber der 
linken Schalter im Felde 

1,47 gr. 

vrgl. Dbg. 412. Russischer Fund nr. 4. 

107. +HREM I +SANCTAC 

Brustbild des Erzbischofs Eine mit drei Thllrmen be- 

nach links mit (dem | wehrte Matter, in deren 



Krummstab in der rech- Mitte ein Baldachin 7,8t. 
U'D und) dem Buche 
in der linken Hand. ! 

Dbg. 415S. Bussisther Fund ni'. ä. 




108. 



108. +AI I + CAT 

Eine mit zwei ThUrmcn Eine mit drei Ihflrmeo bc- 
bewehrte Mauer, in de- «ehrte Mauer, in deren Mille 
reu Mitle eine Kirche, i ein Kopf von vorn 1 St, 
0,58 gr. 

Der Pfennig vereinigt die Kehrseite» zweier ver- 
schiedener Pfennige des Erzbischofs Hermann Iii; der 
voran fachenden nr. und des im russischen Funde nr. G 
vertretenen. Dies sowie das geringe Gewicht kennzeichnen 
ihn als Nadimünze. 

Duisburg. 

109. + H[EINBIC]HVS RP D1VSBVRG 

[H0NBIC]BVS RP 
Brustbild des Kaisers nach in vier ein Kreuz umgebenden 
rechls (vor ihm ein Perlenkreisen , in deren Au- 
Sccpter). ssenwiukeln Palmetten '/< St. 

Dbg. 1515. 
prftger Fund nr. 26. 



Der Miiutscluti der St. MicIioeliHÜr.hc iu Fulda. 159 
Unbestimmte niedfirrli einfache Münzstätten. 




110. 



HO. -f-MCOSADNES + HC NR AT V ES 

Kirche. i Kreuz, in dessen Winkeln je 

| zwei Horizontallinien 6 St. 
ß = 2,58 gr. 
Prager Fund nr. 18. 



Um ein kleines Kreuz vier 
von Peilen reifen um- 
schlossene Ringel mit 



Winkel 



Brustbild des Königs von 
vorn mit einem Kreuz- 
et ib zur reub teil lind 
der Lanze zur linken 
Hand. 



Breitsthenkliges durchbrochenen 
(durch Zwillingsfaden gezo- 
genes) Kreuz iu Winktin je 
ein Perlenreif 3 St. 

Präger l'und nr. 21. 
du glatter Eiugel 7 St. 

Prager Fund nr. 22. 
eine Kugel 1 St. 

Präger Fund nr. 23. 



115. + 

Brustbild des Künigs 
vorn. 



llflb. LI5c. 

I 8 — CA COL 
jon Mauer mit drei Thüimen be- 
| setzt. 3 St. 



1 IG. + ...TJAVTES 

Brustbild des Bisebofs 



Kreuz mit einen 
jedem Winkel 



Krummstab zur rechten 
and Buch zur linken 
Hand. 

0,11 gr. 



in. 

117 RI | + REVI 

Kirche mit einem Giebel I Kreuz mit einem Eingel in 
zwischenzweiThurinen. , jedem Winkel 1 St. 

0,61 gr. 



Digitizod t>/ Google 




Maestrioht? 



,1.' 



rechts schreit t'ini, 
rechte» das Schwert zückend, 
mit der linken Hand Schild 
und Lanze haltend ; hinter 
ihm im Felde links eine 
zweite Lanze. 1 St. 



Digitized by Google 



120.* Ein Thurm mit zwei seit- 
lichen Langbauten auf 
einer mit fünf Bogen 
einen Kiuss überspan- 
nenden Brücke. 



Ein barhäuptiger Krieger im 
Kettenpanzer nach links 
schreitend, mit der rechten 
eine Lanze haltend und mit 
der linken das Schwert 
fassend; im Felde zerstreut 
mehrere Ringel. Uber dem 
rechten Arm ein Vortrage- 
kreuz , sowie neben den 



Kai 



: SN 



3 St 



181, Ähnliche Durste! hing. 



Ähnliche Darstellung, aber das 
S N nichtkenntlich, die rechte 
gebogen, die Lanze steht frei, 
im Felde auch vor dem Ge- 
sichte des Kriegers ein Ringel. 



Usr Nüuiecliiti der St. Mithaelislirche tu FulJs. I(j3 

122. Ähnliche Darstellung, aber Ahnliehe Darstellung, aber 
seitwärts neben den S N neben der Lanze. 1 St. 



123. Unkenntlich. Ein barhäuptiger Krieger nach 

rechts schreitend, in der rech- 
ten eine Lanze, mit (kr linken 
Hand den Schild haltend, 
neben dem Knie S 1 St. 

Diese Pfennige zeigen eine nahe Verwandtschaft mit 
den 1861 zu Thourotte im Departement der Oise ge- 
fundenen (jrjiriigwii des Risihofs Otbert von Ltitlich 
(1081— 1119) und Heinrichs von Limburg, des Herzogs 
von Niederlothringen (1 103 — 1 1 18), die Bild und Kamen 

beider Pürsten I raste:! 'j, sowie den zwar rohere!), aber in 
den Typen gl eieh artigen Maestrichler Pfennigen, welche 
der Namen der dargestellten Miiuzhurren entbehren und 
lediglich den llünzort auf der einen Seite nennen"). 
Gleichwie ich in der in Vorderansicht sich bietenden 
Figur dieser Pfennige, welche ausser dem lireuzstab 
ein Schwert trägt, nicht mit Dannenberg den heiligen 
Servatius, sondern nur einen weltlichen Herrn, also zu- 
nächst den niederlothringer Herzog auzuerkeuueü ver- 
mag, so trage ich aucli Bedenken die gepanzerte uad 

■) Uanaeiiucri;, Dil! deutschen Himien d. a. n. fr. K. III. No. 1474 und 
UJS briogt die Pffpoin« P«t Cteeliet Je lln*, NumiiKittniie d» U 
pnacipiclo de 1.. .',■<■ Tif. < So 61 and 6S. i:oh*k»u;t m Ulm eylhttra 



RlelcbaiB ind'i* AMiru'.iuc.jjiiii drittltgi. Uuai I .rscheiB , ninvntll 
BeapffclijpE dei Smr.;-!« Vwtm um:.!., »>':i:i,;e l'rcän .iv I 



mit Schwert, Schild und Lanze ausgerüstete Figur der 
vorliegenden Pfennige als einen Heiligen anzusprechen, 
obgleich das mehrfach neben den linieeu auftretende S 
lind K darauf hinweisen könnte, und sich in dem heiligen 
Nazarius ein Kriegsmann uns bieten würde, dem die 
hier auftretenden Attribute mit vollem Rechte zustehen 
würdeu, und ziehe ich vielmehr vor, auch in ihm einen 
weltlichen Herrn zn sehen. Leider ist die andere Seite 

i i i ■ II.. ■ i.. ■ i I- . i . ijn ii 

auch die gerinsji-n i.'m^liiitiicstt' des ersten keine Er- 
gänzung, so dass Wir wie des Namens des Müuzherrn, 
so auch des Namens der Münzstätte entratbeil müssen. 
Letztere ist jedoch durch das Münzbild als eine Stadt 

legen, eine Uber demselben hinüberfahrende grosse 
steinerne Bogeubriicke besitzt. Als solche kommt 
Maestrich t sicher zunächst und vielleicht allein in Be- 



Flandrische Münzstätte. 




* + MWHawrtiiiEi 

Kopf nach links. 



+ KMOETHECP 
Kreuz, in dessei 
V cm A und ; 



issen Winkeln ein 
id zwei Rosetten. 

1 St. 



1i.t Jlüii/.clNi-i der St Midi 



L25* + FH€... + I...A.(rück- 

läuflgl. 

Kopf von vorn unter einem 
Schirm oder Baldachin. 



Krenz, in dessen Winkeln ab- 
wechselnd ein S und ein 
Ringel. 1 St. 



12G. -f. ..AT 

Brustbild des Mischofs 
mit Krummst ab nach 



Kreuz mit einer ! 



Russischer Fund nr. 25. Präger Fund ni*. I. 



Bischof Konrad L 1076-1089. 




1-27. +CV(0)NBAD.... 

+ C YS PI 

+ CVON....VS PI 
Brustbild des Bischofs 
von vorn mit dem 
Krummstab in der rech- 
ten und einem Kreuz- 
btab tn der linken Hand, 

3 = 2,03 gr. 
vre). Dbg. 551 



4- AN., 

+ TRA[IE] ....C 



mm 



1-28. +C0N"iiAI)VS PC + TilAlECTVM 

Knpf des Uiüchnfs nach Kirche mit einem Giebel zwi- 
reehts, vor ihm ein schon zwei Kuppelthürmen 
KrummaUb. auf einem dreifachen [logen. 

4 St. 

4 = 2,9 gr. 
Dbg. 1547. 



123. + CVOSRADVS EPS | + TItAIECTVM 

Brustbild d. Bischofs u. r. Kreuz mit einer Kugel in jedem 
mit d. Krummstab in j Winkel. 5 St. 

der rechten Hand. i 

Die einzelnen Stücke zeigen vielfache Verscbieden- 
heiteo in der Behandlung des Kopfes. 

5 = 3,07 gr 
Dbg. 553. 



Bis 

130. [C]ONR[ADVS] 

Brustbild d. Bischofs n. r. 
mit d. Krummstab in 
der rechten Hand. 

Prager Fund n 



+ [AIRTKaV]AD 
Kreuz mit einem Stern in der 
durchbrochenen Mitte. '/> St. 




133b. t33c. 133a. 
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Kanadier: 



131. +CONRVDAS I * LIN TAB VN 

+ COSRADVS *LIN IIN 

BrUBtbild des Bischofs von Gekröntes bärtiges Brustbild mit 
vorn, mit einem Kreuz- einem Kreuzstab in der reell- 
sten in der rechten and i ten und der Lanze in der lin- 
einem Krummstab inj ken Hand. Im Felde ein Ringel 
der linken Hand. 1 aber der linken Schulter. 2 St. 
2 = 0,79 gr. 

In der elii'iii^bü'-ti >aiumlinij TIkhhfiüis wird nnter 



müssen als Vcr-liiiniueliui-i-ii von I.ISTANVVliJIE gulr.cn. 
unter welchem .S'atm-n Leun Warden in den alleu Fnlder 
Urkunden auftritt. 



Staveren. 

Bischof Konrad I. 1076-1099. 



13:!, 4-C0N11ADVS 



* STAAT» 

*STA NoVI 

Gekröntes bärtiges Brustbild 
mit einem Kreuzslab in der 
; rechten und der Lanze in 
i der linken Hand. Ü St. 



Die 



sind nnoli Ana- 



logie der für diu vorautsrln-mlun l'u-imi^o uiijruiinsiiiiii/neii 
.Hi^iinmmii!.' als Verstümmlungen von St averern zu 
erklären, weither Stadt Dannenberg (Xr. 1887) bereits 
eine Gattung der im prager Funde (Nr. !l) zu Tage 
getretenen Pfennige des Grafen Otto von Zütphen zu- 
gewiesen hat. 




Digitizod &/ Google 



ZUIphen. 

Graf Odo- f 1U3. 
133. +COKRADVS ! + OTVS «WA. 

j + ÜTVS CDMA . 



sicher als der Namen des Grafen Otto von 
inzusprechen. der seil dem Jahre 10511 in Ur- 



lUCll WOhl (Iii? Urf-IJrillLKUullt MU?U-]^ r l.']JV;[gl- 

i Gattung entstanden sei«. 



Digitizod t>/ Google 
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Unbestimmte westfälische Münzstätte. 

134. Namen der Stadt Köln ! * OD* DO* I VI* IUI 

im Felde. Kreuz mit einer Kugel in jedem 

| Winkel. 1 St. 

1.5 gr. 




IM«. 135f. I!5b. 135h. 

135. Spätere Nachmtlnzen derselben Gattung. 18'/, St. 

18 = 15,3 gr. 

Die Blume an Stelle des mittleren O auf dem ersten 
Pfennige und der Stern auf den drei folgenden liaben 
wohl sicher die Bedeutung amilidu 1 !' Kennzeichen ihrer 
Münzstätten; jedoch ist es mir zweifelhaft, oll wir 
jene für die lippische Rose erklären und diese mit dem 
Selnvalenberger Hause in Verbindung bringen dürfen. 



Der MÜniseluti der St. Michaelis kircüe tu t'ulds. 
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m. [+ MIRjVORDEPORTA * 0[DDO *]IVIPIIN'(s 

Drei tliQrm ige Kirche. | Kreuz mit dem Soester Münz- 

Kugcl in den drei Übrigen 
I Winkeln. 1 St. 

1,34 gr. 

vrgl. Russischer Fund nr. Dbg. 767a. 
137. [*MIMIßAR]DErO[TA] | *ODDO*D*..VD 

Dreitbürmige Kirche mit ; Kreuz mit einer Kugel in jedem 
einem Kreuz im Portal. [ Winkel. 1 St. 

1,45 gr. 

kli habe als Umschrift des ähnlichen Pfennigs des 
russischen Fnndes (D. IL IV. 210 nr, angegeben: 
JIIMIGARDEPORTA; ich hatte statt dessen schreiben 
sollen: MIMIG ARDEPO(R) TA. Insoweit ist es berechtigt, 
dass Dannenberg (III. 80U nr. 7l!7i>.) meine Angabe be- 
streitet; dass er aber darüber hinausgeht und als Um- 
schrift: MIMKiARDKI'OI angiebt, beruht auf einem Irr- 
thum. PORTA als Schlussglied des Namens wird durch 
die vorliegenden Pfennige von neuem bestätigt; dass das 
die LatiniMiung ih-.r suusl gdii-iinclilidieii N'amensenrtnng 
(MISIIGARDE)FORD ist, oder sein soll, leuchtet ohne 
weiteres ein, mag die dabei angewandte Etymologie nun 
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richtig oder irrig sein und das FORD vielmehr Furth 
bedeuten; umso auffallender ist diu Numensbildung auf 
den Pfennigen mit dem Soester Münzmal, in welcher 
mit UnterdrürkiMit: 'Ins Mittelgliedes die deutsche und 
lateinische Form der Endung mit einander verbunden sind. 



Bisohof Burehard von Holte. JO07 — 1 J 18. 




130. IS81. 138b. HO. 



138. *BVRGBARDVS EPS * II AGARDE . ORD ■ 

Brustbild des Bischofs von Drcilhtlrmige Kirche mit Portal. 

vorn mit dem Krumm- 2 "/, St. 

slab in der rechten 

Hand. 

2 = 2,65 er- 
Präger Fund ur. 32. 

139. * VAßtURDVS VOS | □ V D □ D * □ 0 V □ (I * 

i CJoDODo DOVDoo 

i DoDDo + DOVoa* 
' QO I DN 1 QVCDoQ 

HO. + ARNARDVS VOS □ o D O o * □ 0 V Q (I * 

Brustbild des Bischofs von Kreuz mit einer Kugel in jedem 
vorn mit dem Krumm- Winkel. 35 '/■ St 

stab in der rechten 
Hand. 

35 = 47,8 gr. 



□igifeed t>y Google 




Hl. * IIEXERE1NCVS I + ONVI . . EHEN' 

[[X + 0X1HVA 

+ IIV 10X OS....EHEIN 

Jinislliilil <h:> Kiiui^s iindi Krcus; mit, einer Kugel in jedem 

links , vor iliui die Winkel. 4 St 

Lanze. 

i = 3,32 gr. 

vrgl. Russisiher Fnnd dt. 55. Präger Fund nr. 30. 
Herford. 

Künig Heinrich IV, 105(i-(1084) llOU. 



14-2. + REX HKSRICVS i * REX HE[NHICVS] 

Brustbild des Königs Brustbild des Königs von vorn 



Digitizod t>/ Google 



174 Uenedier; 

nach links; vor ihm I über der Stadlmauer vor 
die Lame. einem mit drei Thürmen ge- 

| krönten Langhause. 2 St, 
2= 1,85 gr. 

Da der typengleiche Pfennig der Kgl. Münzsammlung 
zu Kopenhagen (Thomsen 6294. Dbg. 732) auf der Kehr- 
seite die Umschrift: * HCRVOfRDIA] trogt, ist auch 
der vorliege uiii; dii^er MüuzsiiLtt.i> zuzuweisen; im Gegen- 
satz zu jenem nenne er auf beiden Seiten als Münzherrn 
sicher einen REX HEN[RI]CVS; dasa als dieser aber 
Heinrich IV. und nicht etwa sein gleichnamiger Sohn 
Heinrich V. zu gelten hat, ergiebt sich aus der Gleich- 
artigkeit des Künigsbiltlus auf diesem llcrforder und den 
vorausgehenden Dortmunder Pfennigen, die auch in dem 
vor dem Tode Heinrichs IV. verschallten russischen 
Miinzschatze vertreten gewesen sind. 

ReckÜng hausen 7 

Küiiig Heinrich IV. 1056— (1084) 1106. 



143. + H[EINR1CV]S REX PLINCH 

llrustbild des Königs von Krens mit einer Kugel in jedem 

vom, mit der rechten Winkel. '/> St- 
il and die Lauüe schul- 

Das Bildnis.« des Kühl;;- gleicht, demjenigen auf dem 
Dortmunder Pfennige mit dein Namen des Kaisers Ludwig 
des Frommen (Dbg. 766); der westfälische Ursprung des 
Pfennigs wird ausserdem bezeugt, durch das Quadrat 
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innerhalb der kehrscitigcn Umschrift; da dies aber in 
der Mitte und nicht zu Beginn der Umschrift zu stehen 
pflegt, darf man das LINCH derselben schwerlich auf 
Lingen beziehen, sondern wird man es vielmehr zu [REKE] 
LlNCH(uscn) zu ergänzen haben, welcher Ort in Kölner 
und Werder Urkunden schau des neunten und zehnten 
Jahrhunderts genannt wird. Freilich besitzen wir in den 
oiis erhaltenen Pfennigen einen Beweis für die dauernde 
Tbätigkeit einer Münzsthniicde der Erzbischöfe von Köln 
daselbst eist seit der Zeit Honrads von Hochstaden {1237 
bis 1261); doch kann das sdiwerlidi mit durch sc-hlugiiiiiliüii 
Erfolg gegen diu vorgeschlagene Ergänzung des Namens 
geltend gemacht werden. 

Unbestimmte geistliche Münzstätte. 




144. .RVO....0V 3 +M..D-. 

Brustbild des Bischofs von Kreuz mit einer Kugel in jedem 
vorn mit einem Kreuz- Winkel. '/, St. 

stab in der rechten und 
dem Krummstab in der 
linken Hand. 

Die beiden Buchstaben der kehrseitigen Umschrift 
gestatten eine Ergänzung zu: M(IN)D(Ä) und ich weiss 
neben ihr keine Urteile in Vursi-iilujr m bringen: aber unter 
den minder Bischöfen befindet sich kein RVO{DHABD)V(S), 
wie ihn die Umschrift der Hauptscitc nennt, so dass von 
dieser Ergänzung doch wohl Abstand genommen werden muss. 



1TS 




145* + 10 . . DAdVSHV + -C- T-S- 3-D -I -u- r- 

Bniethilddesgeist). Herrn Kreuz mit einem Sterne im 
von vorn mit dum zweiten und einer Kugel in 
Kriimmslal in der reell' de» drei übrigen Winkeln, 
teil und einem Kreuz- 1 St 

stab in der linken 
Hand. 

0,72 gr. 



* + ROTH + 1 ■ I ■ D ■ 1 ■ C • x . f • I • I ■ 

. . . H8VDBHT . . T-N-H-I 

+ 90TH IV *-0- ■ D i) ■ Ii ■ 

- . JIA . * ■ Ü ■ II ■ 

ü 

Brustbf Id des geistJ. Herrn ■ Kreuz mit einer Kugel in jedem 

von vorn mit dem j Winkel. 5 St, 

Krummstabin derreeb- . 

stab in der linken | 
Hand. 

1,03 gr; 0,81 ; 0,92 gr; 0,74; 0,71 gr. 



Digitizod &/ Google 
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Brustbild des geistl. Herrn Kreuz mit einer Kugel in jedem 
von vom mit einem Winkel. 2 St_ 

Kreuzstab iu der rech- 
ten und dem Krumm- 
stab in der linken 
Hand. 

0,82 ßr; 0,8G gr. 
Der Namen des geistlichen Herrn, den die ver- 
schiedenen riVimijie in :n. 11111 flachen Verstümmlungen 
bieten, ist y l t.t i *j 1 j f :i 1 1 sicher als llndtmrd zu bezeichnen. 
Unter diesem jedoch den llischof von Paderborn oder Abt 
von Curvei dieses Namens zu sehen, n ie ich längere Zeit an- 
pciiummeii habe, is: sclmeiluh /ul;i--ie, da die Pfennige wohl 
zu jung sind, um seiner vom Jahre 1080 bz. 1040 bis 1050 
wahrenden Uegicrungs/cit uiiychoren m können, Leider 
weichen die einzelnen Buchstaben der Inseitigen Um- 
schriften dieser Pfennige auf den verschiedenen Exemplaren 
von ein ai nler all und "iiin-.-l lelien der Z'ii iickfiihrung auf 



• Pfe 



Dorm 



nd, 



Ileliner.-linus.en, Nordheim und Gittelde (Dbg- 760. 761. 
1121. 1593 — J5S&. 1599— 1G02. 1590) nahe, auf denen die 
Umschrift ebenso durch uwei Keifen vou dem Kreuze im 
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Menndiar: 



Felde getrennt ist; doch hat einerseits keiner i 
mit ihnen die Punkte zwischen den einzelnen Buchstaben 
gemeinsam und zeigen sich anderseits gewisse Ähnlich- 
keiten der Mache zwischen ihnen und den fulder und hers- 
fclder Pfennigen. Es ist daher nicht jede Möglichkeit zu 
leugnen, dass sie entweder von dem Abte Rudliard von 
Fulda (1075-10%) oder auch Eucard von Hersfeld 
(ll)öti— 1072) hiiniliiuii kürinun, obgleich die bisher be- 
kannten Pfennige des letztem weit roher sind. 




Winkel. 



. IHK 



firnsthild des Bi-diufs von 
vorn mit dem Krumm- 
stab in der rechten und 
einem Buch in der 
linken Hand. 

0,69 gr; 0,74 gr; 0,GG gr. 



ner Kugel in jedem 



IAH 

Brustbild des Bischofs von 
vom mit dem Krumm- 
st.ab in der rechten und 
einem Kreuzstab in der 
linken Hand. 

0,62 gr. 



... A 1 1 1 H H . . . 
Kreuz mit einer Kugel in jedem 
Winkel. 1 St, 



Brustbild dea Bischofs von 
vom mit dem Krumm- 
stab in der rechten 



Kreuz mit einer Kugel in jedem 
Winkel. 4 '/, St. 




151. 



151.' * SSSNCÜVN . KHOA * ATERENAJfCVS 

Brustbild des Bischofs von Kreuz mit einer Kugel aussen 

vorn mit dem Krumm- und einem Ringel innen in 

Stab in der rechten jedem Winkel. 2 St. 
und einem Buch in der 
linken Hand. 

0,92 gr; 0,'J4 gr. 

12* 



Digitizcd t>y Google 
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15a.**S-'SMVHCVCOSEA- 
ENOA 
Brustbild eines Herrn im 
geisl liehen Gewände 
von vorn mit einer 
Lanze in der rechten 
und einem Scepter in 
der linken Hand. 



* MLSAETANCHS 

Kreuz mit einer Kugel aussen 
um! einem Ringel innen in 
jedem Winkel. 1 St. 



0,87 gr. 




Ij3. 



153.* * HCOVHJACONEßEX * S^SIERCOSVaA 

Die silzende Äbtissin von Kreuz belegt mit einem zweiten 
vorn, die rechte Hand Kreuze, dessen Arme in klei- 
segnend erhoben, mit neu Kreuzen enden. 12 St, 
der linken einen Kreuz- 
slab haltend. 

o = gr. 
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. * HEB1[MANNVS B]EX 
Brustbild des Königs vou 
vorn mit einem Kreuz 
in der rechten und 
einem Blüthenscepter 
in der linken Hand. 



[* S/SSIOXS/S]IVcA 
Die Brustbilder der beiden 
Apostel unter einem Stern. 



König Heinrich IV. 1056-1084 [1105). 




1S5. *REX HT.INRVS 1 * S/SSIONV Cr A 

*BEX HEINBIVS I *S/SSIHONOA 
Brustbild des Königs von i Die Brustbilder der beiden 

vorn mit der Lanze in Apostel. 18 St. 

der rechten und einem i 

BlQlhenscepter in der 

linken Hand. 

18 = 13,5 fr. 



Digitizod &/ Google 



15(1. *REX BEIHR1VS 



* 5/SS1M0NIVOA 



ivimpclten Kreuzstab in 
der rechten und einem 
Ktiiidkraizstab in ilei 
linken Hand. 



Die Brustbilder der beiden 
Apostel unter einem Kreuz. 



Brustbild des Königs von 
vorn mit einem Kreuz- 
stab in der rechten und 
einem Kugelkreuzstab 
in der linken Hand; 
über der rechten Schul- 
ter im Felde ein S. 



Die Brustbilder der beiden 
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15!». [*IU:]XHKKEU[VS] 

Brustbild des Kumys von 
vorn innerhalb einer 
mit drei Thiirmen be- 
setzten Mauer. 

1 BT. 

Philipp!, Fund von Aschen. Mitth. d. bist. Ver. zu 
Osnabrück 1892. S. 128. nr. 5. Dbg. 3584. 



...HOMVOrA 

Die Brustbilder der beiden 
Apostel unter einer Lilie. 1 St. 




ISO. 



lfiO. *REX VS *S/BIONEoA 

Lilie innerhalb einer mit , Die Brustbilder der beiden 
drei Tbarmcn besetzten Apostel unter einem Kugel- 
Mauer. | kreuz. 3 St. 

3 = 2,21 gr. 
vrgl. Dbg. 690 u, GD6a. 



. [*REXH]ENR NlVcrA 

Stadtmauer mit dreiThOr- Die Brustbilder der beiden 
men besetzt. i Apostel. 1 St. 
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König' Heinrich V. 1105 —(Uli) 1125. 




162. E X II... + ONIVaA 

DerKünig nach rechts rei- Die Brustbilder der beiden 
iend mit einem Lilien- Apostel unter einer spiiz- 
seepter in der erliobe- ovalen Figur mit Kreuz. 1 St. 
nen rechten Hand. | 

0,T3 gr. 

vrgl. Mcnadier: Die gosliirer ITemiigH des zwölften Juhr- 
Unnderts. D. M. IL S. 27. 




163». Wik IK 166. 



163. * HElfiRICVS R X | + S/SSI .ÜN" ... OA 

Ui-List bilil (!«s Kiiiiijjs viirii. Kit* Brustbilder der beiden 
mit der rechten ein : Apostel m Peilen eines Scrn- 
Scepter haltend, die ters. 2 St. 

linke Hand erhoben. 

2= 1,85 gr. 
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164. *HE...,C..REX 

Brustbild des Königs von 
vorn, mit der rechten 
ein Scepter halli-utl, di« 
linke Hand erhoben. 

•2= 1,7 gr. 



+ S/SSI . ONlVCrA 
Die Brustbilder der beiden 
Apostel zu Seiten eines Pal- 
mettenstabos. 2 St. 



165. *11 

Brustbild des Königs von 
vorn mit erhobenen 
Händen. 



* S/S A 

Die Brustbilder der beiden 
Apostel unter einem Stern. 



Brustbild des Königs von 
vorn mit einem bewim- 
pelten Krenzstab in der 
linken Hand. 

1,17 gr. 



+ B/S CfA 

Die Brustbilder der beiden 
Apostel. 1 St. 



Quedlinburg. 

Äbtissin Agnes 1. 




1«. 



167. + ANGNCS [ABATIJSSA I 

Brustbild der Äbtissin von Dreithürmige Kirche. i St. 
vorn mit rechts ge- | 
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Menirlieri 



ncigtcm Kopfe, in der 
linken Hand ein offenes 
Buch hallend. Im Felde 
links: FIDES. 

2 = 1,49 gr. 
Dbg. 620. 

Mit der Aufschrift der Vorderseite bildet dieser 
Pfennig einen uu'ik'.vürdij^ii Ymlüufer der schönen Hohl- 
Pfennige der zweiten *juec3 1 ijil m ry Abiis-in des Namens 
Agnes, der MarkgriEfin von Meissen (1181 — 1203), welche 
die Umschrift: SPES - FIDES • CARITAS tragen (Cappe, 
Beschreibung der Münzen des Stifts Quedlinburg. Taf. 5 
nr. 49. 50). Das Gepräge der Kehrseite ist dasselbe, wie 
das der giüclder Pfennige des Erzbischofs Hartwig von 
Magdeburg (1079—1102) und seines Vogtes, des Grafen 
Dietrich II. (f 1085) oder III. (t 1106) von Katlenburg 
(Menadier, Ztschr. f. JJum. XVI. 2-^2. Dbg. G90.) Dadurch 
wird auch die Z-.:it dirrtr fixten Agnes bestimmt, deren 
Namen weder in Urkunden auftritt, noch von den Jahr- 
buclisdirwibeni aufbewahrt ist. 



Magdeburg. 




1G8. *-HV-S I-AHICIAS- + SfcS MAVKICIAS 

Brustbild des ErzDiachofa j Fahne von drei Sternen um- 
von vom mit dein | geben. 2 Sl. 




Digiiizcd öy google 



1S3 



171 

Steile Thurm spitze tni 
niedrigem Unterbau. | 

Russischer Fund nr. 132, 
172 Gekröntes Brustbild iim-li riphümclics Viereck mit einem 
links mit einem Lilien- Kreuz in der Milte. 1 St. 
seepter in der rechten 
Hand. 

0,56 gr. 

Die Hiinpt.se ite ist englischen Pfennigen der Könige F.tliel- 
red II. und Knut nachgebildet. 



173. *io.o....icn 

Kreuz mit einem Krumm- 
st ab belegt. 



* . . 0 H8I 

Kreuz mit einer Kugel in jedem 
Winkel. 1 St. 



. SI DIVS * IV 

Kopf eiues geistlichen Kreuz mit einer Kugel 
Herrn nach rechts. jedem Winkel. 1 f 
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Dänemarli. 

König Olaf III. Hunger (1086-1095). 




Prager 



Olaf von Schonen (1137-1147), den Gegenkünig des 
Erich Lamm, noch als nk^lM] bei bu ball (;e>. aber bereits 
dagegen gellend gemacht, dass die Zusammen Setzung des 
Fundes vielmehr auf den Kenig Olaf III. Hunger als 



i MU:11.: 



j LI 9 kit: 



\'amens als ti 

■ Pfennig tfiatsuclilitli 
Hildebrandt, Sveriges 
1387) S. 33 nr. 420. 



Wird diese letzte Bestimmung zugestanden, so ist unter 
den in dem Schütze vertretenen Münzherren .der Abt Erlholf 
von Fulda als letzter im Jahre 1114 aus Regiment gekommen, 
und haben wir in diesem Jahre den „termüius post quem" der 
Sehatz abgeschlossen und vergraben sein muss. Dass dies 
nicht viel später erfolgt sein wird, lässt sich daraus schluss- 
i'iilyeni. liass die Fundmasse keinen einzigen Pfennig des Diet- 
rich von Zütphen ciilhiilt, welcher im Jahre 1 HR dem Burk- 
hard von Holte auf dem Biscliofsitze von Munster folgte, 
obgleich dieser letztere in ihr mit 37 ganzen Pfennigen und 
15 Pfennighälften vertreten ist. Und wenn man auch hierin 
vielleicht dem Zufall einen entscheidenden EinHuss zuschreiben 
könnte, so fuhrt doch das Verhültniss der besonders zahl- 
reichen und mithin dem Spiel des Zufalles einigem) assen ent- 
rückten mainzer Pfennige des Fundes zu einem gleichen Er- 
gebniss, indem den mit 358 Stücken vertretenen elf verschiedenen 
Geprägcn des Erzbischofs Rudhard nur vier verschiedene 
Pfennige und Hälblinge des ihm im Jahre 1111 folgenden 
Kiv.bisdiofs Adalbert 1. mit sieben Exemplaren gegenüberstehen. 
Nach dem Tode des Erzbischofs Rudhard müssen ausser den 
genannten nur noch die Pfennige Arnolds geprägt sein, welcher 
erst im Jahre 1110 zum Wormser Bisthnm gelangte, falls die 
Bestimmung zu Recht besteht. Nahezu alle übrigen Münzherren 
dürfen als seine jüngeren oder älteren Zeitgenossen bezeichnet 
werden. Abgesehen von den einzelnen in den Schatz ver- 
sprengten Pfennige]] des Kaisers Heinrich HL mnl des Kfinigs 
Heinrich IL müssen der Inthronisation Rudhards jedoch auch 
die Pfennige des 10SR gestorbenen Bischofs Meinhard II. von 
Würzburg sowie seiner beiden eigenen Vorgänger, der Erz- 
bisehöfe Wezilo und Siegfried voraufliegen. Die zeilliche Folge 
der Gesammtheit der Münzherren ist nach Massgabe 

ihres Todes: ihres Regierungsantrittes: 

Adalbert I. v. Mainz . .1137 Erlholf v. Eulda . . . .1114 
Brnno v.Trier . . . .1124 Adalbert v. Mainz . . .1111 
Agnes v. Quedlinburg . . ? Arnold II. v. Worms . . 1110 
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Heinrich V., König . . 


1105 


Arnold II. v. Wor.ms . 


1120 


Bruno v. Trier .... 


1102 


Burkhard v. MBtister . 


1118 


Agnes I. v. (jiu'iliiiibui'g 


? 


Otto von Zütphen . . 


. 1113 


Eppe- v. Worms . . . 


? 


(Halmich V., König . . 


1111) 


Gebhard IV. v. Hegen 




Rudhard v. Mainz . 


1109 




1089 


Richer v. Verdun . . 


. 1107 


Hermann III. v. Köln . 


1089 


Gebhard IV. v. Regel 




Richer v. Verdun . . . 


1089 




1106 


Eginhard v. Wilrzburg 


1088 


Heiurich IV., Kaiser. . 


. 1105 


Rudhard v. Mainz . 


1088 


Eginhard v. Würzburg 


. 1104 


Meinhard II. v. WQrz 






110.1 




1083 


Egilbert v. Trier . . . 


. 1101 


Heinrich IV., Kaiser . 


J084 


Hermann III. v. Köln . 


. 1039 


Wezilo v. Mainz . . . 


1081 


Knnrad v. Utrecht ' . . 


. 1099 


Hermann v. Salm . . 


1081 




. 1 


Burkhard v. Münster . 


1079 


Wezilo v. Mainz . . . 


, 1088 


Egilbert v. Trier . . . 


1079 


Meinhard II. v. WBl 




Konrad v. Utrecht . . 


1076 




1088 


Otto v. Zutpfaen . . . 


1 


Hermann v, Salm . . 


. 1088 


Poppo v. Metz . . . 


1070 


Kitiül't iuil v. Mainz . . 


. 1084 


Siegfried v. Mainz . . 


1060 


(Heinrich IV-, König . 


1084) 


Heinrich IV., König . 


1056 


Heinrich III., Kaiser . 


. 105G 


Heini ich III., Kaiser . 


1046 




. 1024 




1003 


Demnach sind "iiiu 




von 1070 bis 1115 et* 




iIlt Zi'iiramii zu beze 




:i lu.'khf in dinjeüigcn Münzen 


des Fundes, welche d 


o Nara 


n der Münzherreil trage 




sve^uiiUijheti geprägt s 


nd, und demselben Zeiträume 


haben 


wir auch die Übrigen Pfennige 


die den Namen der pr;ip.-Ti<leE: 



Fürsten nicht mehr erkennen lassen, oder ihn Oberhaupt nicht 
geführt haben, mir wenigen Ausnahmen zuzuschreiben. Insbe- 
sondere gilt dies für die Hauptmasse des Fundes, den mehr 
als tausend fnlder iliinih/iii^iIrmiiiiPH; es kann kaum einem 
Zweifel unterliegen, dass für diese ein gleichartiges Verllältniss 
anzunehmen ist, wie für die nächst ihnen am zahlreichsten 
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vertretenen mainzer Gepräge: der vereinzelte Pfennig des Abtes 
Erlholt (1114 — 1122) ist sicher der jüngste unter ihnen und 
die vielen Bonifaziuspfeunige sind siimnitlich älter als dieser 
und mögen wohl ein halbes Jahrhundert der fulder Mtlnzprä- 
gnng vertreten, die bisher nur in wenigen einzelnen Stücken 
uns bekannt geworden war und nun auf einmal in dieser Massen- 
haftigkeit uns vor Äugen tritt. 

Auch die herzfekler Pfennige, von denen kein einziger 
den Namen des prägenden Abtes tragt, erfahren hierdurch eine 
ziemlich feste Zeitbestimmung. Die breiten Lui Ins Pfennige 
zeigen sich in ihrer unschüneu Erscheinung als engverwandt 
mit den breiten fulder Pfennigen, die den Kopf des heiligen 
Bonifatius von der Seite tragen: sie sind äusserst beredte 
Denkmäler für den ti-am-igcii Niedergang in den schweren Zeiten 
des dreissigjährigmi In'iru;crkriei.'es unter Heinrich IV. Vor ihnen 
zeichnen sich die Pfennige mit dem Bilde und Namen des 
Kaisers Karl des (jnissnu ans: sin sind sicher alter als jene und 
ich glaube ihre Verlegung in das Jahr 1075 als höchst wahr- 
scheinlich bezeichnen zu dürfen. Zur Begründung dieser Ycr- 
inuthung uiuss ich jedoch etwas weiter ausholen 1 ). 

Von den quedlinburger und altaicher Jahrbüchern, sowie 
denen das Lambert von Hersfeld wird- übereinstimmend, und 
zwar auf Grund der um die Mitte des neunten Jahrhunderts 
begonnenen hers leider JiilirhüVher das 

unter dem Jahre 736 verzeichnet. Es war Sturm, welcher als 
Sendling des Bonifacius damals in die Buehonia eindrang und 
die erste dürftige Niederlassung als Stützpunkt für die Ver- 
breitung des Christenthums an der Fulda gründete. Bonifacius 
indessen fürchtete für die Sicherheit des Ortes vor den allzu 
nahen heidnischen Thüringern und Hachsen und rief unter Auf- 



1) Für dio folgenden Ausführungen ler^i.hc nmii im All Rem einen: 
l'h. Hafner. Die lieichsnWei Uersfeld Iiis nur Hille des dreiiehnten Jahr- 
hundert». Umfeld 1869. IL Hahn, Bonifai und Lid. Leipzig 1883. 

2) IL G. H. sc. in SL 



Der Münrachati An St. Michuelislirchs in Fulda. 
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gäbe (1er hei-sfeliliir linindung weiter stromaufwärts die Abtei 
Fulda unter Sturms Leitung ins Leben, welche dauernd von 
ihm begünstigt und mit ausserordentlichen Rechten ausgestattet, 
nach seiner Ermordung ihm auch die letzte Ruhestätte wurde. 
Als aber Lullus, der gegen das Jahr 705 in Wessen geboren 
und im Kloster Malmcsbury erzogen, auf der Heimkehr von 
einer Pilgerfahrt nach Rom um das Jahr 732 sich dem grossen 
Landsmann in Mainz angeschlossen hatte und von diesem stets 
durch besonderes Vertrauen ausgezeichnet und aufsein Betreiben 
vor seinem lehrten Auszüge zu den Friesen im Jahre 754 zu 
seinem Nachfolger bestimmt war, in seinem nunmehrigen Be- 
streben, die erzbisehüflichen Rechte gegen Kuhla geltend zu 
machen, infolge des Mißtrauens, das man ihm in Rom ent- 
gegenbrachte, sonie der Ungnade, in welcher er bei dem König 
Pjpin gestanden zu haben scheint, seheiterte und alle Ansprüche 
an Fulda fallen zu lassen im Jahre 7(;r> gc/wnngeu wurde, griff 
er auf die alte hersfelder Ansiedlung zurück, welche nach dem 
Berichte seiner Lebensbeschreibung: 

luais Herveldeiwi» tradente B. Bonifatio in proprium cestit 
S. Latin') 

in seinen Besitz übergegangen sein soll, und gründete auf seinem 
Eigen ein neues Kloster, nie König Karl der Grosse selbst be- 
kundete: 

qnod eeimtiitim ulit/iiu iu/ra reijna nostra na.'ln in loco qit. 
d. tfeirutvitt', Ii mpi'i- llurhuti fultlii mniitist.-rium m'ilifirtieKrt 
in sua proprictatc in hon. b. apoit, Simonis et 'flmtei'). 
Gewiss hat der L'rzbischof dabei nicht etwa nur aus persön- 
lichem Raclicgefülil, um der ihm entwundenen Abtei Fulda 
und dem ihm verfeindeten Abte Sturm Abbrach zu thun, son- 
dern aus dem hohem Beweggründe gehandelt, für die Verbreitung 
des Clinsionthiinis iu dem Grenzgebiete ein Kloster zu eigener 
Verfügung zu haben. Jedenfalls hat er seiner wahrscheinlich 
unmittelbar nach Pipins Tode im Jahre 7G9 vollzogenen Stifts- 

1) Vita S. J all Ii. Acts SttEclorum. Ocl. VIII. 108:1. 

2) Sickel, A. K. n.M. 
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•rrimdutiH von Anbeginn an das Wohlwollen des neuen Königs 
gewonnen, der bereits am 25. Oktober 770 «ine .Schenkung zu 
seinen Gunsten vollzog und dieser ersten in schneller Folge 
zahlreiche andere tidienknngcn hinzufügte, insgesammt 428 Ilufen 
und 2S'J Mausen. Auf dem Reichstage zu Quierzy in der Pfalz, 
auf dem die gewaltsame Bekehrung der Sachsen be-dünssen 
wurde, übertrug Lullus sodann am 5, Januar 775 die neue Abtei 
dem königlichen Schutze, und Kurl fügte nunmehr den ausge- 
dehnten Laudseli«n k ungen hinzu die :;«» ivhl igen Vorrechte der 
freien Ablswahl, die Befreiung von der bischötlidien wie von der 
griiilu-heu Gewalt und der Berufung an den König bei btreitig- 
keiten innerhalb des Konvents. 

Nach dem im Anfang des neunten Jahrhunderts verfassteli 
breviarium S. Lulli betrag der Ii csatnml.be sitz des Klosters 
b'75 Mausen mit 1107 Hufen, die sich auf 1B5 Ortschaften ver- 
lheilten; besonders werthvoll war der ihm in weiten Gebieten 
Thüringens zugewiesene Zehnte, der in der Folgezeit der Gegen- 
stand eines Citil (erteil Ül reifes mit dein Kr/bisl huin Main/, wurde; 
geradezu Diöcesanredite sdieineji ihm au'anglidi im Hasseguu 
und Frieseiileld /ngesf andeu zu haben, bis diese La:uUe!iul i ru 
dem neuge gründeten ilisthum llalberstadt zugewiesen wurden. 
l.K'uienfspredinnl bestand der Konvent auch aus l&O Mönchen. 

Eiueu hervorragenden Schatz gelang es dem Erzbischof, 
seiner Stiftung zu verschaffen, als er im Jahre 780 die Gebeine 
des heiligen Wigbert, von Fritzlar, dessen Abt er gewesen war, 
nach Hersfeld überführen konnte. 

S. Wighertui abbas totui hU praesens (elt) corpore 

Tliatliiaeus, deren Xamen die Abtei urs|ininglich führte, ans 
ihrer Ehren Stellung. In seine Ehre wurde ein halbes Jahrhun- 
dert s| Jäter die neue grosse bl ifikirchc erbaut; so beridiU'li die 
quedlinburger Jahrbücher zum Jahre 831: 

B\w ff lialian nbl.ul, • finitliiiiH-HtiiiH etrrUniur .Kindt Wiylm'li 
Joderant Ü Idas httii seeuntta Jena'); 
und zum Jahre 850: 
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baüliea lancti Wkba-Ii coufcssorii dedicata ist Ö Kal.Nov.'), 
Daher konnte denn nueli in einer Urkunde vorn Ii. Juli 1020 
veu der Abtei Hemfeld grt-iii ochuti werden als 

de manastrriit i lerolfrffrUfrusi saneti WMeHi') 
und das Bild des heiligen Wigbert zum Siegelbilde der Stadt 
Herzfdd werden; ja, es konnte geschehen, dass die Abtei ihre 
alten Apust.i?!ivli(|uicii jireisj'H.b uuil dem Jvllsi'i- Heinrich III. für 
seine Stiftung in Goslar uberlies, wie der Chronist mit den 



Woi 



'S Etiler in einem tonnt da he hadde Man 
der kerken 2 solideren der Iiüt/en apoetelen Si 



irliiiiiiierts ab^LTJH-tiu 
inefMI Ltdlut archiepis- 



1) II. S. II. ■: Ilt, 45. 

2) U.B.O. II. III, 16. 

3) Lscomblot, Nicdnrrheinischeä L'itunJcnbucb I, 3G. 

4) M. G, H. II, (98. 
b) M. G.H. III, 47. 



ob ipem iiulrmhiii. I.iilli ri Wiflifrti elrctorum Da'). 
'Es bietet daher auch nichts Auffallendes, dass dem heiligen 
Wigbert, den wir schoa lange als herzfelder Münzheiligen durch 
einen Denar aus der ersten Hülfte des elften Jahrhunderts kennen 
und dessen Namen und Bild auch ein Hohlpfennig aus dem Ende 
des zwölften Jahrhunderts bietet, auch hierin der heilige Lullus 
mit den vorliegenden Fundstücken zur Seite tritt. Um so mehr 
aber gilt dies für den Umstand, dass die eine Gattung dieser 
Lulluspfeumge mit dem Namen und Bilde des heiligen Erzbiscliofs 
die des grossen Kaisers vereinigt. Das Bild Karls findet sich 
durchweg erst weit spater auf Münzen; selbst in Aachen wurde 
das Bild desselben erst durch das Gesetz Friedrichs I. vom 
9, Januar 11GG zum Münztypus erhoben, nachdem der Kaiser 
unmittelbar zuvor, nämlich am 29. Dezember 1165 heilig ge- 
sprochen war*); von den Pfennigen der vorauf liegenden Zeit aber 
bietet, soweit sie uns bisher bekannt gewesen, nur ein einziges 
dem niederelbi sehen Gebiet entstammendes Gepräge sein Bild 
i» Verbindung mit der Umschrift: MERL REX'). Es mnss 
demnach eine ganz ausseroriluiil leite Yt^inUissuug gewesen sein, 
die zugleich des Kaisers und des Erzbiscliofs Bild auf die herz- 
fe liier Münzen gebracht hat. Und da kann ich mich nun nicht 
des Gedankens erwehren, dass eben das Jahr 1075 diese Ver- 
anlassung geboten habe, dass die Pfennige im Jahre des zwei- 
hundert) ähr igen Jubiläums der freien Eeichsabtei zu Ehren ihrer 
beiden Gründer geprägt seien. Mag man noch so sehr einwenden, 
dass uns über Jahrhundertfeiern aus jener Zeit nichts überliefert 
ist: so bezeugen doch eben die Pfennige selbst, das6 mau sich 
um die Zeit des Ablaufes des zweiten Jahrhunderts der Stifter 
der Abtei erinnert und eine ausserordentliche Ehrung derselben 
ins Werk gesetzt hat. Es versteht sich von selbst, dass man in 
jedem Stift durch Nekiologien und sonstige Verzeichnisse über 



l] Wenck, Hessische I.anilesgeschlchts in, 54, 

2) J. a. A. Erlistein, Dar Bl!p»te Aachener Denar mit dem Brustbilds 
Kurls dea Grossen: Aus Dresdener Sammlungen. I (Dresden 1881), 1 fg. 

3) Dbg. 1848. 
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die Zeit Verhältnisse der Gründung unierrichtet war; ganz be- 
sonders hat dies aber für das damalige Herzfeld Gültigkeil, in 
welchem der Geschichtsschreiber Lambert thätig war und kurz 
zuvor seine Jahrbücher zu schreiben begonnen hatte. Eine grosse 
Jubelfeier wird allerdings schwerlich stattgefunden haben: das 
Stift hatte unter den Drangsalen des Sachsenkrieges schwer zu 
leiden, und kurz zuvor war auf dem Tage zu Erfurt am 10. Mär* 
1073 der langan dauern de Zchiilons'reit /wischen Hersfeld und 
Mainz zu Gunsten des Erzbist.hu ms cntM'liicikn und die Abtei in 
ihren Einkünften und damit in ihrer ganzen Machtstellung arg 
geschädigt. Aber um so näher lag für den Abt und seinen Kon- 
vent der Vergleich ihrer Zeit des Darnicderliegcns mit dem 
Glänze zur Zeit der Gründung, und wie dieser in dem Werke 
Lamberts zum Ausdruck gelangt ist, so könnten auch die Pfen- 
nige eine gleiche Absicht verfolgt haben. Aber noch ein Um- 
stand ist zu erwähnen, welcher dieser Vermuthung zur grßssten 
Wahrscheinlichkeit veihilft. Hartwig, der der Abtei von Hem- 
feld von 1072 bis 1088 vorstand und von mir als der Münzherr 
dieser Jubelpfennige in Anspruch genommen wird, ist hinter- 
drein im Jahre 1085 als kaiserlicher Gegenbiscliof auf den Erz- 
stuhl in Magdeburg befördert; um diese Zeit vollendeten sich 150 
Jahre, seitdem König Otto I. zu Ehren des Apostels Petrus, des 
heiligen Moritz und äes heiligen Ennocenz die königliche Abtei in 
Magdeburg errichtete, aus der sich später das Erzstift entwickelte '), 
und da treten nun in Magdeburg Pfennige auf, weiche die Um- 
schrift; OTTO IM(P) AVGV tragen und durch ein Stück des- 
selben Gepräges mit der Umschrift: (HART)EVIG als Pfennige 
eines Erzbischofl Hartwich bezeugt sind 1 ). Ich habe als diesen 
ursprünglich den Grafen Hartwich von Ortenbarg angenommen, 
welcher dem Erzbistbum von 107H— 1103 vorstand und gegen 
den der herzfclder Abt gleichen Namens vom König Heinrich IV. 
als Gegenbischof eingesetzt wurde, ohne die Veranlassung be- 



ll A, v. MM verstellt, Kegesta srcliie piscoputnn Nagdsburgeniis I, BS— 84- 
2) Dbg. 655. 



Der Müni5( 



Iii Fulda. 




jähr, DMtpfaraSp des BnUKbob Hartwig »■ Harsberg 
ii. Ehren des Kaisen Odo des Greisen; D.K IV, 180. - 
(III. S. 732, bt, ISflt) snpt irrig von mir aus, du» ich Heutig 
e, dass eine llumlrrljahr-f.'ii-r Oitus JH. unbedingt nliiuweiscn 
rrt er hinsiclnlicli der finstluift: irL halte meine Lenting seinem 

Menadier. 
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Die Familie der Kaiserin Sulpicia Dryantilla. 



Snlpicia Dryantilla war nach den Münzen, die ihren Namen 
und ihr Bildni^F. tragen und die, wie es scheint, ausschliesslich 
in Pannonien gefunden sind, die Gattin eines der im 3. Jahr- 
hundert n. Chr. von den Donauheeren mit dem Purpur bekleideten 
Feldherrn, und zwar, wie Eckhel') wahrscheinlich gemacht und 
neuere Entdeckungen bestätigt haben'), die des Eegalinnus. 
Sonst war nichts über sie bekannt. Kein Schriftsteller, keine 
Inschrift erwähnt sie. Auch ihr Name selbst schien über ihre 
Herkunft nichts lehren zu können. Dir Cognomeii, Dryantilla, 
hatte sich bis vor Karzern überhaupt sonst noch nicht vorge- 
funden. Das ist nun anders. Die wiederholten österreichischen 
Expeditionen im sudwr>ilii-ht-ti Kleiiiinieii Lilien uns ein Denk- 
mal kennen gelehrt, auf dem eine Dryantilla genannt wird, in 
welcher wir allem Anschein nach eine tilammmutter der Kaiserin 
zu erkennen haben. Ich meine i\m Hcnmn. das eine vornehme 
Lycievin. Licinia Flavilla, in Oenoauda ihren Eltern und Vor- 
fahren errichtet hat. Auf der Eingangsnand dieses Quaderbaus 
hat die Stifterin die Ranze Genealogie ihrer Familie einschliess- 
lich aller Nebenlinien einmeißeln lassen. Die Inschrift, von 
der Petersen und seine Begleiter') im Jahre 1882 nur «inen 

1) Eckhai 1,4G3. Vgl. Cohen cd. i VI S. 11. 

21 Th. Rhoda, Wiener mimismi.i. Keilschrift äj, Iflilf S.4'2I>, nrcMolos. 
Mitlh. ans Oesterreich 1B, 1S9.T 3.241, Auch die neuerdings gefundenen 
Münzen der DrviuHiil» mh<1 iiäriilieli in (Ih-m'Hvii Wfise aus alteren umge- 
prägt, nie die des Regaliutu. 

3) Reisen im südweat liehen Xleinasien II (1889) 9. 1801t. 
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kleinen Tlieil /.u Gesicht bekommen hatten, ist fast vollständig 
im Jahre 1835 von Hebcrdey und Kalinka copirt norden (He- 
berdey und Kaüuka, Kwei Reisun im südwestlichen Kleinnsien, 
in den Denkschriften der k. k. Akademie der Wisa. 45, 1897 
S. 43—4(1). Wir erfahren da, dass eine entfernte Verwandte 
der Stifteriii 1 ), Claudia Auimiana Dryaulilla, die Tochter eines 
Claudius Agrippinus und der Aelia Flatonis, die Enkelin des 
Lyciarchen Claudius Dryuntianos aus Patara, den römischen 
Senator Sulpicius Follio geheirnlhet hatte"), Eine Dryantilla 
mit einem Sanator Sulpicius vermählt — nir werden kaum irren, 
wenn wir die Kaiserin Sulpicia Dryantilla unter der Nach- 
kommenschaft dieses Klicpiuires suchen. Und zwar dürfte 
Sulpieia Dryantilla die Enkelin, oder allenfalls die Urenkelin 
des Ehepaares gewesen sein. Claudia Dryantilla und Snlpirius 
Follio scheinen in den letzten Jahrzehnten des 2. Jahrhunderts 
n.Chr. gelebt zu haben'). Die Malter der Claudia Dryantilla. 
Aelia Piatonis, war die Nidile'j jenes njiruiiinas, dessen Grab- 
mal uns ebenfalls die österreichischen I:\pivlitifinen kennen ge- 
lehrt haben, und der nach den Inschriften dieses Grabmals unter 
Hadrian und Antiniiiuis L'ne- llorirte s ). Dass eine Sichle der 
Claudia Dryantilla, die dritte Tochter ihres Bruders Ti. Claudius 
Dryantianus Antouinus, im Jahre 2U4 erwachsen war, werden 
wir weiter sehen, und zugleich uah'-eheinüch machen, dase 



1) Claudius Dryantianus, der C.rossvater der Claudia DrTUtlUi, »ar 
Temlblt gewesen mit einer Cousine dir beiden Eltern der Siilttrin, die 
selbst Geschwiituktoder ps wesen waren. 

2) Col. III Z. ff. : nri ti, Klintlts'Aptimrit *d XvvhiaiH 
n-lliircs nr>V"" Jo.flj.fci« "Jofo.of i •••»inniimc .(u.io; «o! 



Ä| Ein C. Sulpicitu Pdlio war Arrolprleit« unter Caracalla. Aber 
sj ist nicht sicher, ob dies der Gemahl .1er Claudia Iiijautilla aar, oder ihr 



der Ausgabe taa Hebmdajr), 

ä) S. Reisen im ,ii-l«sili.']i-'u KIfiuaüicn II S, 82 ff. ( Loewj). Heber- 
dej, Onramoas, Inscbrittsn 10m lleroon zu Shqdiapolis. Wien 1891. 
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dieser Claudius Dryantianus selbst bereits im Jahre 175 ver- 
ehelicht war. Eine Tochter der Claudia Dryantilla und des 
Sulpicius Pollio kann nun Sulpicia Dryantilla schon deshalb nicht, 
gewesen sein, weil die Kinder des Ehepaares in der Inschrift 
des Heroons anscheinend vollständig aufgezahlt werden, ohne dass 
Sulpicia Dryanlillii tlimuifer uxdieint, wohl aber kann sie, nie 
gesagt, eine Enkelin des Ehepaares gewesen sein, eine Tochter 
eines der beiden Sühne des Paares, Sulpicius lustus oder Sul- 
picius Poilio des .lungeren 1 ) (war dies der Fall, so wird Sulpicia 
Dryantilla nicht mehr jung gewesen sein, als ihr Geraahl seine 
kurze Kelle als Augustus spielte!, oder auch eine Urenkelin 
jenes Paares. — Für die Geschichte ist es nicht ganz ohne Be- 
deutung, dass Kcgalianus, einer der Usurpatoren unter Gallienus, 
eine Frau ans einer alten und zum mindesten seit einigen 
Generationen dem UciiliMidel aiijieliüi-iwn Familie hatte. Eine 
Tochter des alteren Sulpicius Pollio und der Claudia Dryantilla, 
also, wenn unsere Vermuthuug richtig ist, eine Tante oder eine 
Grosstante der Sulpicia Dryantilla, war mit einem Sosius Falco 
leilriiihlt'), dem Abkriinuiliu« .-nes der ältesten und angesehensten 
Adelsgeschlechter jener Zeit 1 ); einem Sosius Falco war im Jahre 193 
die KniserwQrde angeboten worden'). War Begalianua seiner 
Gemahlin nicht gänzlich unebenburtig, so war er selbst Senator*). 



11 Dieae hfiden Kühne »aren ebenfalls in den Benat j-etrsten und hatten, 
nie wir ana der (nachritt erfahren (a. S. 200 Anm. g), au fall ^erweise beide die 
Heimathsproviui ihrer Mutter, Ljcia Dt l'ainphjlia, der eine als l'roconsul, 



38 Namen eins Art Liste seinsr Ahnen inr Sehan trug (a. meine Inacr. 
aelactae n. 1104 u. f.; Tgl. Prosopogr. Imp. Kam. III p.66 n, 159, p, 70 n. 49S). 

4) Die 73,8; vit. Pert. 10,6; .gl Proscpogr. Imp. Rom. III p. 254 n. 557. 

5) Was in den „Triginti Tyrann!" das iog. Trebelliua Pulliu über die 
Herkunft des Regslianus berichte! wird (Trig. tjr. 10, 8), wird man auf jkli 
beruhen lasse u mflsssn. 



Digilizcd t>y Google 



203 



— Galljenus hat, wie glaubwürdig: überliefert wird, die Senatoren 
von den Kommandos ausgeschlossen '). Aber natürlich hat 
diese Massregel nur nach und nach du rclige führt werden 
können. Die Usurpation ri>s Re^ilianus wird gerade einer der 
Fälle gewesen sein, die Gallienus zu jener Massregel veran- 
lassten. 

Es scheint übt ip-n~, iIjs silum einmal, im .fahre 175 n. Chr., 
ein Mitglied dersdlüin r'iiniilie wi-pen seiner nahen Beziehungen 
zu einem Empörer und Throuräuber im ganzen Reiche genannt 
worden ist. Der Bruder der alleren Dryantilla, Ti. Claudius 
Dryantianus Antoninus, also ein Grossonkel oder auch Urgross- 
onfccl der Sulpicia Dryantilla, ist meiner Meinung nach jener 
Schwiegersohn des Avidius Cassius'), des bekannten Heerführers 



wofür wahrscheinlich au beiden Stellen Dryantianus einzusetzen 
ist, wie dies O. Hirschfeld schon vor einiger Zeit erkannt hat 1 ). 
Die Zeit stimmt vollkommen. Eine Tochter des Claudius 
Dryantianus, und zwar die jüngste der drei, die er halle, Claudia 
Dryantilla l'latonis'), nahm im Jahre 204 in Itom an den Sae- 
cularfestlichkeiten Theil, nach Ausweis der im Jahre 1890/1 ge- 
fundenen Acten; sie gehörte zu den huuilertundzeliu Matronen, 
die unter anderm am zweiten Tag des Festes ein Gebet au die 



1) Aar. Vitt. L'ncs. 33; ig). Mommsen, Staatsrecht III 89G A. 2. 

2) Prntqpoj-r. imp. Horn. I p. 188 n. Iltij. 

31 Vi;]. I'toaopo|;raphia imp. Horn. I p. 187 [Z. 10 0.) Willi tschein- 
Ucb ilt darselba Mann mich Cod. last. 9, 8, 6 gtmalut, wo der N. ms in den 
Handschriftan in vcrsrhicdnier Weisi- verderbt ist (Afjiiciiiniu, Drpitiniaiti* 
a. i. ».), nhsr Ueinerkensnertlicr Weise eine Drümlfeiwr bietet. 

4) Inschrift de! Herooai von Oenuandn Co], II '/.. 70 IT.t rinö ioü Jne- 
nnmni Untmtm KlxiJut (die enlfn Entdecker bitten liier 

kaicioc gelnta, s. Reisen im Südwest]. Kleinisicn II S. 182, nbtr Heherdey 
d. Kniinka B ehcn. KAi-'EIOI, wonach KAtr.101 nicht unwahrschs iiilich istl 
Uytanüms »oi KInMa Oi[iJnlu (so wohl eher als '0[(W](fe) 'J re .JinnVi. 
ini MBwiwwj 'AUttttrfyti (so) M«J KineMit J<.Ha,uU<i ttlmirtt iflrzri«,. 
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war. Ferner stimmt dazu, ciass t 
nryanriaiiiis, die zweite, das Cugi 
nach der Überlieferung Alexai 
Avidius Cassius (vft. Maro. Auto- 
meiner Meinung die Mutter der 

dem väterlichen Genlilicium Clin 
a. S. 202 Anm. 4, ich denke von s 
Schliesslich «klart sich so der s 
jjt'ni'jilngisclieii Inschrift von Oen 
des Claudius Dryantianus mit Sti 
Wenn auch Marc Aurel seihst To 
Gegners gänzlich unbehelligt lie 
Avid. Cass. 8, 3), ja ihnen, wie es 



na andere Tochter des Claudius 
omen Alexandra hatte; so (oder 
rtria 1 ) hiess die Tochter des 

Kinder des Dryantianus. (Es 
s Claudius Dryantianus nehen 
dius den Namen Cassins hatte, 
.'itiem mütterlichen Grossvater). 
affallen de Umstand, dass tu der 
oanda der Name der Gemahlin 
llschweigen übergangen wird*). 
Uhler und Schwiegersohn seines 
SB (vit. M, Anton. 26, 12, vit. 



an sich Händich unvrdüchti:.'. iVi'^Ü.'lnT^vito i-i iUr Irrlhuiu auf Seiten 
der Inschrift, in der au dieser Stelle, meh Heberdej und Kalinta, 
hemrncorrigirt und in der auf jeden Pill 'Ali(artifa (so) falsch ge- 

3) S. «02 Anm. 1. Es widerspricht dies durchaus dem snnstifjen Gebrauch 
der Iniclirift, in «er z. B. Iiei Wintern, die mchifieli vprheiialhct waren, 
die Namen der wert i-hii.:l.?rj.'ji liavinniü] i.-c<ctjt und dir Kinder aus dm ver- 
schiedenen Ehen gelrennt aiif^eßlirl wr-rden. Min Itrispifil der Auslissunp; 
der Pran liegt freilich noch vor, Cd. IVZ.6— Bi <<ni r.J M<ut» 71™.«; 
r»ö mi 'Jbu/iiiaytet ilii -pUcUf Mirft ">■- Oh es mit dieser Auslassung 
auch eine besondere ]ii."-aii IrrLi-s Uni , ruii-* u.itLirli'di daliitmi'-teHI 

bleihen. 
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Schutz versprach (vit. Avid. 9, i), so mochte man in Lycien es 
doch für gerat hen halten, den Namen der Tochter des Aufruhrers, 
die ja kein Kind des Landes genesen war, in den Familien- 
getiealogien, wenigstens wenn es sich um eine zu veröffentlichende 
Genealogie handelte, mit Stillschweigen zu Ubergehen. — Ich füge 
den aus der Inschrift von Oenoanda sich ergebenden Stammbaum, 
soweit er hier in Betracht kommt, bei (vollständig bei Heberde)' 
und Kaiinka); in eckigen Klammern stehen die aus anderen 
Quellen eingetragenen Namen und Notizen. 

Charlottcnburg, Juli 1899. H. Dessau. 

Unabhängig von mir hat grossentbeils dieselben Beobachtungen über 
die Familie der Dryantilia Hr. Ctdij gemacht nnd in dem soaben ausge- 

offentlicht. Einen «Hlhvollu Beitrag dein hat W. A. Kubitachek mit einem 
vollständigen Verzeichniss der Münien der Drvantilla geliefert (Jahresh. des 
oeaterr. aieh. Inst. II 8. !tt>tt> 

November 1839. H. D. 



Miscellen. 



Unter <len 'auetores qui de antinuitatibus urbis scripsenint' 
führt Martineiii in seiner Roma ex ethnica Kacra (Rom 1653 
S. 423) auch den berüchtigten Neapolitaner Pirro Ligi>rio auf 



Ii vtdiiji anlielä dilti' lubrklu: </i /lVww, e di :lise;murli: Ii diktta.ua 
dette medaylie antieht. •',- ne fece im/irontai-e muhe di nuouo, dan- 
dolt vna Tuggiiie verde, !.• tdtru /neu, atrrih /mressero anticke, delle 



p/li: federe da •jm-itlu li/irelln, td ijmde. mm est tulnm credere. 

Es verlohnte sich wohl, diesen Mischungen nachzugehen 
und festzustellen, weiches die iiiiiuiHinatiftlieii 'Ligoriana' sind; 
Bpeciell Uber die Münzen handeln Rand 1. 5. 6 der in der 
Bibliothek mi Neapel beliiidliehoii t~nm im-i ha ti. i^chr i Tt des Ligorio 
und Band 19. 31. 22. 21 der Turiner Collcetaneen , beide mit 
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zahlreichen Zeichnungen (vgl. Henzcn in den Monatsberichten 
d. k. Preuss. Akad. d. Wissenschaften zu tterlin 1856, S. 42ff. 
und Dessau in den Sitzungsberichten derselben Akademie 1883 
S. 1080). Vermutblkh gebt manches Falsitkut, das heute mit 
dem allgemeinen Namen 'Paduaner' bezeichnet wird, auf Ligorio 
zurück. Welcher Ari, ücine Fälschungen, waren, deutet die Notiz 
Ugoni's an: eine sehr grosse Anzahl antiker Münzen, wahr- 
scheinlich Kaisermünzen, die er mit 'grüner Patina oder anderer 
Schminke' versah, dann Münzen und Medaillen von Päpsten und 
Cardiniilen alteren min jiin^ren Datums, darunter die Medaille 
des Cardiiiais Jucunio Suvclln . nachmali P^jt^ts Houorius IV 
(1285 — 1287). Dass Ligorio uns ausserdem noch ganze Serien 
von Fälschungen 'nnf dem Paiiier' hinterlassen bat (vgl. Dessau 
a. a. 0. S. 1078 Aum. 3) brauche ich wohl kaum zu erwähnen. 

H. Dressel. 
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Die Inschriften und Münzen der griechischen Städte 
Dalmatiene von Josef Brnnämid; mit 7 Lichtdruck- 
tafeln. Wien 1898 (Alfred Heilder), 8° (aus den Ab- 

herausgegeben von 0. Benndorf und E. Itormanu, Heft XIII). 
Der den Münzen gewidmete zweite Theil dieser Abhand- 



Zusammenstellung der Münzen von Phaios, Di..,, Herakleia, 
Issa, Korkyra nielaina, von Skodra und des Königs Genthios, 
von Lissas, der Daorser, von Khizon, des Königs Ballaios und 
seiner Nachfolger. Jedem Abschnitt ist eine kurze Einleitung 
vorausgeschickt, welche die numismatischen Hauptpunkte der be- 
treffenden Piägestätte zusammen fasst. Der fleissigen und um- 
sichtigen Arbeit Brnnsmid's wären wohl bessere Abbildungen zu 



dem Numismatiki'L' noch dem Aid nie logen, sie erfreuen den Autor 
nicht und schädigen den Verleger. H. Dresscl. 



Catalogue of greek coins in the Huntcrian collection 
by George. Macdonald, vol. I Italy, Sicily, Macedon, 
Thrace and Tbcssaly. Glasgow (James Maclchose and sons) 
1899, 4°; mit 30 Lichtdrucktafeln. 

Die luxuriöse Ausstattung verdankt die vorliegende Pu- 

blication dem Umstände, (iass sie eine Gabe des Ilm. James 
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Anzahl ihrer Tafeln (die allerdings nicht auf der Hohe der 
sotist, in England her£c;<rlllcn Lichtdrucke stehen) sowie durch 
den engen Anschluss an die Anordnung der numismatischen 
Catalogc des British museum bedeutet sie einen grossen Fort- 
schritt gegenüber der i. J. 1782 erschienenen Descriptio der- 
selben Sammlung von Combe. Hr. Macdonald hat sich der 
N" < ■ l l ! ) c i l 1 1 1 l.' i 1 1 i 1 1 lj: uiii Lii'ln: hingegeben und. obgleich er von 
Hause aus nicht Numlsmuliker ist, seine Aufgabe mit vielem 
Geschielt gelöst; einige Verschen, die mir beim Durchblättern 
des Buches aufgefallen sind (S. J3 Velecha: head of ram statt 
Pferdekopf; S. 21 Alba Fucentis; S. 151 Salania in Etruria; 
S. 151 n. 8 gehört ohne Zweifel nach Paestum, u. dg), m.), sind 
dem Guten gegenüber, das die Publicatiou auszeichnet, belang- 
los, und wir wollen nur wünschen, dass uns Hr. Macdonald die 
in Aussicht gestellten zwei weiteren Bände des Cataloges recht 
bald liefert. 11. Dresse!. 

Catalogue of tbe greek coins of Galatia, Cappadocia 
and Syria, by Wandele Wroth; with one map and 
thirty-eight nutotype plates. London 181)9, 8". 

Dem Flciss der Londoner Callegen verdanken wir einen 
b*o-i. r<ii.il->-i-uii-j .W ni, f.ti'i i, np.i .'iii, -...rl. ,1,1. i,-ti M-i. : ■■ 
welcher die kleinasiatisehen Landschaften Galaxien und Cappa- 
docieu, sowie Syrien (mit Ausschluß der üelcueiden) umfasst. 
Der von Warwick Wroth bearbeitete Band ist, gleich den übrigen 
englisch e.u (JiiU-Jiegl.iauden. mit ciin-r allgvmeincu Einleitung über 
die einzelnen Prägestätten und die Dynasten, sowie mit einer 
Karte und den Üblichen Verzeichnissen versehen; auf 38 guten 
Licht druck tafeln sind die wichtigsten Münzen in der gewohnten 
Übersichtlichen Anordnung abgebildet. Herr Wroth hat dieses 
Kai eine weniger ülim/ende Reihe y.it hiMibeilcn gehabt, als es 
die zuletzt von ihm beschriebenen Münzen von Troas, Aeolis 
und Lcsbos waren, und zum Teil war seine Arbeit auch eine 
leichtere, da ihm für einzelne Partieen grundlegende Unter- 
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suchungen zur Verfügung standen, wie z. B. für die Cappa- 
docischen Könige die Monographie vnn Th. Reinach ; dass er bei 
der mit gewohnter Genauigkeit ausjeaHn-iteten Beschreibung 
der MüM.en diese lliillViuiitcl überall mit gesunder Kritik ver- 
wertet hat, ist sein bleibendes Verdienst. II. Dresse!. 

S. Ambrosoii, raonete greche. Milano (U. Hocpli) 18Ü9, 8° 
(mit 200 Abb. im Text und zwei Karten). 

Ein recht brauchbares Haiidbüchlein, das mit seinen vielen 
Abbildungen, seinem ausführlichen Legen den Verzeichnis» und 
durch die eigenartige Anordnung des Stoffes manchem Anfänger 
nützen wird; die Kurten sind nicht übers iclitl ich genug. 

H. Dresse]. 

C. F. Trachsel: Die Münzen und Medaillen Graubündens, be- 
schrieben und abgebildet von — . 8°. 413 S., mit 13 Tafeln. 
Berlin lBGfi— 18G9, Lausanne 1895-1898, im Selbstverlag 
und bei B, Bends. 
Im Verhältnis* zu andren Ländern war die Münzkunde der 
Schweiz bisher stark zurückgeblieben. Schon vor 32 Jahren, 
als er noch hier in Berlin lebte, entwarf daher der Verfasser, 
ein Sohn dieses 6chünen Landes, den Plan, das Versäumte be- 
züglich eines der grüssten und interessantesten Theile seines 
Vaterlandes, des Kantons Graubünden, nachzuholen. Der ersten 
18GG ausgegebenen Lieferung folgten bis 1869 nur noch zwei, 
dann trat aber eine lange Unterbrechung bis 1895 ein, welche 
für die Vollendung fürchten liess, in schneller Folge jedoch ist 
seitdem Lieferung auf Lieferung erschienen, so dass mit der drei- 
zehnten das Werk zum Abschluss gekommen ist. 

An die Snitze gestellt *inü einige antike Münzen: die von 
Friedländer zweifelnd nach Chur verwiesene celtisch« Goldmünze 

ahimiug einer Mass alio tischen Silhermüuze mit Artamlakopf und 
Löwen, für deren Hurgeliiiiiijkt'il nur ibr Öfteres Vorkommen in 
dortiger Gegend angeführt wird, und die Grossbronzen Hadrians 
mit ESEBCITVS RAETJCV& Das Mittelalter, mit dem wir es 
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hauptsächlich zu thun haben, ist nicht stark vertreten, fast nur 
durch Gepräge der Hauptstadt Chur. Sie beginnen mit den be- 
kannten Denaren von Ludwig dem Frommen nnd Otto dem 
Grossen (OTTO CAESAR), worauf die bischöflichen mit denen 
Ulrichs I (1002— 102Ü) unlieben, denen aber noch der seines 
Nachfolger Hartmann I (1026 — 1039) hätte angeschlossen werden 
sollen; die von mir selbst bei seiner Beschreibung (Nr, 987 d. 
deutschen Mz. d. sächs. u. fränk. Kaiserzeit) hervorgehobenen 
Bedenken hinsichtlich seiner Zutheilung rechtfertigen seine gänz- 
liche Übcrgehung um so weniger, als ja unter Nr. H bis lfi 
und 18 lediglich nach Welzl von Wellenheims Münzverzeichnisü 
andere Stücke aufgenommen sind, welche ganz sicher mit Ohor 
nichts zu thun haben, sondern nach Worms oder Lorsch und 
dem Erzbischof Konrad I von Mainz geboren. Noch mehr zu 
bedauern ist bei der Seltenheit und geringen Zahl dieser alten 
Denkmäler, dasa zwei andre gleichfalls von mir (a. a. 0. Nr. 986 
und 1680) veröffentlichte Pfennige des genannten Ulrich keine 
Aufnahme gefunden haben, während doch sogar blosse Stenipel- 
verschiedenheiten seines mehr bekannten Pfennigs mit mono- 
gi am mati schein OV und Kirche vorgeführt werden. Richtig ist 
dagegen die von Cappe für ein Gepräge Ottos III ausgegebene 
Nr. 8 auf meine Angabe hin als Ubereinstimmend mit Nr. 10 
(mriue Nr. 988 a.a.O.) bezeichnet. Im Nachtrag auf 8.382 
werden unter Nr. 16a,b, c (Taf. 13) die Dalbbrakk'aten des 
Steckbortier Fundes mit den Nuner. OjJa^icu* und Bruno den 
betreffenden Cburer Bischöfen (1167-1199 und 1179-11801 
zugetheilt; es genügt, auf die K:^n. iidungeu hiezuweisen, die ich 
a. a. 0. Bd. II S, i>77 gegen eir.e so spate Zeitbestimmung gellend 
gemacht habe. Als besonders interessant ist hervorzuheben 
>'r. IT. dri- ;^i)us;..'li-.)ri:iige Denar des Bischofs Heinrich II 
(1180-1193), ganz im Stjle der Mailänder Barbarossas und da- 
her wichtig für die Erkenntniss des Handelsverkehrs. Zugleich 
aber spricht er wohl ziemlich deutlich gegen die Gleichzeitigkeit 
der oben besprocheneu so ganz andersartigen Steckburtier Halb- 
brak tonten. 
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Nachdem dann lange Zeit in Chur nichts als stumme Hohl- 
münzen mit dem Kopfe des Steinbockes als des Graubündueri- 
schen Wappentieres geprägt worden 1 ), erscheinen die ersten in- 
schrifllicli gesicherten Münzen erst wieder unter Bischof Orüieh 
(1458—91) und setzen sich nun in langen Reihen (Nr. 38—322) 
fort his Johann Anton (1755—77). Obwohl die ferneren Ab- 
schnitte des Buches grösstenthcils die neuere Zeit zum Gegen- 
stände haben, mögen sie doch in Kurze hier aufgeführt worden. 

1. Abtei Disentis. Kleine Münzen der Äbte Gallus und 
Marianus, 1716—1742. (Nr. 323— 328.) 

2. Det Gotteshausbund, mtlnzt 1540— 157Ü (mit domus 
Dei Coric). (Nr. 329-392.) 

3. Stadt Chur, münzberechtigt seit 1489. Datii'te Münzen 
tob im bia 1166. (Nr. 392— 775.) 

4. Die Freiherren von Haldonstein (bei Chur). Thomas I, 
der 1612 das Münzrecht erhielt, hat von demselben um- 
fangreichen Gebrauch gemacht (Nr. 776 — 83G), kaum 
minderen seine Nachfolger (Nr. 837— 993) bis auf Thomas 
von Salis 1770. 

5. Die ältere Linie dieser Familie, die Freiherren, spätere 
Grafen von Schauenstein und Ehrenfels, gelangten erst 
1709 in Besitz des Münzrechts. Ihre Gepräge s. Nr. 994 
— 1045. 

Ii. Die Grafen von Trivulzio kommen als Besitzer der Herr- 
schaft Misox (Misocco) in Betracht, wo zuerst Johanu 
Jacob das 1487 erlangte Münzrocht (in Itovercdo? im 
unteren Misoxihale) ausgeübt hat, nach ihm sein Nach- 
folger (Johann) Franz. Ihre Münzen und Medaillen s. 
Nr. 1046-1109. 

7. Fürst Ferdinand (Joseph) von Dielrichstein hat als Be- 
sitzer der Herrschaft Tarasp im untern Engadin 1G8Ü— 
1698 die unter Nr. U10-1112 beschriebenen Münzen 
mit dominus in Trasp schlagen lassen. 

8. Das Veltlin, seit 1797 der Schweiz entfremdet, tritt nur 
II Von denen mber gewiss ein ^ute. Tln il als Winneriscli aniuselien ist. 
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mit falschen Münzen und einem Quatriao dos Antun 
Beccuria (1113-1115) auf. 
0. Die Münzen des Kantons Graubünden aus unserm Jahr- 
hundert, voa 1807 bis 1842 geschlagen (Nr. 111G-1141), 

10. verschiede iiu auf Graubünden bezügliche Medaillen, Je- 
Ions und Marken (Nr. IH2— 1206) 
maelien den Berliks* de* fl.-js.~ig gearbeiteten, mit 13 Tafeln 
Abbildungen von des Verfassors kunstfertiger Hand ausge- 
statteten Werkes. 

Wir sind dem Heransgeber für dasselbe zu um so grösseren 
Dank verpflichtet, als er zu dessen Vollendung vorzugsweise 
dio letttcn Lebensjahre verwende! hat, in denen die meisten von 
uns sieb der Ruhe überlassen; erst in seinem 83'"° Jahr hat er 
es zum Abscbluss gebracht. Mögen die numismatischen Studien, 
welche die Würze sciill-s Lt-b^ti- Gebildet haben, ihn bis an sein 
hoffentlich noch fernes Ende begleiten und erfreuen. H. D. 

H. Buchenau, Untersuchungen zur mittelalterlichen Münz- 
gesebichte der Vögte von Weida. Gera und Plauen und 
anderer thüringischer Dynasten. Beilage mm Jahresbericht 
des Grosahcrzogl. Sophienstilta zu Weimar. Ostern 1890. 8°. 
30 S. mit 1 lithogr. Tafel und 5 Textabbildungen. 
Ziemlich weit von Quedlinburg liegt das Städtchen Gera, 
das Kaiser Otto III. im Jahre 999 seiner Schwester Adelheid, 
Äbtissin von Quedlinburg, schenkte. Nicht aus so früher Zeit, 
wohl aber etwa von den Jahren 1190—1270 besitzen wir eine 
Reibe grosser Brakteaten mit dem Bilde einer sitzenden Äbtissin, 
welche wegen ihrer Fundorte und ihrer Fabrik, die von der 
Qiiedlinburgisdicn sichtlich abweicht, dagegen oft der des be- 
nachbarten Stiftes Naumburg ähnlich sieht, im allgemeinen Ein- 
verständnis für Erzeugnisse der Münzstätte Gera angeschen 
werden. Die recht ansehnliche ltc:hi! derselben, welche v. Posern 
auf seiner Tafel XVI, XVII und Tnf. XLV 7—9 abbildet, hat 
später noch durch Stübel, Menadier und v. Höfken beträchtliche 
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lerabilis abbatissa) tragt 
dem Hrn. Verf. gelungen, 



Er macht nämlich da 
den verschiedenen Zeh 
dem Palmzwcig fast rc 



Taf. XVI J, 2, 7, 10 und XLV, 7 a. a. 0.. er konnte daher auch 
v. Posern nicht entgehen, nie aus seiner Beschreibung dieser 
Münzen hervorgeht, in der er diesen Z'.veij: als selchen srhlecliliiin 
oder alä Baumzivei;; luzeieliuer iiml in ( rsalz nur I'alme bringt; 
dabei vergreift er sich mir meine- Krachten* insofern, als er 
mischen Palme und Blattstengel unterscheidet und mit letzterem 
Namen den nur auf einer Seite befiederten, also von der Seite 
gesehenen Palmzweig belegt. Mit Recht schliesst nun der Herr 
Verf. ans dem Fehlen dieses ei gent hü in lieben Zweiges auf sammt- 
liehen in Quedlinburg selbst geschlagenen Münzen, dass derselbe 
eine nur für Gera sich eignende Heiteui iin;.' hesitzen müsse, und 
die findet er darin, dass die Vogte von Weida, die Ahnen der 
jetzigen Fürsten Keups, -welche die Vdgtei und llrrichi sbarkeit zu 
Gera- in:u'i.'ilialil und daher zufolge der gewöhnlichen lintwicke- 
lllng dieses Rechts allmählig Stadt und Land an sich gebracht 
haben, einen Zweig dieser Art zwar nicht als Wa]ipt*iu wohl aber 
als redendes Pinuliilil sef:ilirt bähen. Zum l'eweise ilessen beruft, 
er sich auf die in Abbildung heigegebenen Siegel der Stadt Gera, 
Heinrichs 1. von Plauen (1297 — 1303}, mit g-HQUIRiai- 
JtDVOOKTI - DB ■ PLÄW8 und das der Stadt Weida (an 
einer Urkunde toii 1333); sie alle zeigen die fragliche Pflanze, 
die beiden ersieh mit ihren Zweigen den lieussischen Löwen 
umgehend, das lelzte in Bantugestalt Über der mit zwei Tbürmen 
besetzten Stadtmauer. Ks liegt nun wohl nahe wegen der 



grossen Bedeutung, welche bis zur Einführung des Indigos der 
Anbau der Weidpuan/e. für Thüringen hatte , in welchem sogar 
fünf Städte als „Weidstädte" benannt werden, hier an eben 
diese an den Stadtnamen Weida anklingende Pflanze zu denken, 
und der Verf. hat auch selbst diesen Gedanken gehegt, er hat 
ihn dann aber aufgegeben, weil einerseits weder Gera nocli 
Weida als Weidstädte bekannt, sind, und andrerseits der harben- 
weid althochdeutsch weit heisst, wogegen der im althochdeut- 
schen 'cUhi genannte Weidenbaum dem im Mittelalter und schon 
im Jahre 800 genau so lautenden Namen des heutigen Weida 
bester entspricht, als der Farbeueid. Da die Form der auf den 
gedachten Siegeln dargestellten Pflanze sich ohne allen Zwang 
als eine Weide auffassen lässt , und der Zweig auf unseren 
Münzen dum nicht entgegen steht, so werden wir mit dem Verf. 
in ihm eine Hindeutung auf das Vogtcirecht des gedachten 
Hauses sehen müssen, das sich gegen die Mitte des Xlir. Jahr- 
hunderts in die Linien Weida, Gera und Plauen spaltete. Wir 
haben es also hier wieder mit einem redenden Sinnbilde EU 
thun, das nein']] dem eigentlichen Wappen geführt wurde, wofür 
die Siegel und Münzen der Herren von Minzcnberg, der Grafen 
von Falken Stein und des Grafen Adolf von Dannenberg ange- 
zogen werden, "her noch andere Beispiele bekannt und II. a. bei 
Engel u. Scrrure tr. de num. I 1G3, II 478 und Longperier cat. 
lionsseau S. 51 angeführt sind. Auf Grund dieser Darlegungen 



, aber 



denen dieser Mii'ift-tcller bereits einen -Illeben Ursprung yer- 
muthet hatte, dann aber auch Aich. f. Brukt. II! Taf. 39 Nr. 13, 
wo ein Gekrönter mit verästelten] Zweig und doppeltem Reichs- 
apfel dargestellt ist. — Fragliche]' dürfte die Zuweisung eines 
grossen Schüssel förmigen Brakteaten meissuisch-lausitzcr Fabrik 
an unser Weida sein, den Schlegel in seinem .Scliediasma den 
Grafen von Käfern bürg zugc.-procheu bat; der auf ihm erschei- 
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noniie Baump) mit sieben kl c ebl ii ttrür n i ig auslaufenden Zweigen 
hat (locli mit einer Weide keim: Ähnlichkeit ; trnti aller ünge- 
schicklichkeit hätte der Siempelschncider doch schwerlich sich 
so weit von der Wahrheit entfernt. Eben derselbe Zweifels- 
grlliid sieht wohl dem Versuche entgegen, einen grossen Brak- 
teateti derselben Mache mit drei Blattern auf Grund der Um- 
schrift 1IVI1V, angeblich liinutis Vidensis, hierher zu beziehen; 
sind die Blatter auch sieb er nicht die. Hann ü versehe» Kleeblätter, 
wofür sie Leitzmann (nutn. Z. 1830 S. 159) angesehen hat, so 
haben sie doch mit Weiiienblätterti, wie sie besonders auf den 
vorgedachten drei Siegeln und den Brakteateu erscheinen, ebenso- 
wenig Ähnlichkeit.; am eisten konnte muri hie für Lindeiiblätter 
halten, denn sie sind lierzliiniii.Lr uml > ] j i t y..n : n n feil il , erinnern 
also insofern an den von den unten angebrachten Weidenzweigen 
stark unterschiede neu Liudcnzweig in der Linken der Äbtissin 
auf Hr. 6 Taf. XVII v. Posen) , der noch der Erklärung harrt. 
Da die Grafen von Küfern barg einen Baum mit herzförmigen 
Blättern als Helmkleinod geführt haben (S. 21), so konnte man 
vielleicht, an eine i\;i>'i iiliiii;:iM'!ie Nachprüfung denken, wie denn 
auch Buchenau den Brakteateu bei Canpe K. M. II Taf. X 83 mit 
gekrönten] Reiter mit I.öwciischild we^en seines Bei/eichens 
diesen Grafen und ihrer Bliluzs tätle Küni^sec zuschreibt, nur 
scheint das Beizeichen nicht ein Raum Uber einer Zinnenmauer 
zu sein, sondern, wie es auch im Erliste inschen Verzeichnisse 
der Dresdener Dublette Nr. 1416 heisst, ist diese augebliche 
Hauer wohl eher eine dreizinkige Krone. — Dnbedenklich wird 
man der Verweisung uVs großen seliüsM-llörniigen Radbrakteaten 
bei f. Posern Taf. X U und XXIII 10 an die Lobdeburgsche 
Prflgalätte Roda, und von Taf. X 15 ebenda an Altenborg statt 
nach Erfurt beitreten können, ebenso wie der Bemerkung, dass 
der grosse Hrakteal iihidicber Fabrik mit und zwei 

Kronen (v. Posern XIX 21) nicht in Gotha, sondern in Görlitz 
zu Hause ist. Djss nicht dasselbe von detu nur wenig von 
diesem unterschiedenen Itraktenteu Taf. XXIV 11. 17 a. a. 0. ge- 
sagt ist, beruht wohl nur aul einem sehr verzeihlichen Übersehen, 
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sie alle sind doch von dem bekannten Brakteateu mit G011LIZ 
um die böhmische Krone (Taf. XLV IH a.a.O.) kaum zu trennen, 
Es wird sodann die 1 122 als vicus auflreiende Sladt flauen 
zur Untersuchung gezogen, wo diu Vögte von Weida zuerst als 
Lehnsträger der an der oberen Weser ansässigen, den Dobnagau 
verwaltenden Grafen von Eberstein auftreten; die Münze daselbst 
ist nach Ansicht des Hrn. Verf. in der ersten Hälfte des XIIL 
Jahrhunderts noch Eb erste misch, im Jahre 1270 aber im Besitz 
des Vogtes gewesen. Von dieser Erwähnung aus wird dann 
voi'[;t'.--('lihg('ii, üivci hirukk'.iiMi iles Z'.viihauer Kumlcs hierher 
zu verleg™, und zu dein Knde das A— V— B der Nr. 1 Taf. 18 
1)1. f. Alzfde., wenn nicht etwa Albertus venerabilis lurggruvius, 
so doch advoeatus vtnernbilis lilaweusis zu lesen, und das rück- 
läufige K-<I— V— II— T der Nr. 5 Taf. 43 ebenda zu Albertus 
comes venerabilis (von Eberstein, 1214, 1215 erwähnt) numus 
Tobwensis (d. h. des Dobnagaus) zu deuten, wobei auf das 
Unliebe Uodensis uuminus und Salensis numus verwiesen, aber 
auch die Möglichkeit einer Ergänzung zu numi typus offen ge- 
lassen und auf ilit: ähnliche riiischrifl VTCA des uligeldichtn 
Iirakteaten des Burggrafen Dietrichs III. von Altenburg') hinge- 
deutet wird. Deal Gewußten dieser Erhhiruugen, die ja vielfach 
den Ergänzungen solcher Anfangsbuchstaben anhaftet, hat sich 
wohl anch der Herr Ycrf. nicht verschlossen, es ist aber um 
so schwerer ein Bedenken hier zu unterdrücken, als ja in beiden 
Fällen zwischen den angegebenenen Buchstaben ein Zeichen 
sich findet, das ebensowohl ein 0 als ein Ringel sein kann, 
ersterenfalls also ist TtOVK und KOTHVd und nicht KVB 
bez. AOVIIT zu iesou. — Dem Widerspruche gegen die Er- 
klärung der Nr. 3 Taf. 49 Bl. f. Mzfude. als eines gräflich Dohna- 
si'heii Gepräj^s wird man dagegen nur beipflichten können; von 
den geographischen lieilenkeu abgesehen ist was der llünzhen' 
in der Linken hält doch keinesfalls ein Hirschgeweih. — Auf 
denselben Grafen Albrecht von Elierstein werden ferner zwei 

I) Erbsieia, oum. Bruchs!. Taf. I, 2. 
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von mir in den Bl. f. Mzihde. S. 606 Nr. 2 und S. 607 
Nr. 12 veröffentlichte und im Archiv f. Br. HI Tat 35 Hr. G n. 5 
ungebildete Brakteaten bezogen, und deren 7t — 9 - (I— B zu 
Albertus Ebers teinensts comes Blawensis ergänzt. — Endlich 
werden noch die bekannten sicheren Brukteaten des Oberhof- 
meisten Heinrich berührt: 1) der tnit H-ADV0CATVS-D6-PL 
(Z. f. N. V 256, Bl. f. Mzfnde. Taf. 55 Nr. 1), 2| u. 3) die beiden 
mit HAUPIim (Nura. Z. 1869 S. 89)') und 4) der mit rück- 
läufigem ADORVÜK (Dresd, DuM. 1875 Nr. 1398). Das Ende der 
herrschaftlichen Prägung im Plauen seilen Yonlhinile fällt ina Jahr 
1306, wo Heinrich der Ältere seine Münze zu Plauen dein „Land- 
volke und den Kaufleuten" daselb;! für ÜOii Mk. Silber verkaufte. 

Mau sieht, welche Fülle von Belehrung und Anregung liier 
auf beschranktem Räume geboten wird. H. D. 

F. Friedensburg, Schlesiens neuere Münzgc schichte (XIX, Bd. 
des codex diplomaticus Silesiae, herausg. v. Verein f. Gesch. 
und Alterthum Schlesiens). Breslau, B. Morgensterns Buch- 
handlung, 1803. i'. 264 S. 

„Nachdem der Verein für Geschichte und Alterthum Schlesiens 
in den Jahren 1887 und 1888 meine Miihijjescliieliti: Schlesiens 
im Mittelalter herausgegeben hatte, erwies sich die Bearbeitung 
des gleichen Gegenstandes für die neuere Zeit als begriffsmSssig 
und sachlich uolliMcudi^er Ahi-chliü-s dt et er Studien, Der vor- 
liegende lland, die Frucht mehr als s-.wh.ti üijJcji-LI i i-ijj« t- eifriger Be- 
schäftigung mit dei sclile.-inlini Uäiizkiimle, ist bestimmt, diesen 

Htinrim« adidcaluB 1'laueneis erginien, ist eine Benimm der beiden lelzlen, 
für die sich mono« nova luaäehst bietet, mein« Wissnns nocli nielit unter- 
nommen. Sollten dieselben aber nicht nurmis Misncnsis bedeuten? also 
Shnlich wie Florenas episcojii oder praesulis oder »pilnli CinKluaniil, 
Fli.ri'inn Aurusi.'onfii. KlWill.'iM., Luliifrisis, nie Tiininüi und Anpliciu 
FuriiTTiirlrntii — . nir' lii.'t Flurem-ii. Turnnsr-ii, KüsIlkIii', wie Jläller und 
audeie Kamen zu; Iteieielinunj; nacliReprSj-tcr ilümaortcn Robrouclit werden, 
so konnte das wohl aucli slatlüuJen bei einer so anifTallnndrai Slümsorle wie 
diese Meissner waren, übersctit doeli Uuchenau selbst (S. i6) die MiSni- 
inschrift Salensia nnmus dnrcli „Mflnn nach Wilrnng der Saalp;egend\ 
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Abschluss zu bilden : in ihm und seinem Vorgänger besitzt 
Schlesien eine vollständige, durchweg auf urkundlicher Grundlage 
beruhende Darstellung seiner sesumiiileii Münzge schichte, die 
von dea Tagen Boleslaw Chrobrys bis über die Freiheitskriege 
hinausroicht; ein Besitz, nie ihn zur Zeit noch kein anderes 
deutsches Land aufweisen kann." 

Mit diesen Worten führt sich das vorliegende Werk ein, 
und wir müssen dieselben, mit einer sogleich zu erwähnenden 
Einschränkung, für durchaus zutreffend erklären. Das Buch, 
das im Allgemeinen mit dein Jalire 1526 beginnend, die scble- 
sische Münze« schichte auf Grund der Münzen selbst und der 
Über sie vorhandenen schriftlichen Überlieferungen mit wohl- 
thuender Kritik ausführlich behandelt, erstreckt sich Uber das 
heutige preussisthe Schlesien hinaus auf das früher mit ihm 
eng zusammenhange mle Land Kronen und die österreichisch ge- 
bliebenen Fürsten th um er T eschen, Troppau und Jägerndorf, aus- 
geschlossen sind aber die lausitzer Gebietsteile und die schon 
im XV. Jahrhundert an Polen gekommenen Lande Auschwitz und 
Zator. Hin Verzeichniss der so ungemein zahlreichen schlesi- 
sehen Gepräge dieses Zeitraums wird hier nicht gegeben, dies 
vielmehr einem späteren Bande vorbehalten, so dass insofern 
die an den Eingang gestellten Worte bezüglich der Vollständig- 
keit zur Zeit eine Einschränkung erleiden. Es sind aber hier 
schon die einzelnen zur Aits[M-;i l;uji^ Kcliingtirti Milnzwerthe ein- 
gehend besprochen, mich die sonst, in derartige« Münz geschieh teil 
bei Seite gelassenen Medaillen und münz ahn liehen Zeichen in 
den Kreis der Betrachtung einbezogen, was um deshalb be- 
sonders dankenswerth ist, weil die betreffende Litteratur theils 
sehr ilüiilig, theils weithin zerstreut ist. 

In dem hier beschriebenen Kähmen sondert sich nun die 
Arbeit in zwei Theile. In dem ersten, dem allgemeinen, wird 
von dem MOnzrechl, von der Münze und den Manzen*, von 
den Rechnungswerten und den Münzsorten gehandelt, und dann 
die allgemeine Münzge schichte gegeben, der im zweiten die be- 
sondere folgt. Es ist bei der Fülle des io gedrängter Über- 
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sieht vorgeführten Stoffes nicht leicht, hier Einzelnes berauszu- 
greifen'), dennoch sei es versucht. Da ist denn von Wichtig- 
keit, üasä nur die Silbergruben von Turnowitz und die Gold- 
bergwerke des Allvaters und bei Heidienstem in De t rächt kommen, 
wichtig um doshalb, weil die MU Unordnungen vielfach den Münz- 
herren nur die Verarbeitung der selhstgewoimeneii Ausbeute 
gestatteten. Hfl nzbe rechtigt waren unbestritten die scblcsischen 
Herzöge, über seit dem tbatkräftigen, eifrig auf Vermehrung 
seiner Macht bedachten Kaiser Ferdinand I. war ihr Recht viel- 
fachen Angriffen ausgesetzt, und insbesondere verbot er es im 
Jahre 154G durchaus widerrechtlich dem ulirrf schwachen Fried- 
rich IV. von Liegnitz. Was die Ötadte anbelangt, so war ihre 
Rolle eine bescheidenere als im XV. Jahrhundert, «eiin gleich 
Breslau zeitweise noch eine -c.hwni k-viille Prägung betrieben hat; 
in der traurigen Kipperzeit aber zwang die Noth, sie theils auf 
Grund alter Rechte zum Münzschlage zuzulassen, theils ihnen 
neue Münzbriefe zn ertheilen. Aber trotzdem arbeitete der Zeit- 
geist mehr und mehr der Xusauinienfassim;; auch der Münz- 
hoheit in der Person des Kaiser.- als des Obeilcliiisherrn in die 
Hand, und unter der ]ii>-ui-i sehen Nerrs-rliaft verschwand vollends 
der letzte Rest einer ständischen Münze. 

Von Interesse ist namentlich auch der Abschnitt von der 
Münze und den Münzen). Wir erfahren hier, dass anfangs die 
Prägung nach alter Weise mit zwei eiseinen Stempeln vor sich 
ging, von denen das „Obereisen" durch Hamm erschlüge dem 
auf das untere in den Ambos eingelassenen, den „Stock", ge- 
legten Schrill littk'e das Gepräge gab, dass mau seit dem Ende 
des XVI. Jahrhunderts anfing, sich der Walze nprägung zu be- 
dienen, und später zum Uaiaiicicr überging. Es wird uns ferner 
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Sakerst zahlreich, so dass z. lt. r.u Schweidnitz im Juni 1621 
nicht wimiger als 264 Personen on der Münze beschäftigt waren. 
Merkmale, welche sich auf den Münzmeister beziehen, finden wir 
schon seit 1422 auf den Brcslnuer Hellern, Anfangsbuchstaben 
seines Namens ab und zu seil, dem XV. Jahrhundert, regelmässig 
aber erst seit dem XVII., wir wissen aber nicht immer, welchen 
der leitenden ilüuzbcamlen sie angehen. — Es wird dann die 
Art des Münzbetriebes näher erörtert, denn ausser der eigenen 
Verwaltung durch den Miliizhomi kommt sehr häufig die Ver- 
pachtung vor, und zwar entweder gegen festes Pachtgeld (per 
Anende) oder auf „Haltung", d.h. so, dass der Unternehmer 
von dem vcrmliiizlen Metall eine bestimmte Abgabe entrichtet; 
in allen Fällen aber sind Weiterungen die fast unausbleiblichen 
Folgen. Und die zahllosen Münzordnungen namentlich des 
XVI, Jahrhunderts, welche besonders dunm! iiusgingen, ein festes 
Verbältniss des Goldes zum Silber und des Thalers zur Seheide- 
münze herzustellen , dienen fast nur zur Erläuterung des von 
Grote ') zur Charakterisirung dieser in unserm gesainmten Vater- 
latide gepflogenen Veriiamllun^n also formulierten Satzes; „Wer 
sich abquält, in diesen volumiiiij-eu HiuiLsn^debaUen und Gut- 
achten etwas anders als. Unsinn zu finden, der quält sich ver- 
geblich! Das Voruitheil, dass so viele angebliche Sachkundige 
doch wohl Sachkunde von Handel, Verkehr und Geldwesen ge- 
habt haben müssen, ist ebenso natürlich als im vorliegenden 
Falle irreleitend." 

Einen breiteren Kaum nimmt sodann die Schilderung der 
Kipperzeit ein, welche dieselben traurigen Erscheinungen wie im 
übrigen Deutschland hervorrief und zu der Erkemitniss führte, 
dass kein Heil sei ausser bei einer einheitlichen Landesmünzc 
und Schliessung der ständischen Münzstätten. Die wurde dann 
auch uuterin 2ö, Juni 1623 angeordnet. Allein nach einer Pause 
von etwa 20 Jahren nahmen die Fürsten ihre Prägung wieder 
auf, zuerst Teschen, dann 1651 Dögnitz, Biieg, l(iä3 der 

1) lo seiner Gt-cliiirluc rtcitscWn tiold- und Itüniwesens, S. 155 
Bd. 1 Hü in Studien, 
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Bischof von Breslau. Aber diese Prägungen erfreuten sich keines 
langen Bestandes mehr und schon 1717 war Breslau alleinige 
MUniStott. Man mag die Einzelheiten, die aus den Quellen zu 
eiuem anziehenden Bilde sehr anschaulich verarbeitet sind, und 
uns mit Gcnnglhuung erkennen lassen, wie weit wir doch die 
traurigen Verhältnisse einer nicht all zu fernen Vergangenheit 
überwunden haben, in dem hihalt- und gehaltreichen formvoll- 
endeten Werke nachlesen, sie finden sich zusammengefaßt im 
ersten und näher ausgeführt im zweiten Theile, das folgende 
Kapitel enthält: der Oberlehnsherr, die PDritenthttmer Liegnitz, 
Brieg und Wotan, die Fürsteulhümcr Sagan, Krosseu, Münstcr- 
berg-Öls, Würtemberg-Öls, Bi au n schnei g-Öls, Münstorberg, die 
Herrschaft Reichenstein, das Fürstentum Kcisse, die Grafschaft 
Glalz, die Fürstentümer Oppeln und Uatibor, die Fürsten thümer 
Tesches, Troppau, Jägerndorf und die Städte (Breslau, Brieg, 
Glogau, Goldberg, Krosseu, Liegnitz, Lüwenberg, Schweidnitz, 
Striegau). 

Ein Anhang bringt ausser einigen Nachträgen und Berich- 
tigungen sowie dem Register 1) ein Verzeichnis« schlesischcr 
Münzpersonen, 2) drei Müuzurkunden von lä+ü, 1682 und 1635, 
und 3) eine Valvationstabelle von 1615. 

Mit zuversichtlicher Erwartung tollen wir dem Erscheinen 
des Schlussbandes entgegen. H. D. 



Lus chin v. Ebengreuth, Die Chronologie der Wiener 
Pfennige des XIII. uud XIV- Jahrhunderts. Ein Beitrag 
zur Methodologie der Münzgeschichto. Wien 189!). 8°. 
GS S. Mit 2 Tafeln. (Ana d. Sitzungsber. d. Kais. Akad. 
d. Wissensschaft. Ed. 140). 
Zu den besonders dunklen Partien der deutschen Münz- 
kunde des Mittelalters gehört die österreichische , bestritten 
ist die Anfangszeit der Prägung, und der fast völlige Mangel 
an Schrift münz en iT-diwcrt diu Zuiliviliiiig aufs Ausserste; wir 
sehen uns gegenüber einer Fülle von kleinen, allerdings mit 
zwei Stempeln geschlagenen, in der Tliat aber wegen schlechter 
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von Schrot und Korn, verbunden mit sorgsamem Quellens tmliui 
gelungen, von diesen Münzen, den „Wiener Pfennigen", nict 
nur die verwandten und oft mit ihnen vermischten fremde 
Elemente, die steirischeu und kirn tili sehen auszuscheiden, sol 
dem auch den wenigen Seh ritt münzen des XIII. und XIV. Jahi 
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schlagen befohlen. Zu diesen wenigen Anhaltspunkten sehen 
wir aber jetzt noch einige besonders bedeutsame hinzugefügt, 
welche sich auf Grund der neben ihnen abgebildeten Siegel aus 
Pfennigen mit den Wappen einiger Land schrei her und einiger 
Münzmeister ergeben. Jene österreichischen Landsclireiber 
haben mit der Leitung der herzoglichen Domänen- und Itegalien- 
venvaltnng zugleich die Stellung landesherrlicher Bankiers ver- 
bunden nnd veiniu thl ich durch ihre den Münzen aufgeprägten 
Wappen ihre Haftung für deren gesetz massige Güte bezeugt. 



Digitizcd t>y Google 



224 Lilierltur. 

Die betreffenden sechs Pfennige fahren etwa auf die Jalire 
1275/76, 1285 bis 1293, 1296, 1299 und 1303; an f zwei von 
ihnen wurden früher die bairischen fftttken und die Sulzbachcr 
Lilien gesehen- Die Münzmeister, deren Wappen wir auf acht 
Rudern Pfennigen sehen, sind Heinrieb Schucbeler (1335— 1340?), 
Dietrich Vlusshart (1352—1357) und Hans von Tirna oder sein 
Iiiuder Jakob (1355—1373); sie erinnern uns an Augsburg, «o 
sich auch die Münzmeister im XV. Jahrhundert durch Lilie und 
Anker, später wie in Wien durch ihre Naniensüucbs laben zu 
erkennen gaben. 

Wir dürfen hoffen, dass das so dornenvolle Arbeitsfeld des 
Hrn. Virf. uuter seiner geübten Hand noch manche schone 
Früchte gleich den bisherigen zeitigen wird. H. D. 



Fekrologe. 

Anstois Chabouillet. 
A. Chabouillet, der vormalige Direktor des Cabiuet des nie- 
dailles zu Paris ist am 5. Januar 1899 verstorben. Seine um- 
fangreiche literarische Wirksamkeit erstreckte sich in gleicher 
Weise auf das Gebiet der Archaeologic nnd der Numismatik. 
Aus ersterem sei hier erwähnt sein Cataloguc gGncral et rai- 
sonne des camee« el pierri's gravecs de la bibliotheque imperiale, 
Paris (1858), und dos Prachtwerk der Description des nntiques 
et d'objets d'art composent la collection de M. Louis Fould, 
Paris 1861. Seine umfangreichste numismatische Arbeit bildet 
die dreibändige Beschreibung- der französischen Medaillen im 
Tresor de Numismatjquc et de Gljptique. Sei der Revue 
uumismatique ist er zumal in der 2. Serie fleissiger Mitarbeiter 
gewesen. Im Jahre 1889 veröffentlichte er den von seinem kurz 
vorher verstorbenen Colleges E. Muret hinterlassend! Catalogue 
des monnaies Gnuloiscs, ein Jahr später den Cataloguc raisonne 
de la collection de deniers Jlerovingiens des VII et VIII siecles, 
de la trouvaille de Cinniez par Arnold SIorel-Fatio. Kr hat 
seinen Amtsnachfolger Lavoii Überlebt und ein Alter von 
85 Jahren erreicht. E. Weil. 
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Jan Pieter Six. 
Am 17. Juli 1899 verschied auf seinem Landsitz zu Hilvcrsum 
bti Amsterdam Jonkheer Jan Pieter Six, der hoch angesehene 
holländische Numismatik er. An ihm verliert unser« Wissenschaft 
einen ihrer eifrigsten Mitarbeiter, einen der besten Kenner der 
antiken Münzen. Er war geboren am 6. November 1824, und 
hat mithin ein Alter von 74 Jahren erreicht. Sein Vater war 
Jonkheer Hendrik Sil van HÜlegom, aus einer angesehenen 
Amsterdamer Regierungsfamilie stammend, deren althergebrachter 
Kunstsinn auch auf den Sohn Überging, üeino Mutter Lucrctia 
Johanna van Winter, deren Vater eine der vorzüglichsten 
Gemälde-Sammlungen ul thailändischer Meister gebildet hatte, 
hat es sich angelegen sein lassen die ihr zugefallene Hälfte 
nicht unwesentlich zu vermehren. Der Sohn sollte Jurisprudenz 
Studireil, fühlte sieh aber nur Philologie hingezogen; er be- 
schäftigte sich erst in Utrecht, dann in Amsterdam eifrig mit 
Plautus, legte sich eine umfaugreiche P lau tus- Bibliothek an, und 
begann römische Münzen zu sammeln. 1846 war seine Mutter 
gestorben, 1848 der Vater, so dass er frühzeitig ganz unab- 
hängig dastand, seinen wissenschaftlichen Neigungen leben 
konnte, und sein akademisches Studium darum auch nicht zu 
Ende füiirte. 1856 heirathete er Catharina Teding van Berk- 



Mlluzen gesammelt. Der Ankauf eiuer kleinen in Sizilien ge- 
bildeten Sammlung aber, die neben römischen Münzen auch 
griechische, zumal sicilischc Münzen umfasste, wurde für seinen 
weitereu StudiHiijaiür eiit^/hcidend , sich von nun an den grie- 



Jahre 1858 wurde auf seine Anregung die Königl. Oudheid- 
kundig Genootschap gestiftet, eine Gesellschaft, die sich die 
Erforschung und Erhaltung der vaterländischen Altert liüiner zur 
Aufgabe stellte, und ein eigene; Altert!) ums- Museum ins Leben 
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rief. Viele Jahre lang ist Sil hier abwechselnd im Vorstand 
oder im Präsidium gewesen, bis ihn sein vorgerücktes Alter 
zwang, von länger dauernden Versammlungen fern zu bleiben. 

Als das Interesse für griechische Numismatik und griechische 
Geschichte bei ihm das Interesse für die lateinische Literatur 
in den Hintergrund drängte, schenkte er seine reiche Sammlung 
alter PI au tu s- Drucke der Utrechter UnWersitäts-Iiibliothek; die 
Universität Utrecht aber hat ihm nicht lange nachher, i. J. 1869, 
den Doctor hon. causa verliehen. 

Die Königliche Akademie der Wissenschaften zu Amsterdam 
hatte aus dem Hocfft'schen Legat eine nicht unbedeutende 
Sammlung grüsstenthcil^ antiker Münzen erhalten, die Bestand- 
teile der alten Sammlung van Damme u. a. enthielt. Die Aus- 
arbeitung eines Katalogs, der 1 fu>3 cisrhii'iim ist, war die frühste 
numismatische Arbeit SU'. Im selben Jahre wurde er zum Mit- 
glied der Akademie ernannt; in dieser Eigenschaft hat er dann 
die Veröffentlichung der Monuaies grecques seines Freundes Ini- 
hoof als 14. Band der ' Verhandelten der Koningl. Akademie 
der Wctenschapcii, Afdceling Letterkuride' veranlasst, während 
er seine eigenen Arbeiten ledisrlidi in den numismatischen Fach- 
blättern veioffent licht hat. 

Fast ein volles Meli sehe «alter hindurch ist Six einer der 
fleissigsten Mitarbeiter des Nnmiamatic Chronicla und der Kevue 
Numismatique Francaise gewesen, auch dem Anuuaire de b 
Societe d'archfologie et de mimisuiatique und unserer Zeit- 
schrift für Namisnmtik (III 237. 375. VI 75. XIV 142) hat er 
gelegentlich werthvolle Beiträge zukommen lassen. Mit Vor- 
liebe hat er, wenigstens in den spllti'n'ii Jahren, seine Studien 
der Münzkunde Kleinasiens zugewandt. Seine beiden grossen 
Monographien: Du classement des sfiries cypriotes (Revue 
Num. III ser. I 1883) und Monnaics Ivdentics (ebend. IV und 
V 1886/87) sind für die Numismatik Cyperns und Lyciens 
grundlegende Arbeiten geworden, nie sie zu schaffen nur der 
im Stande ist, der auch zu irren den Muth hat. Ihnen reihen 
sich an die eingehenden Untersuchungen über die Prägungen 
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Nekrologe. 



<lcr persischen Satrapen (Numisrn. Clironicle IV. V 1884/85). 
Seine 'Monnaics grccquos inäditos et incertaines', wie sie sich 
seit dem Jahre 1888 durch eine ganze Reihe von Bänden des 
Numismatic Clironicle hindurchziehen, sind für .seine Arbeits- 
weise charakteristisch; sie enthalten, auch wo sie sich auf Ge- 
biete erstrecken, in denen zur Zeit gcsietierte Ergebnisse noch 
nicht zu erreichen sind, eine Fülle von anregenden Beobach- 
tungen. Gute philologische Schulung, grosse Belesenheit, reiches 
historisches und archäologisches Wissen tritt uns in seinen 
Schriften entgegen. Dazu ein Geschick, sich auch in Fächer, 
die ihm von Haus aus ferner liegen mochten, wie auf dem Ge- 
biet der orientalischen Sprachen, einzuleben und sie für seine 
Zwecke zu verwertheiL Gedacht werden mag hier aber auch 
noch der grossen Liebenswürdigkeit, mit der er jederzeit bereit 
war Mitforschenden, die ihn um Auskunft baten, mochten sie 
ili:» periiiulidi ii;il:c:- bekannt sein oder nicht, seine Ansichten 
mit zu (heilen. Bis kurz vor seinem Tode ist er noch mit seinen 
numismatischen Studien beschäftigt gewesen, der Aufsatz über 
llhegiou [Num. Chronicle 1898 S. 298 ff.) war die letzte von ihm 
veröffentlichte Arbeit. Ii. Weil. 



Wilhelm Pcrtsch. 
Am 17. August 1899 starb in Gotha im Alter von 67 Jahren 
der Oberbibliothekar der Herzogliehen Bibliothek Geh. Hofrath 
Professor Dr. Wilhelm Pcrtsch. Er zählte in seiner Fach- 
wissenschaft, der orientalischen Philologie, zu den hervor- 
ragendsten Gelehrten: seine grossen Kataloge der orientalischen 
Handschriften in den Bibliotheken zu Gotha und Berlin sind 
wahrhaft mustergültige Arbeiten, die ihrem Verfasser reiche 
Anerkennung von allen Seiten brachten. — Aber auch ein 
tüchtiger feinsinniger Numismatiker ist in P. dahingegangen. 
Mit der Bibliothek in Gotha war ihm auch das Herzogl. Münz- 
kabinet unterstellt. Als dessen Leiter hat er die orientalische 
Sammlung mit grösster Sachkunde geordnet und einige kleinere 
vorzügliche Abhandlungen über orientalische Münzen gesollrieben ; 




Dlgifizcd by 



«in hervorragen des Intereste widmete er aber auch den antiken 
MUnzen, an deren Schiiiiln-it sich sein feiner Kunstsinn lieseiiilers 
erfreute, und mit seinen weit Uber blossen Dilettantismus 
hinausreichenden Kenntnissen auf iliuM.Mii Gelüste gelang es ihm, 
die gothaische Sammlung vielseitig zu erweitern. Auch das 
BeHiner JMnzkabinet schuldet dem Entschlafenen reichen Dank: 

geordnet und mich ausserdem gar oft die Direktoren des 
Kabinets mit der ihn auszeichnenden Freundlichkeit und Ge- 
fälligkeit durch Rath und Thnt il 



Der IG. September IS99 hat uns einen schmerzlichen Ver- 
lust bereitet: ein jäher Tod hat uns unsren Raymond Serrure 
in der Bllithe der Jugend, erst 3(i Jahrs alt, entrissen. Dia 
Liebe zur Münzkunde war ihm angeerbt, denn Schoo sein Vater 
C. A. Serrure und namentlich sein Grossvater C. P. Serrure, der 
Ycrfiisser des cabinet monetaire du priiice de Ligne, haben sich 
in derselben einen geachteten Hamen erworben. Heide aber hat 
er weit übertreffen : ausser zahlreichen Aufsätzen in den Zeit- 
schriften, besonders in dem von ihm liegiiinilete:) Ilnlletin meusuel 
de nmnismalique et d'archcologie (s. Bd. XI 342 d. Z.) hat er an 
urfcseren Arbeiten den Dictiotinaire göographiqne de l'histoire 



umfangreiche Kenntniss der Geschichte quellen, scharfe Kritik 
und klare Darstellung, alles Eigenschaften, die man von einem 
Schriftsteller unseres f'adies verUuij;!, aber selten vereinigt an- 
trifft, zeichnen diese Arbeiten in hohem Maaaao aus, und sie 
finden sich selbstredend auch in den Werken, die er uns im 
Bunde mit Arthur Engel geliefert hat, in der Erkenntnis, dasa 
unsre überreiche, aber vielfach schwer zu übersehende und 
schwer zugängliche Liitcralur nichts so dringend bedarf als 
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solcher /n-;ii innen I^Mjtiil er Arbeiten. Es sind dies das lii-jin tuiie. 
des suurces iiiLpriiiie.es du la numismatique francaise und nament- 
lich der Traitü du la numismatique du moyen ägc, von dem der 
dritte Band noch aussieht, sowie der Traitü de la nnmuioUJque 
moderne et contemporaine, von dem der erste Band erschienen 
ist; Ober sie ist in dieser Zeitschrift Bd. XVi, 137, XVI11, 74, 
XfX, 291 und XXI, 335 Rechenschalt gegeben, und noch im 
gegenwärtigen Hefte ist von den schönen Früchten die Hede, 
die des Verewigten llnlcrsiichungen über die Nachahmungen 
lUb-Ji iv'ü-1 •■■ i-f us< i;p.. itit' liattn — W.iftii ttir nn»o 
Blick auf dieses nach Inhalt nie nach Umfang höchst bedeutende 
Lebenswerk, so drängen sich uns zwei Empfindungen auf; das 
Staunen, wie das Alles in eiuem Alter hat vollbracht werden 
können, in dem erst Wenige kulu Schreiben kommen, und die 
Trauer, dass ein unerbittliches Geschick einen Mann von so 
seltener Begabung weiterem Wirken und Schaffen entzogen hat. 

H. D. 
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Altgrieohischer Münrfund aus Ägypten. 
(T.r. viii). 

Im Summer dieses Jahre; (1*99) erhielt das Münzeabinet 
die Abdrücke einer grösseren Anzahl griechischer Silbermünzen 
ans einem in Ajyjiti'ii eji-tii üc I i t >■ u Kmnle. lJ,i es sich um archai- 
sche Münzen handelte und der Fund mit früheren In Ägypten 
gehobeneu Müuzseliiit/en maiKlierlri Berührungspunkte zeigte, 
wandte ich mich an Herrn Giannino Dattari in Cairo mit der 
Bitte um genauere Angaben. Ich erhielt folgende Auskunft: 

„Etwa im November iS'J', wurde ein Münzfuud gemacht, 
wie Einige behaupteten in Sokhü, wie Andere aussagten in 
Sogh El Hager 1 ). Aus diesem Funde kamen etwa 30 Stücke 
zum Verkauf, von denen 1!) durch Herrn Dr. Weber in London 
erworben wurden, die übrigen in meine Hilude gelangten. Da 
der Verkäufer mir noch andere Stücke aus diesem Funde in 
Aussieht stellte, hielt ich dieselben vorli'iiiliif zurück. In der 
Tliut brachte er mir in dienern Jahre iveüeru -22 Münzen, dann 
noch sechs, unter denen die beulen grossen Cyrenii sehen (vgl. 
unten n. 45. 46j, und jungst tmch weitere sieben 1 ). Obwohl 
der Verkaufer für alle diese Münzen dieselbe Herkunft angab, 
bin ich doeh überzeugt, dass einige davon [«s sind die auf S. 251 f. 
erwähnten sieben Münzen] nicht aus dem Funde stammen. 

1) Gemeint sind die Ortschaften SaH, a und Sa-d-liogar, leide im Kil- 
ilella, die leUlere das alte S:i7s. SaHiii, das elicinalii-c Xois, dürfte als Fund- 
slälte dis E r6sserc WaljrsL-li-inlitlik.'it für »ich haben, und diesen Ort allein 
nennen auch Herr Dniilh, der im Journal internat. d'archdol. niimismaüque 
1838 S. 287 dm Fluid mit wenigen Worten erwähnt haL, und ]Jr. Hermann 
Weher in ecinei [,'li'icli m eruhhn-ij.Mi Abhandlung. 

2.) Zu diesen tarnen Mchttlglicll noch einige Iii um. 
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H. l)ic«.l: 



Man erfährt nie die Wahrheit über solche Münzfunde, am 
wenigsten Quer die Ürtlichkeit und die genaueren l'undumstände, 
theils weil die Händler einander inisstrauen, dann auch aus 
Scheu vor den Behörden". 

So weit mein Gewährsmann. Während ich diesen durch 
Rückfragen etwas verzögerten Beriebt ausarbeitete, ging auch 
Herr Dr. Weber an die üearbciüing des iu seinen Besitz ge- 
langten Theils für das Nuniismatic chronicle. In überaus zu- 
vorkommender Wei^e übersandte er mir noch vor dem Er- 
scheinen seiner Abhandlung die Tafeln und die Gewichts- 
angaben '), sodass ich nun in der Lage bin, den bisher bekannt 
gewordenen und, wie es sdieint, auch hauptsächlichen Bestand- 
teil dieses ägyptischen Fundes hier verzeichnen zu können ')■ 

Sämmtliche Münzen waren bei der Auffindung mit einer 
starken Schicht Homsilber überzogen, die zu entfernen der 
erste Besitzer zunächst. Säure» n-rwendeie, und wo diese nicht 
genügend wirkten, leider auch ein -elmvfcs Instrument, wodurch 
einige Stücke übel ^UL'eiiriiiet. wurden. Ich hebe dieses 
Reinigungsverfahren besonders hervor, weil die Münzen durch 
dasselbe au Gewicht etwas eiugebüsst haben müssen. 

Thasus (ins. Tbraci&e). 
1. Stater mit dem ein Mädchen entführenden Satyr, von 
gutem alt erthümli eben Styl (ungefähr wie Londoner 
Cat., Tnuric Chersonese etc., S. 21fl n. 2). 
Im Handel. 21-22 Mill. 



. 50. 53. 
ammlung 
I. 5a. 54. 



malic clironiclo btsebrieben (mit nashtrBgliclier Bsniitiung i 
erschienenen Abhandlung); für n. 1. 2. 3. 13. 14. 15. SS. 23. 2' 
38. 4». 41. 42. 48. 44. 46. 51. 56. 60. Gl haben mir Ibcila 
tlipii» i' ;i j: ivrabdrü c k e torEelegCn. 



Altp-iecLisclitr üfinifund ans Ag)]ilen. 
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Acatitfius (Makedonien). 

2. Tetradrachme vom gewöhnlichen Typus mit Fisch 1. im 
Abschnitt der Vs. = Berliner Cat. II Taf. II, 18; auf 
der Vs. ein tiefer Meisselliieb. 

Im Handel. 

Lele (Makedonien). 

3. Stater: Satyr und Mädchen, ungefähr wie Londoner 
Cot., Macedonia etc., S. 77 n. 2, doch ist die Anzahl 
der Kugeln nicht festzustellen. 

Im Handel. 16 — 17 Hill. 

4. Ähnlicher Stater ohne Kugeln, Ii/, kleines vertieftes 
Quadrat ohne ik ullicln; Tluiitung. I4fi giains = 9,46 Gr. 

5. Ähnlicher Stater, mit zwei Kugeln und ähnlichem ver- 
tieften Quadrat- 146,2 grains = 9,47 Gr. 

f.. Ähnlicher Stater mit vier (oder sechs'?) Kugeln, das 
v^rlMte Quadrat gross und durch zwei Diagonalen go- 
theilt. 146 grains = 9,46 Gr. 

No. 4— 6 bei Dr. Weber in London. Num. cliron. 

1899 S. 271, 2-4, Taf. XV, 2—4. 

Neapolis (Macedonien). 

7. Stater mit dem Antlitz der Gorgo ohne Schlangen, 
das vertiefte Quadrat durch zwei Diagonalen getheilt. 
147,.'i grains = 9,56 Gr. 

Dr. Weber in Loudou. Num. chron. 1899 S. 272, 5, 
Taf. XV, 5. 

Unbestimmt (thiacisch-inacedoniscli). 

8. Kopf des härtigen Herakles r. mit dem Löwenfell 
bedeckt, 

/?/. Vertieftes Quadrat, durch zwei Diagonalen getheilt. 
IG— 18 Hill. 145 grains = 9,S9. r . Gr. 
Dr. Weber in London. Num. chron. 1899 S. 270. 1. 
Taf. XV, 1. 

lfi' 
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Ihn, Itmrnii ä droite, dhorant ime proie erblickte; er tlieilte 
diese Münze der Insel Samos zu. Vergleicht mau die Long- 
perier'sclie Abbildung (Revue num. 18(il Taf. XVIII, 10) mit 
unserem Stater, so fallt sofort die grosse Ähnlichkeit beider 



Lbwenfoll gehüllten Herakleskopf für einen LiSwenkopf ge- 
halten; die vermeintliche Beute, die sich in seinem weit ge- 
öffneten Bachen befinden soll, ist auf der Abbildung auch 
keineswegs deutlich und diirfin .uil'die mangelhafte Ausprägung 
von Auge, Wange, Mund und Nase des Herakles zurück- 
zuführen sein'). Beide Münzen stimmen sonst in der Form 
des vertieften Quadrats genau mit einander uberein; auch der 
geringe Gewichtsunterschied widerspricht nicht ihrer Identi- 

Dr. Weber ist geneigt, diesen Sinter der Ihraciseheii Stadt 
Dicaea zuzuüieiku. 



Unbestimmt ( t h rac iseh-ui aced ü nisch). 
9. Kuh r. stehend nnd den Kopf (im Profil) zurück- 
wendend; unter ihrem Ullriche ein sieh ;iu [richten lies 
Kalb r. Den Abschnitt bilden zwei parallele Linien, 
die durch eine Anzahl senkrechter .St nebe mit einander 
verbunden sind. 
Rf. Vertieftes Quadrat, durch zwei Diagonalen getheilt. 

Berlin. 17—18 Hill. 10,06 Gr. Taf. VIII, 1. 

Dieselbe Münze schlecht abgebildet bei Mionnet Taf.XL, 3; 
sehr ähnlich, aber mit drei Kugeln auf der Vorderseite, Jmhoof- 
Blumer nionn. gr. Taf. D, 2, Berliner Cat, II S. 168 n. 34. 



]) In der sehr jclilechteu Abbildung derselben Jlümo bei Msrielte 
moimmeuts divers rocueillis eo Egjpte e[ on Nabit Tut 3:! ist es ein Lösen- 
toiif mit gesclilosiencra Hachen. 
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10. Kuh r. stehend und den Kopf (im Profil) zu dem 
unter ihr botindliclnii -äugenden Kallm zurückwendend; 
diii Ab-idiuiMsliiiieii uiidciuliiii, ubt'r wohl der vorauf- 
gehetiden Münze entsprechend. 

Jij. Ähnliches Quadrat, 

Berlin. 17-19 Hill, 9,99 Gr. Taf. VIII, 2. 

Einen entsprechenden Stüter, aber mit einer Kugel auf 
der Ys., beschreibt Imhouf a. a. 0. S. 103 n. 15G, der ebenda über 
die Zullieilung dieser Münzen spricht. 

Aegina. 

11. Stater: Seesen ildkrüte mit Kugel Verzierung auf der 
Schale uud mit dem alteren quadratum ineueum. 191 
grains= 12,376 Gr. 

12. Ähnlicher Stater. 18:t grajns = 11,858 Gr. 

Beide bei Dr. AVener in London. Nirm, chron. 1839 
S. 273, 6. 7, Tat. XV, <i. 1. 

13. Ähnlicher Stater mit dem jüngeren vertieften Quadrat 
= Londoner Cat., Attica etc., Taf. XXIV, 1. 

Im Handel. 

Corinth. 

14. Stater mit dem r. springenden gezäumten Pegasus 
(der Kopf unverhältnissmässig gross), sehr ähnlich dem 
im Londoner Cat., Corinlh etc., Tat I, 1 abgebildeten. 

Im Handel. Etwa 18-21 MI11. 

15. Stater mit dem 1. schreitenden gezäumten Pegasus, 
die Vs. = Londoner Cat. Taf. I, 3, über das vertiefte 
Quadrat wie Taf. I, 1. 

Im Handel. 22— 33 Hill. 
1(1. Ähnlicher Stater mit. umlciitlidii m Quadrat. 102 grains 
= fi,nO!) Gr. 

Dr. Weber in London, Kum. thron. 1809 S. 274, 9, 
Taf. XV, 9. 

17. Stater mit dem I. springenden gezäumten Pegasus 
(die Brust glatt; der Flügel ist stark gekrümmt und 



besteht aus einer einzigen Reilie von dielten Federn) ; 
unten f 

Bf. Das für Coriiilh gewohnliehe qvadratum ineumm (vier 
iiveiei-kigf MiuM-hliige mit kleinen quadratischen An- 
sätzen). 

Berlin. 21—23 Mi». 8,13 Gr. Tal. VIII, 3. 

Die Torderseite ist ziemlich stark conves, die Rückseite 
leicht coneav. 

18. Ähnlicher Slater (auf diesem Exemplar ist die Boden- 
linie sichtbar) mit demselben quadratiim inauum. 

Berlin. 19—22 Mill. 8,23 Gr, 

19. Ähnlicher S titer (das ? ist nicht sichtbar) mit etwas 
anders geformtem quadratum ineueum. 104 grains = 
6,74 Gr. 

Dr. Weber in London. Nnm. chron. 1899 8. 273, 8, 
Taf. XV, 8. 

20. Ähnlicher Stater (der Flügel ist anders gestaltet, das 
? vorhanden) mit undeutlichem Quadrat. 101,2 grains 
= S,56 Gr. 

Dr. Weher in London. Num. chron. 1839 S. 275, 10, 
Taf. XV, 10. 

21. Ähnlicher Stater (die Brust des Pegasus ist geperlt; 
der nur leicht gekrümmte FIDgel besteht aus zwei 
Gliederungen, die obere fächerförmig); die Bodenliuie 
ist geperlt. 

II/. Das vcrlR'fk! Quadrat unvollkommen au^prii^t. 
Berlin. 22—25 MU1. 8,25 Gr. (Stempel frisch). 

Taf. VIII, 4. 

Das auffallend leichte Gewicht der drei Stateren n. IG. 19. 20 
dürfte auf den Vi-rln-i /nniliziiliiliren st 1 in, den diese Exemplare 
durch Oxydirnnj; «ml Ruin i^nii l: erlitten haben. Die Venriuthimg 
Dr. Weber's (a. a. 0. S. -'">), diese Stücke könnten nach einem 
bisher für Corinth noch uiibi'kjimk-n V.i::/!n-- (Sinter zu 7,25 Gr.) 
ausgebracht sein, halte ich nicht tflr zutreffend. 
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Eretria? (Euboca). 

22. Auf der einen Seile (vcnmilhlich Vorderseite) ist 
nichts mehr zu erkennen. 

Rf. Polyp mit acht symmetrisch gestellten Fangarmen, 
deren Spitzen abwärts geringelt sind. 
Im Handel. 21—23 Mill. 
Die Zutheilnug nach Eretria ist nicht ganz sicher, da auf 
den Münzen dieser Stadt der Polyp die Spitzen seiner Fang- 
arme aufwärts ringelt; auch sonst pflegt der Polyp, wenn er 
auf Münzen in wappenartiger Bildung erscheint, mit aufwärts 
geringelten i'angarmen dargestellt zu sein (vgl. i. B. Imhoof 
und Keller, Tier- und Pllanzenbilder Taf. VIII). 

Naxus (Cjcladen). 

23. Stater mit dem bekränzten Kantharus u. s. w. = Lon- 
doner Cat., Creta etc., Taf. XXV, 7. 

Im Handel. 

24. Ebenso. 178 grains = 1 1 ,60 Gr. 

Dr. "Weber in London. Num. ebron. 1899 S. 275, 11, 
Taf. XV, 11. 

Paros (Cjcladen). 

25. Stater mit di;m im Aiii.-in iii^rii bi-snifi-ncii und zurück- 
blickenden Bock = Londoner Cat., Creta etc., Taf. 
XXVI, 1. 189,2 grains = 12,26 Gr. 

Dr. Weber in London. Kum. chron. 189!) S. 276, 12, 
Taf. XV, 12. 

Clazomenae (Ionien). 
20. Stater mit dem r. PpriTifr^iüle-tL fcäiijc-ltcn halben Eber 
= Londoner Cat., Ionia, Taf. VI, I. 
Im Handel. 

Phocaea? Teos7 (Ionien). 
27. Greif 1. sitzend, mit geöffnetem Hachen und erhobener 
r. Vordertatze. 
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Vertieftes Quadrat, in Tier Quadrate getlieilt. 

Berlin. 15-18 Hill. 7,36 Gr. Tal. VI», 5. 

28. Ebenso, mit einem tiefen Meisselbieb auf der Vs. 

Boriin. IG— 19 Hill. 7,38 Gr. 

29. Ebenso (ohne Meisselbieb). 

Im Handel. Etwa 20 Hill. 
Ob diese durch sehr nuieii SM bemerkenswerthen Stateren 
nach Fhocaea oder Toos gehören, liissi sieh einstweilen nicht 
tut Scheidt' u. Sie luiben mit dem im Londoner Cat., Ionia, 
Taf. XXIII, 3 abgebildeten Tetradrachmon, das zwar unter 
Phocaea aufgeftihrt wird (S. 214), jedoch nacb Head's Be- 
merkung (S. XXXVI) ebensogut Teos zugclhcilt werden könnte, 
eine gewisse Stylflhnlicbkelt, aber der Greif ist auf der 
Londoner Münze nicht sitzend, sondern eher siebend dargestellt. 
Der sitzende Greif auf den Münzen, die man Teos zuzuschreiben 
pflegt, entspricht in «rylisiischtr Hinsieht auch nicht recht 
und ist überdies stets rechtsliin gewendet. 

Chios? (ins. loniae). 

30. Sphinx von sehr altertümlichem Styl 1. silzend, 
mit einem von ihrem Scheitel ausgehenden faden- 
förmigen Ansatz'}, der in einen Büschel endigt; im 
Felde 1. eine Rosette. Die Bodenlinie ist gepeilt. 

Bf. Vertieftes Viereck, in vier Quadrate getlieilt. 

Berlin. 15— 16 Mill. (kugelförmig). 7,73 Gr. (etwas 
abgenutzt). Taf. VI», 6. 



toi Cjilciis Nimiisiii. chrua. !SS7 Ti.f IV. i:i illurpvio), 57— 2U (Sphini) 
u. a. m.; als langer, feili-rluscliarfi^ct Srhiiiiirk fisthfitif er i. B. auf den 
F.lf.'iil.«'inrp]U-ls v„n Spata (I)ull. ,1s torif-p. hellen. II Taf. XVII, 1.3, 
XVIII, 1 i vgl. Milchhöfrt in den Atl.cn. Mittli. .1. Meli. Inst. II S. SGC), 
hier whtr Bis Aufsati auf den Iaht hos 31ml ich™ Huben du Sphinic. — 
Vgl. auch die ltniHirliiTi Fl AH Innren auf den Lei hnhoo-f raonn. gr. Tof. G 
n, 3. 6 al-genUdeten Mttmsn. 
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31. Sphinx 1. sitzend von ähnlichem Styl und mit einem 
ähnlichen Kopfschmuck; kein Beizeichen. 

Rf. Vertieftes Quadrat mit undeutliche!' Diagouallheilung. 
lä Mill. (kugelförmig). 113,15 grains = 7,36 Gr. 
Dr. Weber in London. Num. chron. 1890 S. 276, 14, 
Taf. XVr, 2. 

32. Sphinx von feinem a 1 te rill iim liehen Styl L sitzend, die 
r. Vordertalze erhöhen; an ihrem Scheitel eine kurze, 
an der Spitze geringelte Feder. Weitläufiger Perl- 

Rj. Vertieftes Vieretk, in vier Quadrate getheilt. 

13- 18 Mill. 111,8 grnins = 7,24 Gr. 

Dr. Weher in London. Nora, chron, 1899 S. 277, 16, 
l'af. XVI, i. 

33. Sphinx von Lilteiiliimiliidn'iii Mtyl ). s-iizend. dier. Vorder- 
tatze erhoben (ob der Kopfschmuck vorhanden, ist 
nicht mehr zu erkennen]; zwischen den Deinen scheinen 
die Spuren eines Bei/eii'helis v.w sein (kleiner Kopf L?). 
Weitläufiger Teilkreis. 

Hj. Vertieftes Viereck, in vier Quadrate getheilt. 

Berlin. 15- lü .Mill. (kuge Hürnig). 7,86 Gr. 
(oxydirt). Tal. VIII, 7. 

34. Sphinx von alterthilmlicbem Styl 1. sitzend, die r. 
Vordertatze erhoben (auch, hier ist nicht zu erkennen, 
oh der Kopfschmuck vorhanden war). 

Ii/. Ähnliches qumlralum mauum. 

14— 16 Mill. (kugelförmig). 115,5 grains = 7,48 Gr. 
Dr. Weber in Loudou. Kam. chron. 1899 S. 277, 15, 
Taf. XVI, 3. 

35. llalhirtes Didruchmon mit dem hinteren Theil der 1. 
sitzenden Sphinx. 

Im Handel. 

Oh die hiev zu sammenge st eilten Münzen nach Chios ge- 
hören, ist nicht recht sicher. In dem bereits erwähnten Funde 
von Uyt-Rahfneh war eine als tris-gloMeuse bezeichnete Münze 



vod 7,07 Gr., die buchst wahrscheinlich unserer u. 34 ent- 
sprach 1 ), und in einem ebenfalls ägyptischen Funde, den Green- 
well im Num. chron. 1890 8. lff. beschrieben hat, befand sich 
ein ülüek. das unserer unter n. 31 veizeichueten üünze genau 
entspricht (a.a.O. 8. 4. 5, Taf. I, 16). Herr Greenwell führte 



srheidel. Head beanstandete die Zuteilung an Chios niili! 
und nahm auf Grund dieser einen Kunze an-), dass in Chios 
der bekannten Silbe rprägung nach eiuheiuiischeui Fusse (Di- 



was sein Bedenkliches hat. Die in unserem Funde enthaltenen 
Exemplare, welche bis 7,86 Gr. wiegen, beweisen nun, dass 
das von Greenwell bekannt gemachte und von Head ver- 
wertete Stuck ein stark untergewichtiges war, und damit 
fällt die von Head angenommene Didrachmenpragung von 
6,81 Gr. Dem Gewicht nach könnten also unsere Münzen in 
Chios geprägt sein. Die weitere Frage, oh die erwähnten 
Unterschiede im Typus, zumal das Fehlen der Amphora, ein 
zwingender Grund sind, eine andere l'rii gestatte für sie an- 
zunehmen, lüs.sl sieb vorläufig nicht endgültig beantworten und 



2) IWm.fr C;it., Wiii, K. XXXIX um) XI.I. 

3] Abgebildet im Num. chron. 1890 Tat. U, 15 und datslbs! S. 16 be- 
sprochen; die ^ilhtiluu- siarh Chios scheint mir jedoch nicht unbedingt 
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wird wohl mir durch aufmerksame Beobachtung chüscher Funde 
gelöst werden können. Demi nach Form und Styl sind unsere 
Münzen so alt, dass sie dem bekannten Typus des V. Jahr- 
hunderts mit der Amphora und Sphinx wahrscheinlich um ein 
ganzes Jahrhundert vorausliegen'); sie würden also, voraus- 
gesetzt dass sie nach Chios gehören, einen bisher noch un- 
bekannten Abschnitt der dortigen Prägung unserer Kenntniss 
eischliessen, dem zufolge der Typus sich in dieser "Weise 
entwickelt haben müsste; das Wappenbild war anfänglich 
die Sphinx allein, die bald ruhig sitzend, bald mit einer er- 
hobenen Vordertaize und, der Zeit entsprechend, mit dem ar- 
chaischen Kopfschmuck dargestellt wurde, mit wechselnden 
Beizeichen (vgl. n. 30. 33) oder ohne ein solches (vgl. n. 31. 34), 
bis dann die Verbindung des Wappenbildes mit der Amphora 
eintrat nnd ständig blieb. Der Münzfuss aber, nach welchem 
im Chios geprägt wurde, würde dann von Anfang an das Di- 
draehmon nach dem localeu Fusse von 7,70-7,97 Gr. ge- 
wesen sein. 

Samos? (ins. loniae). 
3G. Das Fell eines Löwenkopfs von vorn gesehen (sehr 

undeutlich). 
Ii/. Vertieftes Quadrat, undeutlich getheilt. 

Im Handel. 11-13 Hill. 
Ahnlich die Silhermunüe aus einem im Nildelta gemachten 
Fnnde im Nnm. chron. 1890 S. 5 Taf. I, 17; auch Londoner 
Dat., Iunia, Taf. XXXIV, 5. 

Idyma (Carien). 

37. Kopf des jugendlichen Pan (oder vielleicht eher einer 
Panin) von vorn, mit zwei kleinen Hörnern. 

HJ. K A [YMI] O N um ein Fdjrenblatt; das Ganze 
im vertieften Quadrat 

Berlin. 18— 14 Mfll. 3,62 Gr, Taf. VIII, 8. 

1) Nr. 30 unseres Verietchnlsses dürfte Iii: Ina VTL Jahrhundert liinanf- 
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Unter den mir bekannten Exemplaren dieser ziemlich 
seltenen Slünze') ist dieses stilistisch eines der besten. Der 
Kopf hat einen entschieden weiblichen Charakter; auch auf 
einem der Londoner Exemplare jüngeren Suis sieht der mit 
langen Haaren ver-theue Kü|>f, wie Heail riehlig lienierkt hat, 
iluirhaus nvitilidi aus und auf dein in Arolsen befindlichen 
r,sciii[ii;ir erkannie. Frii-illaender auch nur einen 'weihlichen 
Kopf. Ich glaube daher, tiass wir diesen Kopf richiigcr als 
den einer I'auiu bezeidiin'ti. wesin auch auf den Kupfermünzen 
von tdyma der im l'iolil dargestellm Knpf der eine* ni ;in n Li i ti i-ti 
Paus zu sein scheint 1 }. Als Aufschrift des Exemplars 
in Arolsen giebt Friedlaender EA[YM1|0N an. So steht auch 
auf unserem, wohl mit ili-n selben Steiqn-ln gr'prägti'ii Esi-uiplar 
und dieselbe .Vinnens form dürfte, nac!) der von Babelon ge- 
gebenen Abbildung zu urtheilen, auch auf dem Exemplar ans 
der Sammlung Waddittgton stehen. Andere Exemplare haben 
sicher IAYMION. 

Camirus (lthodus). 

38. Feigenblatt. 

Rf. Vertieftes Quadrat mit undeutlicher Theilnng. 
Im Handel. 10—11 MilL (Trilemorion). 

[alysus (Ithodus). 

39. Vordere Hälfte eines I. springenden geflügelten Ebers; 
um seinen Hals ein Perlenband. 

Bf, Adlerkopf I. (die Schnittlinie geperlt) in einem ge- 
perlten Viereck, in der 1. Ecke desselben ein Voluteu- 
ortiament zur Ausfüllung des Raumes. Das Ganze in 
einem vertieften Quadrat, 

Berlin. 15— IC Mill. 4,82 Gr. Tal. VIII, 9. 

I] Londoner Cit., Caris, Tut. XXI, 8-10; Billion ln™t mmm. da 
Ii coli. Wnddinftmi Tnf V, 11 Ren» numi.m. 1856 Tut. m, l)i iwai 
i:ii-i:i]iliirc in IWiin \rias ilavun uns Saiinulunir t'"i — ]-"'■! r-njiraviriijs IT 
Taf, V, 105); sin Exemplar iu Arotitn (Herl- BUttar für MQnz-, Sitgal- 
und Wipnrakunde I, 1663, S. 114). 

2) Imhoof miau. gt. Taf. F 8. 
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Diese schone Drachme entspricht genau der im Londoner 
Cat-, Curia, Taf. XXXV, 4 (=Nnm. chron. 1830 Taf. XIX, 
17) abgebildeten, 

Lycien. 

40. Halbirter Stater mit einem Theil eines Eberkopfes r. 
mit Vorderlauf, fast sicher = Londoner Cat., Lycia, 
Taf. I, 1. 

Im Handel. 

Sardes (Lydien]. 

41. Halbstater mit den einander zugekehrten Vordertb eilen 
eines Lüwen und eines Stieres mit je einem vor- 
gestreckten Vorderbein. Rj, ein grösseres und ein 
kleineres vertieftes Quadrat neben einander. 

Im Handel. Von länglicher Form (12—17 Mil!.). 

Persisch (in Ägypten geprägt) '). 

42. Phüuicischer DoppelMaler mit dem Schiff (Buchstaben 
Über dem Schilt sind nicht sichtbar). Ii/. König und 
Wasviikuktir iui Wagen L, hinter dem Wagen Diener 
in ägyptischer Tracht, ganz ähnlich wie Babelon, les 
Perses Achemenides Taf. IX, 1. 

Im Handel. 

43. Ein ähnliebes Exemplar (auch hier ist kein Buchstabe 
sichtbar). 

Im Handel. 

44. Kleineres Xominal mit denselben Typen bis auf den 
Diener, der hier zu fehlen scheint. 

Im Handel. Etwa 18 MilL 

45. KVPA (r. aufwärts). Kopf des Zeus Ammon r. ron alter- 
thümlichem Styl; das Haar über der Stirn zeigt drei 
Reihen kleiner Lecke u, darüber liegt eine Flechte, die 
auch hinter dem Horn am Sacken sichtbar ist. Perlkreis. 

1) Vgl. Habeion milacscs nnDiism., I secis S. 312fl\; lea Pcrsea Achi- 
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Rf. Silphiumstande mit fünf Blüthen. 

Berlin. 21 MM. 16,57 Gr. Tat. VIII, 10. 

46. Ein ähnliches Exemplar, anscheinend schriftlos; der 
Kopf des Amnion von ungewöhnlich hohem Belief. 

Im Handel. 

Wahrscheinlich ist auf dieser Münze die Aufschrift in 
Folge der ohen S. 232 erwähnten Hisshandlung beim Reinigen 
verloren gegangen; auch die Nase des Ammon wurde dabei 
zu Grunde gerichtet. 

Cyrenaica. 

47. Sechs Silpliiumknospen, sternarfig von einem geperlten 
Kreise ausgehend, dessen Mittelpunkt eine Kugel 
bildet; in dem .'(was gnissen-ii ZwisclieniiLnni zwischen 
der ersten und letzten Knospe als Beizeichen ein 
Widderkopf 1. Ferlkrcis, dicht um das Münzbild. 

Rf. Vertieftes, durch zwei DuL'onalfii £elheilles Quadrat. 
Berlin. IG Mül. (kugelförmig). 8,32 Gr. 

Taf. VIII, 11. 

4S. Vier Sil ph in m knospen in derselben Weise vertheilt; 
;i!h Bereichen hier ein etwas nach üben gekrümmter 
Fisch r., unter dem ein kleinerer Fisch zu sein scheint, 
Rf Vertieftes Dreieck. 

Berlin. 16-17 Will, (kugelförmig). 8,64 Gr. 

Tal. VIII, 12. 

49. Sechs Silpbinmknospen wie auf n. 47, das Bereichen 

Rf. Vertieftes, durch zwei Diagonalen getheiltes Quadrat. 
15 Hill. 117 grains = 7,58 Gr. 
Dr. Weber in London. Nutn. chron. 1899 S. 280, 19, 
Taf. XVI, 9. 

50. Fünf Silphiumknospen, in derselben Weise veitheilt; 
das Beizeichen ist, nicht mehr kenntlich, Perlkreis 
dicht um das Münzbihi. 
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Rf. Undeutliches, durch zwei Diagonalen getheiltes ver- 
tieftes Quadrat. 

Berlin. 16-17 Mill. 8,59 Gr. 

51. Ebenso, auch liier ist das Heizeicheu undeutlich. 
Rf. Vertieftes Dreieck. 

Im Handel. 

52. Ebenso, die Anzahl der Knospen unsicher (drei nach 
Dr. Weber); tlan Bereichen ist hier nicht zur Ausprä- 
gung gekommen; statt des Perlkreises einfacher Kreis, 
wie es scheint. 

Rf. Vertieftes, durch zwei Diagonalen getheiltes Quadrat. 
IG— 17 Mill. 122,3 grains = 7,92 Gr. 
Dr. "Weber in London. Nurn. chron. 1899 S. 280, 18, 
Taf. XVI, 8. 

Ähnliche Stucke mit anderen Beizeichen hat Müller be- 
kannt gemacht'); ein dem anter n. 17 beschriebenen Stater 
genau entsprechendes kleineres Nominal hat ebeu Dr. Weber 
publicirt*). Bemerkenswert! ist, dass zwei von diesen Steteren 
(n. 48. 51) stall des üblichen ymtdraUtm iuettsum ein vertieftes 
Dreieck haben. 

53. Silpbiumfrucht. 

Rf. Stierkopf von vorn. 

Berlin. 9-10 Mill. 1.90 Gr. Taf. VIII, 13. 

Unbestimmt. 

54. Männlicher Kopf (ohne Hals) von vorn, wie es scheint 

Haar nimmt sich wie eine eng anliegende Kappe aus; 
die grossen, abstehenden Ohren sind unverhältniss- 
milssig hoch gestellt. 
Rf. Vertieftes Quadrat, undeutlich getheilt. 

1) Numism. de l'anc. Afrique ] S. 10 n. 15, Supplement S. 1 D. 14a, 17a. 

2) Nim. thron. 1899 9. 285 n. 24, Taf. XVI, 15. 

3) Auf den im litrliucr MFmu'nbinPt befindlichen Eicmphrcn dieser 
Münze ist die Slirnhinde nicht vorhanden. 



24G H- Dr...«]! 

15-16 Mill. 84,4 grains = 5,4(i Gr. 

Dr. Weber in London. Num. chron. 1899 S. 278, 17, 

Taf. XVI. 5. 

Ein Exemplar dieser Münze machte v. Prokesch-Osten, 
inedita meiner Sammlung (1859) ]I S. 24 Taf. I, 3, bekannt 
und theilte es Rhodas zu, weil es ihm von dort ziigf'iriiiijjfii 
war; Dr. Weber mochte an Colophon denken. Ein fast, genau 
üln'ri'iiistiiiiiiii-iKlL'i' Kupf ist dargesteill auf einem ans Klein- 
asien hiimiiiiirudcii Kcaraliiius ik-s iierlinei' Museums'), den Furt- 
wäugler für eine syrische Arbeit hält. 

Unbestimmt. 

5b. Unvollständig ausgeprägter, 1. gewandter weiblicher 
Kopf von feinem archaischen Styl, mit einer Haube 
über dem dich: gt.d tickten Haar und einem Ohrring in 
Form einer Roaette. 
Hj. Vertieftes Quadrat, durch zwei dünne Linien in vier 
Quadrate getbeilt. 

Berlin. 8 MÜI. 1,20 Gr. (oxydirl). Taf. VIII, 14. 
Ein Exemplar ist bei v. Prokesch-Osten, inedita meiner 
.Sammlung (1859) II Tat I, 2 schlecht abgebildet und un- 
richtig beschrieben; die dort vorgeschlagen« Zutlieilunj; nach. 
Methymna ist willkürlich. Denselben zierlichen Styl unserer 
Münze zeigt die im Londoner Oat., lonia, Taf. IV, 1 ab- 
grljiLk-ti- Urft.« villi 1'hoiMea; die i'Wmnsi immun:; isl so gross, 
dass mau bvide Mi'tuzon deisdln.'li AVi-ikställc xu^f-liri-Liit-u 
möchte. 

56. Eberkopf r.; die Borsten bilden einen nach oben breiter 

werdenden viereckigen Aufsatz. 
Hj. Quadratischer EinschUii; mir üwui kleinen qua diu tischen 
Ansätzen, von denen nur einer sichtbar ist. 

Im Handel. 11-15 Mill. 
Mit einem Jleisselhieb auf der Vorderseite. 
II Fürtrtogler Bei.br. Am geschnitten™ Steine n. <J8 (Taf. S, 9S). 
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Fast genau ebenso die im Nnm. chron. 1H84 Taf. XII, 11 
abgebildete Münze aus dem Funde von Santorin; über die 
zweifelhafte Zutheilung dieser gewöhnlich nacb Lyttua ge- 
gebenen Münze vgl. Wroth ebenda S. 277. 

Unbestimmt. 

57. Kalb 1. gelagert; auf seinem Rücken steht ein Habu 
r. gewendet. 

Rf. Vertieftes Quadrat mit undeutlicher Thailing. 
13—14 Hill. CO gralns = 3,888 Gr. 
Dr. Weber in London. Num. chron. 18!>'J S. 276, 13, 
Taf. XVI, 1. 

Der Hahn dürfte sich in derselben Absicht auf dem 

Rücken des (_ r t L l;i;.'i ; l^-u JC;i 1': s uieili-rgehiS-cii haben, wie die 
Krüh« auf dem Esel von Mende') und die Schwalbe (?) auf 
der Kuh von Hretria') oder Dicaea'), Dr. Weber möchte diese 
Münze Mytilcne zutheilen. 

UnbesUnml 

58. Pferd (wie es scheint gezäumt) 1. schreitend. Linien- 

II/. Vertieftes Quadrat, durch zwei Diagonalen getheilt. 

Berlin. 17 — 18 MUL 8,44 Gr. Tal. VIII. 15. 

Die Zi-k Ii innig di:s l'l'i'iilus ist steif, der Hals sehr hoch. 
Sein- aliulidi di'i' Alhi-n /ugel heilt e Kta1i:r bei (.'imsineev, Voyage 

dans la Maced. II Tnf. 4, 7 (Üeule, les monn. d'Albenes S. 19). 
Unbestimmt. 

59. Voidertheil eines r. springenden gezäumten Pferdes. 
Sf. Vertieftes, durch zwei Diagonalen getbeiltcs Quadrat. 

Berlin. 17 Mill. 8,34 Gr. Tal. VIII, 16. 



1) Vgl. Imhnol n. Keller Her- «ad l> II ame ul.il il er anf Mannen Taf. II, 

27. V, 54. 

2| Ebenda Taf, V, 27. 

3) Nnmlsm. chruD. 181)0 Tat III, 22. 
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Ein im Haag befindliches Exemplar dickes Stüters hat 
Imhoof-Blumer in dieser Zeitschrift III (1876) S. 275 Taf. VI, 
5 bekannt, gemacht. Die genaue Übereinstimmung des qna- 
dratum ineuawm auf dieser uud der Yoraufgeh enden Münze mit 
dem ganzen Pferde, sowie die Fabrik ah nlichkeit heider Stücke 
deuten auf benachbarte Prägestütten. 

Unbestimmt. 

GO. Eigentümlich stylisirter Stierkopf (mit Hals) L Rj. 
Undeutliclies vertieftes Quadrat mit Linien = Num. 
chron. 1898 Taf. IX, 3. 
Im Handel. 12 Kill. 
Gl. Ebenso, das Quadrat bier aber deutlich durch zehn 
von der Mitte ausgehende Linien getheilt, in den 
Zwischenräumen vier (oder fünf?) Kligelchen (fast wie 
Num. chron. 1808 Taf. IX, 4). 
Im Handel. 11—12 Mill. 
Wroth vermuthet, dass diese Münzen nach Lycien gehören 
(vgl. Num. chron. 1808 8. 122). 



62. Ziegenbock mit gi-o-^m Ba: t und sehr hingen Hörnern 
r. im Aufspringen l-egniTen iei- kniet mit dem r. Vorder- 
bein). Undeutlicher Kreis. 
Rf. Vertieftes Quadrat ohne deutliche Theilung. 
Berlin. 14—15 Mill. 5,85 Gr. 



G3. Vogel r. fliegend; das eine eingezogene Bein ist 
sichtbar. 

Rf. Vertieftes Quadrat mit un rege! massigen dreieckigen Ab- 
theilungen. 

Berlin. 21-25 Mill. 14,20 Gr. Taf. VIII, 17. 

Wie der Vogel zu benennen ist, ob Tnnbo oder Adler, 
st nicht sicher, unsicher auch die Zutheilung dieser Münze. 
H>' ^'eitliiku^ain Ntatei'en mit dem ebenfalls nicht sicher 
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zu benennenden r. fliegenden Vogel, welche mit grosser Wahr- 
scheinlichkeit Siphnus zugetbeilt werden 1 ), zeigen einen sehr 
verschiedenen, viel roheren Styl, haben ein anders getheiltes 
Quadrat und sind vor allen Dingen bedeutend leichter (zwischen 
11,08 nnd 12,70 Gr.) als unsere Sldnze, die ursprünglich etwa 
14,50 Gr. gewogen haben mag, mithin ein nach dem schweren 
pliönicischen Fuss ausgebrachter Stater ist. Ihre Prägestätte 
wird daher auf einer der dorischen Inseln zu suchen sein. 

Unbestimmt. 

G4. Vier Fische neben einander in entgegengesetzten 
Richtungen: Delphin abwärts, ein schmaler Fisch auf- 
wärts, ein ähnlicher Fisch abwärts, Delphin aufwärts 
{dieser nur zum Theil ausgeprägt). In der Mitte des 
Münzfeldes ein nur wenig hervortretender dicker Punkt. 
Rf. Vertieftes Quadrat mit undeutlicher Theilung. 

Berlin. 10-20 Mill. ( kugelförmig). 14,30 Gr. 

Tat. VIII, 18. 

Dem Gewicht nach ist es ein nach dem schweren phöuici- 
schen Fuss ausgebrachter Stater. Der Typus erinnert einiger- 
massen an die Münzen von Posidium, das nach demselben 
Münifuss geprägt hat; aber die für Posidium eigentümliche 
quadratische F.inraiimung des Typus ist hier nicht vorhanden 
und auch das ■imidi\dma incusuai ist wesentlich verschieden. 

Unbestimmt. 

G5. Biene I., im Profil gesehen. 

Rf. Vertieftes Quadrat, durch zwei breite Bänder in vier 
Quadrate get heilt; 

Berlin. 10—13 Mill. 8,47 Gr. Taf. VIII, 19. 

Genau dieselbe im Profil gesehene Biene, aber reebtshin 
gekehrt, auf einer aus dem ägyptischen Funde von Myt-Kahineh 
stammenden Silbermüuze (3,43 Gr.), welche A. de Longperier 

]) Londoner Cat., Crsto etc., Taf. XXVII, 0 (=Nmn. ehren. 1881 
Taf. XII, B); Hnm. chton. 18S0 Taf. II, 13. 

n* 
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in der flevne numism. 1861 8.410 Taf. XVin, 7 bekannt 
machte und Ceos zntheilte; das vertiefte Quadrat war auf 
dieser durch zwei Diagonalen geheilt. Ein anderes Silber- 
stück (3,26 Gr.), das gleich dem unseren eine im Profil ge- 
sehene Biene linkshin zeigt, aber von anderem Styl zu sein 
scheint und ein undeutlich in vier Quadrate getheiltes qtiadratutn 
metuum hat, fuhrt Ilead im Londoner Oatalog als älteste 
Prägung von Ephesus auf (Cat., Ionia, Taf. IX, 1). Die Zu- 
theilung unserer Münze bleibt ungewiss; auf Grund des Ge- 
wichts, das einem Viertelstat er von phünicischem Fuss ent- 
spricht, glaubt Iinhoof') ihre Heimath in einem der dorischen 
Inselstaaten suchen zu müssen und nennt vermuthungs weise 
die Insel Anaphc. 

Zusammen mit den hier verzeichneten 05 Münzen wurden 
drei Bruchstücke von .Silberbarren und eine nicht mehr ge- 
nau festzustellende Anzahl halbirter oder zerstückelter 
Silbermünzen gefunden. Ich erhielt die Abdrücke von fünf 
solcher Slüoke. von denen ich sswei Laie unterbringen künuen 
(vgl. oben n. 35. 40); auf den übrigen Abdrücke!! war entweder 
nichts oder kaum noch eine Spur von Gepräge zu erkennen, 
vermuthlich in Folge der starken Oxydimng der Originale. 
Diese Bruchstücke wunderten als werthlos in den Schmelzlicgel. 

Auch eine grossere Anzahl Bleistücke mit münzähn- 
lichen Ein Stempel ii ngen soll dieser Fund enthalten haben, 
im Ganzen etwa vierzig. Zwei davon liegen mir im Original 
vor, nach denen die hier folgenden Abbildungen beigestellt 
wurden (natürliche GriSsse). 




Es sind un regelmässig viereckige, aus starken Bleiplatteo 
herausgeschnittene Stücke (das erste ist 3—5 Mill. dick, das 

1) üriechischo Mütisen 3. 19. 
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zweite 5—7 Jlill.), die nur auf einer Seite mit dem vor tieften 
Abdruck münzähnlicher, die athenischen Typen nach- 
ahmender Stempel versehen und; die Rückseiten sind glatt. 
Auf dem ersten Stuck eine rohe Nachbildung des Athenakopfs 
mit dem attischen Helm; anf dem zweiten eine stylistisch 
ziemlich gute "Wiedergabe der Eule zwischen dem Olivenzweig 
mit zwei Blättern und der Aufschrift AQE, neben der Eulo 
als Baizeichen ein senkrecht gestellter Palmziveig. Auch die 
Übrigen Eleistucke sollen mit diesen oder ähnlichen Nach- 
ahmungen athenischer Münz typen versehen gewesen sein 1 ). Zu 
welchem Zweck diese gestempelten Bleistücke gedient haben, 
vermag ich nicht zu sagen; Marken scheinen sie nicht zu sein, 
da man solche durch Guss herzustellen pflegte, und nach Ge- 
wichten sehen sie auch nicht aus'). 

Ausser den oben beschriebenen Münzen sollen in dem 
Funde noch sieben Silbermünzen gewesen sein, die bis auf 
zwei verhaltnissmässig junge Stücke (das fünfte und sechste) 
chronologisch mit dem Hau ptbestaudtb eile des Scbatzes zwar 
in Einklang stehen, zum Theil sugnv mit einigen Exemplaren 
darin vortreten sind, von meinem Gewährsmann jedoch — 
wahrscheinlich auf Grund der äusseren Merkmale (Oxydirung 
u. s. vi.) — als nicht zum Funde gehörig bezeichnet wurden 
(s. oben S. 231). Wir werden bei der spateren Betrachtung 
von diesen Münzen gänzlich absehen. Es sind die folgenden 
Stücke: 

Lete. Stater: Satyr und Mädchen, oben eine Kugel sichtbar 
= Londoner Cat. S. 77 u. 6. 
Aegina. Staier: Seescbildkrüte mit glatter Schale = Londoner 
Cat. Taf. XXIII, 4. 



]) Erinnert Verden mag liier an die Ofterg in Agjpfen vorkommenden 
Nachahmungen athenischer ilünicn mit phünicischen oder aramäischen Auf- 
schriften, aber welche tu vergleichen ist llahelon I« l'erses Achcmcnides 
8. LVIS und Nnmism. Ztschr. IV (1673] S. 181 

2] Das erste Klück Biegt 8,70 Gr., das zweite IS.Sfi Gr.; beide sind 
stark oijdirL 
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Aegina. Stater: A I Landschildkröte = Londoner Cat. Taf. 
XXV, 7. 

Chios. JJidiachmoti: Sphinx von jüngerem Styl u. b. w. = 
Londoner Cat. Taf. XXXII, 3. 

Tarsli*. Persischer Stater des Mazaios = Babelon, ]es Perses 
Achcmenides Taf. VI, 4 (mit einem Meisselbieb). 

Aradus. Persischer Stater: Kopf des Melkarth. Rj. Schiff u. s.w.; 
ganz ähnlich Babelon a.a.O. Taf. XXII, 12-14. 

Unbestimmt Vordere Hälfte einer Löwin r. mit einer ausge- 
streckten Tatze (die Schnittlinie doppelt, die äussere 
geperlt); auf dem Scbnlterblatt das Zeichen J 
Bf. Vertieftes Quadrat, in zwei Rechtecke getheilt. 

Berlin. 18—19 MW. 11,06 Gr. Taf. VIII, 20. 
Da Kopf und Hals nur mit kurzen Haaren bedeckt 
sind, durfte es nicht ein Löwe, sondern eher eine Löwin 
sein, die wir auf dieser Münze in kräftiger archaischer 
Stylisirung mit so lebendigem Ausdruck des Grimmes 
dargestellt sehen, dass wir vermeinen, die Bestie 
fauchen zu hören. Nach Lycien, wo Buchstaben und 
Symbole auf dem Schulterblatt des halben Ebers be- 
sonders häutig vorkommen, gehört unser Stater wegen 
seines Gewichts nicht, auch nicht wegen der Form 
des quadratum inauum, das eher für eine Stadt auf 
Rhodus passen würde. Stateren von genau überein- 
stimmendem Styl mit der bald r., bald L gekehrten 
halben Löwin bat Sis zusammengestellt'); diese Exem- 
plare hatten jedoch alle anstatt des j ein O, das Six 
veranlasste, als Prägeort das auf der Grenze zwischen 
Pampliylieu und Lycien gelegene Olbia 1 ) zn ver- 
mnthen. Olbia kommt jedenfalls hier nicht in Betracht, 
weil andere Exemplare ein © oder 2 haben'), die 
Zeichen auf diesen Münzen also keine Buchstaben sind, 

]) Zeilschr. f, Hörnum. VI (1879) S. 86f. 

2] Vgl Londoner Cot., Lyell etc., S. LXXVÜ. 

S| Im Berliner llünzcabinct. 
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sondern wechselnde Beizeichen. Head (Land. Cat... Curia, 
S.XLIV) schlug CaunusalsPrageort vor. DasSymbol i , 
das, gleich dem besonders in Cypern oft vorkommenden 
verwandten S oder f, mit Unrecht als'gelienlceltesKrcuz' 
(croix ansii) bezeichnet wird, weist vielleicht nach Ci- 
licien: hier erscliejnt es auf verschiedenen Münzen'), 
welche znm Theil sicher nach Tarsus gehören, zum 
Theil vermuthungs weise dahin gegeben werden. Als 
Typus (diagonal in ein etwas vertieftes Viereck gestellt) 
finde ich es auf einer anscheinend noch unedirten, mit 



Silber plattirten Bronze münze 1 ), die in unserer Samm- 
lung unter den unbestimmten cyprischen liegt, wegen 
des Typus der Vs. aber wohl einer an der phouicischen 
Küste gelegenen Stadt zuzuweisen ist 3 ). 
Als Bestandteil des Fnndes wurde mir endlich auch die 
hier abgebildete Silbermünze übersandt'): 



Eule von vorn (ein wenig rechtshto) mit ausgebreiteten 

1) l. B. du I.njnen num. dei »atrauie-s Taf. XII, 2; Wuddington iu der 
Remo Dum. 18G0 Taf. XVIII, .'j— 7 1= Bohelon Icb Peracs Achum S. XXVI); 
Imhoof monn. er. S. 370 □. 65. CG Taf. G 6. 7 (hier in dieser Form J ). Auf 
der tarsiechen Müdeo Babolon a. s. 0. Taf. III, I kommt auf der Vb. auf 
der Ra. J vor. 

2) Gewicht 5,54 Gr.; der silberne Übcriug ist diu. noch iura Tbeil 

S) Vgl- die Eiden iiigclhoirten Nünicu mit äoiuBOltieu Tjiius (vor einer 
befestigten Stadl liegendes Schilf, im Abschnitt iwel von einander abgekehrte 
Löwen) bei Babclon n. a. 0. S. Cl.XXXIIt und Taf. XXIX 21-24. 

4) Eine Abbildung davon (nach einem Gjpsnbguss) auch im Num. 
chion. 1399 Taf. XVI, 10, vgl. daselbst S. 281 und 287. 
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Flügeln auf einer schmalen Haids stellend; oben r., 
dicht am Rande der Münze, das Zeichen a 
Bf. Vertieftes Quadrat, durch zwei breite Bander in vier 
Quadrate getheilt; in einem derselben das Zeichen >, 
in dem darunter befindlichen ein kleines +, beide 
Zeichen erhaben. 

Im Handel. 17-18 Mill. 
Dass dieses Stück dem Münzschatze nicht angeliürt haben 
kann, ist sicher; denn es ist eine durch den unanükeu Styl 
und durch äussere Merkmale — ftand und künstliche Corrosion 
— leicht zu erkennende moderne Fillschung 1 ). 



Mit unserem linterägyptischen Funde haben, wie ich an- 
fangs erwähnte, zwei andere ebenfalls inÄgypten gemachte Funde 
altgriechischer Silbeimüuzen mancherlei Berührungspunkte. 

Der erste winde i. J. 18(iO im Gebiet des alten Memphis 
in Myt-Rat,ineh gehoben und enthielt, ausser einigen Silber- 
gefässen und tiner belrilclitliclieu Anzahl von gehämmerten 
Silberbarren, 23 archaische Silbeniiiiii/eri jitns ort tnoi'i« 
entamfas par le cisean'), ausserdem un Witt grand nombt* de 
fragmenta de moiinnin- eouptes sitr l-:s<pn-h on i/o dittingue anclin 
type. Nach der Ansicht Lungiieni-v's, welcher den F'und in 
der Kcvue nnmism. 18(11 S. 4Hff. beschrieb 1 ), waren das die 

1) Unter den Fälst riiLri-»]i 'Im ISi'Hiiier MüliioAhineta befindet sich ein 
nidrnrlimmi von Ctiäi-s |v(;l. ]>i,',lbi.|iiliT ViTioi.-lmisi um griech falschen 
Münzen S. 41], dessi'i] Hürkseil« mir .l-in! elben Stempel geprägt ist, mit dem 
die Ifs. dieser Eulemuüuis licrBeslollt wird. 

2) Dm on te toll ende, von einem Meiesel herrührende Einschnitt, Spich 
n-ekben man im Altert h<ntn die Münzen uiilei'nehle, ob nie gefuttert oder 
aus gutem Slotall Baron, findet sich auch auf einigen Silberstüelien des von 
uns beschriebenen Münischatzos (n. 3. i8. 56) und des spater m erwähnenden 
ägyptischen Fundes aus dem Jslire 1887. Hesonders häutig begegnet mm 
diesem Meisselbieb auf alt er I Ii ii m lieben Münzen, aber auch in späterer Keil 
in bnsümmten liegenden n. I!. in Aniiius, in Srnnpc. in (.'ilicicn auf Münzen 
des IT-HI Jahrhunderts). 

3) In der l'.evue bind zi'liu Milrucn ilifM-s Knude, gut abgebildet; die- 
selben lind noch se.-lu andere aiiüli hei Marielt.- iiii'iiuirii'iits divers recueilllä 
on Egjpte et en Nubie Tat. 32 in sebr schlechten Abbildungen. 
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Vorrtthe eines Goldschmiedes, und die Münzen dazu bestimmt, 
eingeschmolzen zu werden. Vertreten waren in diesem Funde 
folgende Städte: Lete, Aegina, Corinth (mit vier Exem- 
plaren), Naxns (mit zwei Ex.), Pbocaea') {mit zwei Ex.), 
Chios, Cos, dann Cypern und die Cyrenaica (mit zwei 
Münzen); ausserdem acht theils unbestimmte, theils nicht aicher 
zu bestimmende Münzeu, welche Longperier folgenden Städten 
zutheilte: Maronea, Aegae, Corinth 1 ), Eretria 1 ), Oeos'), Chal- 
cedon'), Sanios'), Phaselis 1 ), 

Der zweite Fund erfolgte um das Jahr 1887 an einer 
nicht genau bekannten Stelle im Nildelta. Er enthielt 
wenigstens 24 an^i^Hu' Siilviiniiiizen, die von Hoffmann in 
Paris erworben und durch W. Gretnwell im Kum. chron. 18!)0 
S. lff. Taf. I, 1—19, II, 1-8 veröffentlicht wurden. In diesem 
Funde waren folgende Prägungen vertreten: Thasus, Lete, 
Mende, Neapolis, Corinth, Cyzicus, Milet, Chios, 
Samos, Cos, Lycieri, Cyprns, Tyrus, Cyrenaica und drei 
unbestimmte. Fast gleichzeitig mit diesen Münzen gelangten 
Tetradachnien von Dioaea, Mende, Sermyle und Athen 
in den Pariser Münzhandel, die zusammen im Nildelta ge- 
funden sein sollten und vermuthlicb einen Tlieil des von Hoff- 
mann erworbenen Fundes ausmachten. 

Vergleichen wir diese zwei ägyptischen Munzschiitze mit 
dem neu hinzugekommenen, so sehen wir, dass in jedem der 

1) Taos nneh l.nii).'|i,':rkr: im Lr-mloncr Cnl. Phocnea lUgcthcilt (lonia, 
raf.XXIH, »), 

2) Hei Longpärier a.a.O. B.417 0, 3 (Tat. XVIII, 5), dem Glicht nach 
sin Sinter phCnldich« Suterns (von Imhoof mono, gr- S- 105- 106 als mög- 
lii -ir-i vtcL.^c 1 1. 1 ,l i ■ : -. i.- 1 1 ■ i : i ;ir ■- . U- r: i f i i !■ 07 "lehn et). 

3| Dieser [ngmentirt« Sinter mit den mei Trauben ist nicht euböisch, 
Baadern gehört, wie vjh Lir. Iml:^'/ h i .-II kl; inil^-.-: II.'-.:- In:. !■■ n iL.-m N>r- 
malgewicht von U oder 1-1 Gr., viellfi.-lit n.irh Iuli, <id<r rinor dorischen Insel. 

4) Es ist die oljen unter n, G5 erwähnte Mlinie mit ilor Bl«ne im Profil. 

.5) Ton Imhoof monn. gr. S. 107 n. 175 unter (Ion unbestimmten thra- 
ci s -rn bi-«1 11 nisc lir n Mfiiuon aufgeführl. 

U) Wahrscheinlich identisch mit der oben unter n. 8 beschriebenen 
Münze, welche Dr. Weher Dicaoa mtheilon möchte. 

7| Identisch mit der oben n. 56 aufgerührten unbestimmten Ufinie. 
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drei Fluide gewisse Münzen wiederkehren. Das konnte zunächst 
sich daraus erklären lassen, dass ein Tlieil dieser Miiiizschittze 
aus Prägungen ein und derselben Zeit bestellt. Und wenn dann 
ferner unter den wiederkehrenden Münzen die tbracisch-mace- 
donischen Stücke und die Stateren von Äegina und Corinih 
besonders hervortreten, so wild man das zunächst auf die 
überaus reiche Prägung jener Städte sowie auf die weite Ver- 
breitung dieser Münzen wahrend des VI. Jahrhunderts zurück- 
führen dürfen, dem ja ein grosser Theil dieser Funde an- 
gehört. Aber die Ähnlichkeit, welche die drei Funde in ihrem 
Bestände aufweisen, ist denn doch grosser, als dass sie aus 
den eben ange führten Gründen nilein sich in völlig be- 
friedigender Weise erklären Hesse. Überall ist es dasselbe Ge- 
biet, auf das sich die Münzen in überraschend gl eich massiger 
Weine venheilen, überall dieselbe eng zusammenhangende Reihe 
wichtiger Handelspunkte, vou Inseln und Küslenstädten, die 
innerhalb einer langgezogenen Kreislinie fallen, welche etwa von 
der cyrenäischen Küste ausgehend Uber die Cycladen nach der 
üstkllste Griechenlands hinüberfährt '), sich nordwärts durch die 
Meerenge von Euboeabis nach Makedonien nml Tliracien hinzieht, 
dann abwärts an den ionischen und carischen Küstenstrichen mit 
ihren vorne h uili chsten Inseln vorüberführt, nach Lycien hinüber- 
st reift, um schliesslich über Ehodus oder Cypern wiederum 
die nord afrikanische Küste zu erreichen, Dass eine derartige, 
in allen drei Funden sich wiederholende Sri liehe Umgrenzung: 
keine zufällige sein kann, liegt, auf der Hand, Schon bei dem 
ersten ägyptischen Funde war die. süugrapliisdie. Vcrtheilung 
der Münzen so auffällig, dass Longperier die Yermulhuug aus- 
sprach, dieses lield nokhte rlurdi dum irüiidi'lssiiann, der das 
rijjüiriclin Jltipr Ijpn.'isi- hiUti', lisch Ägypter gekommen sein 1 ). 
Die Herkunft der Münzen ist damit gewiss richtig erklärt. 
Die beiden anderen Funde umfftj-scii sios^ie Zeitabschnitte, 

1) Auffallend ist, dasa in keinem dieser Funde MEnstn von Creta vor- 
kommen, 

2) Revue numism, 1861 8. 426, 
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zeigen aber eine durchaus analoge Zusammensetzung; auch 
diese Münzen dürften also in ähnlicher Weise zusammen- 
gekommen und nach Ägypten gelangt sein. Freilich werden 
wir nicht jeden einzelnen der drei Funde als den Ertrag an- 
sehen dürfen, den drei cyrenäische oder phünicischo Handels- 
leute von ihren Rundfahrten durch das griechische Meer heim- 
gebracht hatten; dagegen würde allein schon der Umstand 
sprechen, dass die Münzen der beiden letzten Funde einer 
Periode von fast oder mehr als zwei Jahrhunderten angehören. 
Vielmehr haben wir es hier ganz allgemein mit Geld zu thuu, 
das im Laufe von ungefähr 250 Jahren hauptsächlich durch 
seefahrende Kaufleute nacli Ägypten geflossen war und hier 
dann als Verkehrsmittel gedient hatte. 

Die drei Funde vergegenwärtigen uns also dasjenige Geld, 
das in Ägypten in Umlauf war, bevor es eigene Münze besass, 
und zwar sind es Geldproben aus drei verschiedenen 
Perioden, aus dem VI. und dem V. Jahrhundert und aus der 
Mitte des IV. Jahrhunderts. Dass alle diese Geldproben 
Münzen verschiedener Systeme enthalten nnd dass selbst noch 
um die Mitte des IV. Jahrhunderts zahlreiche Stücke aus dem 
Anfang des VI. Jahrlinnderts nnd wohl auch einige aus dem 
VII. Jahrhundert darin vorkommen, beweist nur, dass in dem 
Lande ohne eigene Münze jedes Geld als Verkehrsmittel 
diente und ununterbrochen in Umlauf blieb. 

Wo der Umsatz, wie in Ägypten, durch Zuivägen erfolgte, 
spielte weder das Nominal noch das Alter und Heimathland 
der Münze eine Rolle; man wog das eingeführte Geld, wie 
das mit den Barren und den dort üblichen Metall i-ingen ge- 
schah, und hatte man nicht kleine Stücke zur Hand, um das 
nüthige Gewicht herzu stellen, wurden grössere Münzen zer- 
schnitten. Die zerstückelten Münzen, die sich bei dem ersten 
ägyptischen Müuzscfcatze und dann wiederum in dem neuesten 
vorgefunden haben, sind meiner Ansicht nach ein schlagender 
Beweis, dass dieses Geld zu Verkehrszwecken gedient hat. 
Longperier führte die Zerstückelung der Münzen auf die be- 
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vorraths von Myt-Rahineh 



um das Metali gelegentlich ftii seine Arbeiten zu verwenden. 

Ähnlich wird es sich mit einem kleinen ägyptischen Funde 
verhalten, in dem mau ebenfalls den Silbervorrath eines Gold- 
m luuinks hat erkennen wollen, und der auch desshalb hier 
erwähnt werden muss, weil er mit den bisher besprochenen 
grosse Ähnlichkeit hat. Bei den Ausgrabungen von Nauciatis 
fand Herr Petrie 15 Silbermünzen aus der ersten Hälfte des 
V. Jahrhunderts') iogetfier •eil!, 42 oz. of rmgUy cait und cup 
up Umpi of eiher; unter diesen lä Münzen war ein zer- 
schnittenes Geldstück, die Hälfte einer eyrenäischen Tetra- 
draclime'). Also auch hier mit Barren und zerstückeltem 
Gelde vermengte Münzen wie im Sehatye von .Myt-Rahineh 
und in dem neuesten ägyptischen Funde, drei Mal dieselben 
Erscheinungen , die gewiss nichts mit ägyptischen Gold- 
schmieden zu schaffen haben, sondern ihre natürliche Erkhiruiis 
in den primitiven Geld Verhältnissen finden, welche vor der 
Einführung eigener Münze in Ägypten bestanden. 

H. Dressel. 

11 SjracuB, Athen (sechs F.ipmplaro], Aegina, Chios, Samos 



Eine Porlratmedaille des Chalifen el-Mnktadir billah. 



In den Besitz des Kgl. Münzkabinets zu Berlin gelangle 
kürzlich aus der Sammlung Subhi Pascha ein höchst merkwür- 
diges, völlig einzigartiges Stück, eine silberne Medaille mit 
figürlichen Darsiel hin gen auf beiden Seiten und arabischer 
Legende. 



Vf. Ganze Figur eines Mannes von vorn, der mit unterge- 
schlagenen Beinen auf einem flachen, vorn mit Perlen 
vn-zierten unil von zwei niedrigen Knäufen getragenen 
Podium sitzt; in der Hechten halt er vor der Brust 
einen schmalen hohen Weinkelch, in der auf dem Beine 
aufgestützten Linken ein mit einem Knaufe versehenes 
Instrument (Dolch?). Der bartlose Kopf ist mit einer 
Mutze bedeckt, welche durch ein eng anschliessendes 
Band unter dem Kinne befestigt ist; zu beiden Seilen 
derselben hängt je ein oben mit Klappen versehenes, an 
den Enden nach aussen aufgebogenes Band herab. Der 
Körper ist mit einem eng aiilir senilen ['niiik^i-wniidu 
bekleidet, das rautenförmig gemustert und mit Perlen 




Digitizcd &/ Google 



EL Kit*»!: 



verziert ist, am Oberarme umschlösse» durch perienge, 
schmückte Arcnspangen. 

Zu beiden Seiten der Figur die Legende in kufischer 
Schrift: aJJLj — jAi&J', el-Muktadir billah. 

Das Feld ist durch zwei concentrische Kreise von 
verschiedener Stärke eingeschlossen; am Itnnde cio fort- 
laufendes rankenfürmiges Ornament. 
Jlf. Auf einem ähniiehen Podium wie auf der Vf., jedoch ohne 
die Kniiufe unten, ein sitzender Mann von vorn, mit der 
Hechten die arabische Laute spielend, deren Griffbrett 
die Linke umspannt. Der bartlose Kopf ist mit einem 
breitkrftmpigei], hohen Hute bedeckt, von dem Bänder 
ähnlich nie auf der Vf. herabhängen; das Kinn ist 
hier frei. Das Gewand ist von gleichem Stoffe nie 
auf der Vf., jedoch von weiter Form mit breiten, lang 
herabfallenden Ärmeln ohne Arm Spangen. Links im 
Felde eiue lange. H'hmale. blattförmige Verzierung. Das 
Feld ist von einem einfachen Kreise eiiigefiissl; am Rande 
das gleiche Ilaukenornamcnt. wie auf der Vf. 

Silber. Gqirugt. Durchmesser 28mm. Gewichts, 60 gr. 
Durch die Leinde in kufisclier Schrift wird das Stück als 
niuhainmedani sehen Ursprungs gek-enn/eichne!. Da aber durch 
die islamische Glaubenslehre jede Darstellung lebender Wesen 
verboten ist, ein besonders von den Sunniten im allgemeinen 
streng gehaltenes Gesetz, so erscheint diese Medaille so ver- 
wunderlich, dass man zunächst Bedenken gegen ihre Ächlheit 
hegen möchte. Aber alle charakteristischen Merkmale, das 
äussere Aussehen des Stückes, welches an mehreren Stellen der 
Oberfläche mit einer Schicht Hurnsilber bedeckt ist, die künst- 
lerische und technische Ausführung der Arbeit, die Correktheit 
und Zierlichkeit der kufischen Schrift, die Zeichuung der Figur, 
des Gewarides, der Laute u. s. w. müssen jeden Zweifel be- 
seitigen. 

Um eine Bildmünze kann es sich hier nicht handeln; da- 
gegen spricht — [innü abgehen von der Darstellung, welche für 
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eine zum Verkehr unter den Muslimin bestimmte Ml'm/e scliier 
uiiüLiiglicfi ist — der absolute Mangel aller für eine muhamme- 
danische Münze erforderlichen Merkmale, der religiösen Legen- 
den, des Datums, des Prägeortes u. s. w., ebenso wie die Höhe 
des Reliefs, die Grosse und das Gewicht. Das Stück ist also 
durchaus als eine Medaille zu betrachten. 

Was deren künstlerische Ausführung anlangt, so ist diese 
ganz staunenswert gut und geschickt und setzt künstlerische 
Vorbildung und Übung des Vcrfcrtigers voraus: die bcirltn Fi- 
guren sind nicht etwa roh und steif, sondern auffallend frisch 
und lebenswahr dargestellt; besonders fallt die freie ungezwun- 
gene Natürlichkeit des Lauten Spielers ins Auge. Sehr gut ge- 
lungen sind ferner die Proportionen der einzelnen Kürperteile 
unter einander, sowie die Goviftnder, die Lauto') mit ihren Tier 
Saiten, dem Saitenhalter, dem Halse und dem langen zurückge- 
bogenen Wirbelbrette mit dem Kopfe und den vier "Wirbeln, 
das zierliche Rankenomament des Randes. Der Kopf des Trin- 
kers ist leicht nach vorn gebeugt, dagegen hat der Lauten- 
spieler zum Gesänge ihn frei erhoben. Aach für ßaumfüllung 
hat der Künstler Sinn und Verständnis: auf der Vf. hat er 
die durch die Zeichnung der Figur im Felde oben entstehenden 
Lücken gefällig mit der Schrift, ausgefüllt; auf der Jlf. hat er 
links, freilich ohne innere Motivierung, ein langes Blatt einge- 
fügt, wahrend rechts die Lauto zur Ausfüllung dient. 



I] Es ist das hei den Ämtern von den ältestem Zeiten bis mm heu- 
tigen Tage gebräuchlichste Musikinstrument, die Laute (i jj»J|, el-'üd) mit 
den vier um breiten Saitenhalter ( & , cl-inisht) befestigten Suiten 

( , el-bemm, gritissiml; ^^CLii!, el-millaf, tertia; ^jÜL^JI , et- 
matna, secunds; jj^jf, ci-zir, inferior). Die Figur Epiclt hier die Laute 
nicht mit dem nlecLrum (i_j(_iä#Jf, cl-midrab), sondern mit den Fingern 
der rechten Hund (|j**=>. gisi oder |Jj^"Jf {J*^ li-'iii genannt). 
Of, el-I'iirübi's (f MO n. Chr.) Traktat über die Musik (It. G. Kicsewetter, 
Die Musik der Arabor, 1842. J. P. N. Land, ltcchcrches sur l'histoiro de 



ii. Hltiil. 



Ihre Graue findet die Kunst des Medailleurs bei der 
Zeichnung der nackten Körperteile: die der FUsse ist gänzlich 
mislungen, auch die der Ilämle ist. nitht befriedigend; die Ge- 
sichter können wohl kaum auf genauere l'ortrltähnlichkeit An- 
spruch machen; besondere Schwierigkeit bot dem Künstler die 
M odellierung der Augen, die breit [tcivortjudlm; doch lässt sich 
immerhin nicht verkennen, dass z. B. auf der Rf. diese Augen 
mit den unterliegenden Backen wtllsten recht gut mit dein feisten 
behäbigen Gesichte des in seiner Gesammtdarstellung prächtig 
charakterisierten Lauten spiel eis zusammenstimmen. 

Auch die technische Ausführung ist zu beachten: die Me- 
daille ist geprägt, was bei ihrem hohen Relief gegenüber den 
sonst ganz flachen Münzen dieser Zeit besondere technische 
Vorrichtungen nnd Fertigkeiten voraussetzte. 

Ist sonach das vorliegende Stück i-clio:) als einzigartiges Deuk- 
mal einer in der islamischen Kultur sonst ^\mv. unbezeugten Kunst 
von höchstem Interesse, so gewinnt es noch eine besondere Ue- 
deutung durch den beigefügten Namen: cl-Muktadir billab. Die- 
ser Name kiiun nur auf den 18. abbasidischen Clmlifen Abfl-l- 
I'adl üa'far el-Mukladir hilhili gcdeiittd werden, welcher vom 
Jahre 295-320 d. H. = 908—982 n. Chr. regierte. 

Als letzterer, löjähriii, zur iiegieniii!: üuUhi^ic, fand er den 
Staatsschatz von seinem Vorgänger reich gidiilll mit 15 Millionen 
Dinaren. Aber in kurzer Zeit hatte er diese ungeheure Hümme 

schwendet, und das Deficit der Chalifcnkasse nahm nährend 
seiner ganzen Regierung einen chronischen Charakter an. Der 
unverbesserliche Verschwender half sich in seinen stets wach- 
senden finanziellen Ifedr;ii].L;iii:.scu immer wieder mit hohen Geld- 

tionen, was mehrmals Aufstände am Hofe und in der Hauptstadt 
zur Folge hatte. 

Zu dieser Schilderung des Chalifen seitens der Historiker 
stimmen also sehr gut die Darstellungen auf der Medaille, 
welche Mm uns als Weintrinker wie als L&utenspioler und 
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Sfi.nger vorführen. Denn die Figur der Itf., obgleich sie nicht 
wie die der Vf. durch eine beigefügte Legende besonders be- 
zeichnet ist, soll doch wohl gleichfalls den Chalifen vorstellen. 
Freilich die beiden Köpfe zeigen keine erkennbare Ähnlichkeit. 
Abci 1 ;;nr genauen, i.'idi , l:m;i;-ii.'i.'[i Indiviitiiulisieniii^ 'ks Geliebte? 
reichte, wie oben bemerkt, des Medailleurs Kunstfertigkeit nicht 
ans. Zudem ist auch das Gesicht der Vj. durch das eng an- 
schliessende Kinnband sehr cingepresst und verschmälert, auch 
lässt der nach vom geneigte Kopf den dicken Hals nicht sicht- 
bar werden. Für die Identität ilcr Willen iYisniien spricht auch 
die glcichmässigc reichge schmückte Uewandung. Sollte ein anderer 
hoher Würdenträger damit gemeint sein, dann würde doch 
auch sicherlich, wie auf der Vf., dessen Name beigefügt sein. — 

Wie ist nun aber die Entstehung dieser merkwürdigen 
Medaille zu erklären? Bei den arabischen Historikern findet 
sich, soweit ich sehen k;nm, keinerlei Anhaltspunkt darüber. 

Die nächstliegende Antwort. dass nämlich die Medaille auf 
Veranlassung des Chalifen selbst entstanden sei, dürfte meiner 
Ansicht nach anch die richtige sein. Der leichtsinnige Beherrscher 
der Gläubigen, der die schwere Sünde des Weingennsses und 
anderer Übertretungen nicht, scheute, wird wohl auch über das 
Bilderverbot. das zudem nicht im Korän selbst, sondern im 
Ikdith enthalten ist. sich leichten Herzens hinweggesetzt haben. 
Vielleicht hat der Clu:life die Medaille für seine vertrautesten 
Trink- und S|>ielgrnü.-Mn anteiligen lassen. 

Um eine Spottmedaille, von Feinden des Chalifen in Baghdud 
oder anderwärts hei-g-.'ile!li , handelt- es sich gewiss nicht; denn 
dann würde die Darstellung mehr karrikiert und wahrscheinlich 
auch eine entsprechende Legende beigefügt sein. 

Kiu Werk aus späterer Zeit liegt jedenfalls auch nicht vor; 
denn wer sollte den geschichtlich ziemlich unbedeutenden Chalifen, 
dessen Regierung keinerlei lang fortwirkende Spuren hinterliess, 
dann noch in dieser Weise dargestellt haben und zu welchem 
Zweck?! Eine ganze Iteihe von Merkmalen spricht zudem für die 
Gleichzeitigkeit der Entstehung. Die korrekt und zierlich ausge- 



Digitized &/ Google 



361 



H. NBtiel: 



führte kufische Schrift mit den zackigeil Verzierungen am Ende 
der geradlinigen Buchstaben entspricht durchaus der auf den 
damaligen Münzen gebräuchlichen. Die Gewandung mit dem 
ran tenförm igen perlen besetzten Muster findet sich in gleicher 
Weise auf den Kaiserda^te] hingen du- i:leieii zeit igen byzanti- 
nischen Münzen. Die Forru der Laute ist die von al-Färibi, 
einem Zeitgenossen cl-Muktadir's, beschriebene. Das rankenartige 
Ornament erscheint bereits früher an ägyptischen Bauwerken. 

Über die beiden verschiedenen Kopfbedeckungen vermag ich 
nichts zu sagen; es wird bei dem Mangel anderweitiger Abbil- 
dungen aus jener Zeit schwer sein, dieselben genau zu bestimmen. 

Das Äussere des Chalifen wird von den Chronisten (Ihn-el- 
Athir, Abulfeda) durchaus der Darstellung der Medaille ent- 
sprechend geschildert: jU^f ^aLp ^J-i-" J-*&> v °n starkem 
Leibe und gewaltigem Kürp erumfange. 

Aber freilich die eine wichtige Frage muss zunächst offen 
bleiben; wie konnte eine solche Medaille von derartiger bedeu- 
tenden Kunstfertigkeit so ganz vereinzelt und ohne jeden be- 
kannten Zusammen hang mit der liunslintwickclung jener Zeit 
entstehen;' Denn Medaillen von dieser Art und Technik sind 
ja zu damaliger Zeit nicht nur in der islamischen Welt, sondern 
auch in Kuropa völlig unbekannt. Etwaige persische Vorbilder, 
die zudem aus der drei Jahrhunderte zurückliegenden sassn- 
nidischen Zeit stammen müssten, sind ebensowenig bekannt 
wie indische. Deshalb ist auch nicht anzunehmen, dass diese 
Medaille im Auslände angefertigt sein konnte. Woher stammt 
also der Künstler und wo hat er seine Kunst gelernt, wodurch 
seine ersichtlich vorhandene Übung erlangt? 

Wir stehen hier vor dem gleichen Rätsel, wie ein solches die 
merkwürdige Münze im Wiener Cabinet bietet, welche Dr. E. von 
Bergmann in der Num. Ztsch. [, S. 445 — 45G veröffentlichte. 

Es ist dies ein Dirhem des Chalifeu el-Mutawakkil 'ala-llah 
aus dem Jahre 241 d. H. = 8"i5 n. Chr. Die Münze ist also ca. 
ein halbes Jahrhundert älter als die obige Medaille. Ihre Dar- 



Stellungen sind nicht minder ungewöhnlich, ja einzigartig: auf 
der Vj, das Bild des Chalifen, auf der Rf. ein Kamel Ton 
einem Manne am Halfter geführt. 




Aber so nahe die beiden Stücke zeitlich einander be- 
rühren, so wenig haben sie doch irgendwelchen künstlerischen 
Zusammenbang: Stil und Ausführung sind ebenso verschieden 
wie die Darstellungen. Die Münze bat nur ganz Haches Relief, 
wie es aucb die gewöhnlichen bildlosen Prägungen jener Zeit 
zeigen, während die Figuren der Medaille ziemlich hoch und 
plastisch modelliert sind. Auch die Zeichnung, die Schrift und 
alle sonstigen Einzelheiten weichen völlig von einander ab. 

Eine genügende Erklärung für den Ursprung dieser auf- 
fallenden Münze ist bis jetzt gleichfalls noch nicht gefunden. 

Die beiden Stücke harren also noch ihrer endgiltigeu Er- 
klärung, bleiben aber auf jeden Fall ungemein interessante 
einzigartige Werke muhammedanischer iledailleurkunst. 

H. Nlltzel 



Der Denarfond von Usedom. 



Im vorigen Jalire sind auf der Insel Usedom — wo, ist 
nicht bekannt — die nachstellend verzeichneten 108 Denare 
nebst nicht wenigen Bruchstücken ausgegraben worden und in 
Anklam zum Verkaufe gekommen, wo sie von der Geselbächafl 
für potumersche Geschichte und Alterthumskunde erworben 
und mit bewährter Bereitwilligkeit mir zur Untersuchung uiit- 
getheilt worden sind. 

1. Brüssel. Moncta, quer im Felde, und Umschrift, 
schwach lesbar. Rf. Entstelltes Ludovicus imp. ebenfalls wenig 
deutlich. Im Felde Kreuz mit 3 Kugeln und einem Kreuzchen 
i. A. W. Dbg.') Hr. 142b. 1 Ex. 

2. Flandern. Balduin IV (!>89— 1036) kenntlich, nur am 
Gepräge: Kreuz mit Ringel zwischen zwei Kreuzchen und ?. 
Rf. Kreuz in Einfassung von 4 Spitzbogen und Kugeln i. d. W. 
I 'nifcliiil'ii'ii i'iinsi'lien. Also Dbg. 145 oder 146. 

1 Bruchstück ('/,). 

3. Duisburg. Kaiser Konrad II. (+) CHVO(nra) 
DVS IM(p) gekrönter Kopf. Rf. * DIVS— BVRG über Kreuz, 
zwischen 4 gedoppelten Bogen. Dbg. 311. 1 '/, Ex. 

4. Köln. Schlecht erhaltene Ottonen, etwa Dbg. 331, 
334, 3*2. i'i Ex. und 2 Bruchstücke. 

4a. Bruchstück des Pfennigs mit COLONIA VKBS Rf. 
Tempel. Dbg. 373. 

5. Erzb. Piligrim (1021 — 1036). Kreuz mit 4 Kugelrj 
i.i.W. Rf. SA(ncta Colonia) Tempel mit P1LI-GRII im 
Portal. Dbg. 370. 1 Bruchstück. 

I) A. h. DanuentiTK, Dir ileutsclini Ml. iL sürliü. II. frirak. Kaiieneil. 
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G. Erzb. Hermann II. (1036—1056). + CHVO(nva<1us Imp) 
Kreuz mit i Kugeln. Rf. Unleserliche Umschrift. Kirche mit 
COL-nil im Portal. Dbg. 385. 1 Er. 

7. (Cristiana religio) und in den Winkeln eines Kreuzes 
(Hermannus). Rf. (S€) A COLON(IA) funfsänlige Kirchs 
Dbg. 387. 1'/, Ex. 

8. Andernach. Herzog Dietrich (084— 1027) + NIE- 
DEPIO DVX (zur Seite eines Scepters 2 einander zugekehrte 
Brustbilder). Rf. ANDER— NABA auf einem geperlten Kreuze, 
im ersten und dritten Winkel der Dreispitz, im zweiten und 
vierten eine Arabeske. Dbg. 439. 1 Ei. 

9. Erzb. Piligrim (1021— 1036). (+) HVORADOM, i. F. 
N— ILOG— ß auf einem breiten, von 4 Bogen gebildeten Kreuze. 
Rf. (END)— EOR neben einem Portale, in welchem ein links- 
gewendeter bärtiger Kopf. Dbg. 452. l'/i Ex. 

10. Trier. S V(IB AH CV ES) Brustbild mit Krummstab. Rf. 
(+8P/ERVS (zwei Hände halten 2 Schlüssel, die in die 
Buchstaben "ER der Umscbrift auslaufen). Dbg. 493a, 

1 Bruchstück. 

11. Nachmunze mit Kopf 1. Rf. 2 Schlüssel; Trugscbrift. 
Dbg. 1777 Taf. 95. 1 Ex. 

12. Leeuwarden. Graf Bruno ni (1038 — 1057) 
+ HEINRICTS RE gekrönter Kopf r. mit. Scepler. Rf. 
LVINV— VERT, zwischen 2 Perlenlinien BRVN. Dbg. 502. 

1 Er. 

Selten ist ein so regelmässiger Stadtname, der folgende 
ist es auch nicht mehr. 

13. Ähnlich, aber der Stadtname LIVA— 0Ü3V geschrieben. 
BRVH 17, Ei. 

14. Utrecht. König Heinrich II. HEINRIO REX 
Diademirter Kopf 1. Rf. (SCS MARTNIVS) der Heilige mit 
Krummstab. Dbg. 54!. 1 Ei. 

Die Inschrift der H. S. meiner Nr. 541 musste ich nach 
Köhne HEINRICV angeben. Seitdem ist sie durch Nr. 369 
und 370 in dem „Verzeichuiss meiner Sammlung deutscher 
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Münzen u. s. w." als HEIN SIC fiEX lautend festgestellt. Die 
Rückseite des vurlifi^iidi-ti Pfennigs ist so schnacb ausgeprägt, 
wie es bei friesischen Münzen dieser Zeit auffallen muss. Dazu 
kommt, dass die H. S. den Gejirägen Heinrichs II. aus dem 
LUttioher Lande aufs Äusserste ähnlich sieht, derselbe kleine 
uuregel massige Schralling, dif-elWn kli-iii. ii dicken Buchstaben, 
dasselbe spitze Profil (vgl. Nr. 1191b Tf. 67, Nr. 1215 Tf. 54, 
Kr. 1215a und b Tf. «7, Nr. 1740 Tf. 93), und so trage ich 



jetzt kein Bedenken mein-, denselben ihm, mit Ausschluss des von 
Kühne vorgeschlagenen Heinrich Iii. /av/ai schreiben und eben- 
so, worauf ich auch schon S. 213 aufmerksam gemacht habe, 
Viset lieber als Ütrecht. für die Prägestelle auszugeben. 

14a. Groningen. Bischof Hernold (1027-1054). Brust- 
bild des heil. Bonifacius. Rf. Üruouinge, i. F. Dbg. 558. '/, Ex. 

15. Deventer. Kaiser Heinrich II. {Heinricus imperalo) 
Hanil, neben der (RE). Rf. (Davantria) Kreuz mit 4 Kugeln 
i. d. W. Dbg. 563. 1 Es. 

16. Bischof Bernolf (1027-1054) + BERN .... 8 Kopf 
mit Tonsur. Bf. (+ Bc)U(n)OL(D)VS EIS Kreuz mit 4 Kugeln 
i. d. W. Dbg. 572 I Ex. 

17. + S LEBVINVS CONP sein Brustbild Rf. + BER 
NOLDVS - EPS ■ Krenz mit 4 Kugeln i. d. W. Dbg. 573. 1 Ex. 

Eine ausnahmsweise gut gearbeitete, gut geprägte und gut 
erhaltene Münze. 

18. Thiel. Kaiser Konrad II. CAOHHADV3 gekrönter 
Kopf. Rf. DO— TIBLE— HA i. F. Ahnlich Dbg. 584. 1 Ex. 

Von Nr. 584 namentlich durch den rechtläufigen Kaiser- 
namen und das verunglückte B in bona unterschieden. 
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19. ... N • DV(?)cu der halslose Kaiserkopf der Tliieler 
Pfennige, zq seiner Rechten ein Bischofsstab. Bf. + ... VDO 
Kreuz mit 4 Kugeln i. d. W. 1'/, Es. 

Man künnte versucht sein, die übrigens nicht ganz sicheren 
Umschrift res te der Rf. zu S. Trudo za ergänzen, doch scheint 
mir, dass wir es vielmehr, trotz der gut geschnittenen Bach- 
Stäben, mit Trugschrift zu thun haben. Vgl. übrigens Dbg. 
1276. Nr. 40 S. 273 Bd. XIV dieser Zeitschrift 

20. Jever. Herzog Bernhard II (1011 — 1062). Bärtiger 
Kopf. Bf. Kirchenfahne; beiderseits Trngscbrift. Dbg. 501. 

l'/i Ei. 

21. Hftlberstadt. Bischof Barchard (103G— 1059). Ss. 
Stepaanus ER" tonsarirter Kopf r., vor demselben Kreuz- 
stab. Bf. + BuROHaidus epC 3 Thürme auf Bogen. Dbg. 628. 

1 Er. 

22. Magdeburg. + SCS ManriciuS gekrönter bartiger 
Kopf r. Bf. + MA6ADebur6 viert hü raiiges Stadtbild. Ähn- 
licb Dbg. 1893 Tf. 103. 1 Ei. 

23. Ähnlich, aber nur drei Thürme. Dbg. 648c. 

Bruchstück. 

Obwohl die meisten Wendenpfennige wühl hier und in 
Naumburg, und die Adelheidspfennige m. E. in Goslar geprägt 
sind, stelle ich sie, im Anschluss an die iu meinem Buche be- 
folgte Anordnung an den Schluss. 

24. Bardowyk. Der Thurmpfennig Dbg. 1276 und S. 645, 
mit unlesbaren Umschriften. 3 Ei. 

25. Hildesheim. Bärtiges Brustbild des Kaisers. Bf. 
Brustbild der heil. Jungfrau. Dbg. 707 oder 709. 1'/, Ex. 

Wegen Unlesbarkeit der Umschriften ungewiss, ob von 
Konrad II. oder Heinrich III. 

26. (+ SCA)MA(BIA) deren verschleierter Kopf r. Bf. 
+ HUdeNESHEIM Gebäude. Dbg. 714. 1 Ex. 

27. Minden. Kaiser Heinrich HL? Zwei Männer ein- 
ander gegenüber siebend, von denen der zur Linken eine 
Münze in seiner Hand betrachtet, zwischen ihnen E. Bf. 
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(+ Ml) NT EON EN Kreil* mit i Kugeln i. d. W. Dbg. 7.10 
ähnlich. 1 Ex. 

Wihrend Nr. 730 + MNTKON . . . bat, ist hier reichlich 
Flau for MIN, der Schlafe des Namens so wie wahrscheinlich 
auf 730. Ist schon auf dieser für den Kaisernameu «regen 
Kleinheit des Schrütlings wenig Eaum, so gilt das noch 
mehr von vorliegendem Exemplare, man milchte sagen, dass die 



Knappheit der späteren „Weivelinghüfei"*, die ich auch in den 
liesclirif lienen Kölner Otton eil erkenne'), liier bereits vorspukt. 
Oh das K auf der II. S. nach dem Vorgänge der ältesten Sliafs- 
burger Biscbofsmünzen , etwa auf den Bischof Egilbert (1055 
— 1080) geht? Der Zeit nach würde das sehr gut passen, 
(s. Dbg. Tf. 98 Nr. 730b.) 

28. Mainz. Kaiser Konrad II. (+ C)HYON(iadus imp.) 
Kreuz mit 4 Kugeln i. d. W. Rf. (Urb)a MO(guncia) Kirche. 
Dbg. 730. 1 Ex. 

29. Kaiser Heinrich III. (+ HE)INBICVS bärtiger Kaiser- 
kopf. Rf. VKBS MOGVNCTA Kirche. Dbg. 793. 2 Ex. 

30. Erzb. Bardo (1031-1051) + HeinricuS bärtiger Kopf 

D 

Heinrichs III. Rf. (Mogoncia) Tempel mit BAR. Dbg. 805. 

0 

1 Ex. 

31. + HF.IN(ricus re)X derselbe Kopf. Rf. MOGONCia 

CT 

Tempel mit 1IAB. Obol. Dbg. SOG. 1 Ex. 

O 

32. Erzb. Lupoid (1051-1059) (+ H€I)NIt(I)C(HVSIMP) 



1) Dannenberg, »• °- s - An 1 »' I. 



□igilized by Google 



Dei DeBMftmd »ob Undon. 271 

derselbe Kopf. Ilf. I.iuboldus AcHS 2 weil Ii finnige Kirche. 
Dbg. 807. 1 Ex. 

33. Speier. Kaiser Heinrich III. Bärtiger Kaiserkopf. 
Ilf. Bilderschiff; die Umschriften erloschen. Dbg. 830c Tf. 81. 

1 Ex. 

.34. HEINRIcus res bilrtiges gekröntes Brustbild mit 
Reichsapfel und Kreiizscepter. Ilf. (NEME)TIS- CIVKas Kreuz 
mit 4 Kugeln L d. W. Dbg. 831. 1 Es. 

35. (+ Sca Ma)RIA das Speiersche Kreuz. Rf. Spira 
clTAS Holzkirche mit 5 Kugeln, 2, 1, 2 gestellt, in der Vorder- 
wand. Dbg. 83G. 8 Ex. 

36. Worms. Kaiser Heinrieb HL (+ l£IN)RICV~ 1MPER 
(ATOl) bärtiger Kaiserkopf. Rf. + HEIN ... I das Wormser 
Kreuz. Dbg. 847. 1 Es. 

37. Wtlrzburg. H.S. mit S. Kilians Kopfe fast unkennt- 
lich. Rf. + V(VI)R(ZEBV)It(G) Kirche. Dbg. 853. 2 Es., 
von denen des eine + (Wirze)BVRGlN liest. 

38. Bischof Bruno (1034-1045) (+ S)KILIANV(S) i. F. 

B 

NRO. Rf. (Wirceburg) Kirche. Dbg. 864. 2 Es. 

V 

38a. Erfurt. Bischüfl. Pfennig wie Dbg. 877—870 mit 
gänzlich fehlenden Umschriften, so dass nicht auszumachen, 
ob von Aribo oder Bardo. 1 Es. 

39. Kaiser Heinrich III. Bärtiger Kaiserkopf. Rf. 
K irchen portal , in welchem ein bärtiger Kopf; die Um- 
schriften + HE1NRICVS D PER AT. Rf. ERPESFVltTI zer- 
stört. Dbg. 883. 1 Ex. 

39a. Strafsburg. Kaiser Konrad II. Brustbild I. Rf. 
ARG ENTINA über Kreuz. Dbg. 921. 1 Es. 

40. Basel. Bischof Adalrich (1025 — 1040) . . . ALRVtn . . . 
Kreuz mit einer Kugel im ersten und zwei Bogen im zweiten 
Winkel. Rf. Nicht ausgeprägt. 1 Ex. 

Einigermarsen ähnlich ist Dbg. 1677 Tf. 84. Zwischen R 
nnd V ist übrigens kein Raum für IC. 
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41. liegensburg. König Heinrich II. + HCNTTCPlVoa 
Kreuz mit .1 Kugeln, Keil, ßingel und Keil i. d. W, 11/. 
11 : C-O-IK0VNTV2 Kirchen giebel mit CCC. Ähnlich Dbg. 
1074 b 1 Es. 

Örtlich unbestimmte deutsche Münzen. 

Unter diesen nebmen selbstverständlich die Adelheids- 
pl'ennige den breitesten Raum ein, jedoch nnr die so ungemein 
häufige Art mit der Kirche (Dbg. 1167}, während die seltnere 
mit di gm res amen (Dbg. 111G) und mit dem Königskopf 
(Dbg. 11 64) fehlten, ünd auch unter jenen waren nur wenige 
der ältesten, unter Otto III. ') ausgegangen, die meisten ge- 
hören zn den bis weit in das XL .Jahrb. sich erstreckenden 
N&chpr&gungen, welche durch das ODOA statt ÜDDO in den 
Kreuzeswinkeln und die besonders plumpe Kirche gekenn- 
zeichnet sind. Es sind die folgenden: 

1) 8. 293 Bd. XXJ dies» Zeitschrift bemerkt Meuadior, Mi auch 
v. Lntdiin (Wien« nmn. Z. XXVI 3621 die Deutung der Adolheidsmümen 
als Vorraundscluftsnün!™ für nujulassig erklärt habe. Das tat richtig, 
könnte aber den Anschein erregen, als stände dieser Schriftslcllcr gani auf 
ll"innii(r.i SvLm. IVisi di.'* jl'.IicI] nicht der Fall, beweisen folgende Stellen 

Aufsatlea: (S. 362> P „Mir als einem Fachgenossen, der dieaam Stroilfall gani 
ferne stellt, will ca sebeinen, dass die Bezeichnung der Otto-AdiBuidpfciiiiigf 
als Vormundschaft- oder Regentschaftsnuinien aufgegeben werden sollte, 
dass aber damit über din Zeit imit dpi] Ort, «p diese I'frtmic,- f:»[iräj:t 
worden, noch keineswegs für Me-nadier entschieden ist". Und ferner (S.:irai: 
„Ich inüchto daher dio Otltp-Adelheidapfenuige im Gepensatie tu Menadier, 
dor dies [Nr. ICD Bf. 17I5J ablehnt, für Adelhcidspfcnnige, d.h. für Stücke 
hallen, die „..nus oincr der Arinlhrid ]>n:.;.iiilirh eignenden Münzstätte hei- 
vn>;e;.-:i:iL.Tn'." sind, lumal er selbst die Ausstattung der Kaiserin mit dem 
amurecht nigiobl. Über die wahrscheinliche Zeit und den Ort der Ent- 
«.ti-liii nur dieser Pfennige wage ich vorerst kein eigenes Urtheil abiugebcn, 
wie ich denn Überhaupt auf die so hellig bestrittene Frage der Otto-Adellieid- 
pfennige nur darum eingegangen hin, weil ich sie ungeachtet der langen 
rV.rl.-rmijri'ii uml tr.it i der vHeti i'irüii.l.., di.' v j:i ":■■-!- 1 - - rt TFirilon vorgebracht 
worden, noch keineswegs für spruchreif, viel weniger für aus- 
getragen halte". — Üfildem. uml seit meiner letiteu Darsti'llainr der 
Btrrftfngc im dritton Bande meines Werkes hat sich v. Luschin nicht weiter 
vornehmen lassen. 
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42. OltoIII und Adelheid. Mit richtigen Umschriften. 
Dbg. 11G7. 4 Ex. 

43. Ebenso, aber mit rückläufigem TÜT6KLH-T, während 
das di gra res von links nach rechts lauft. 1 Ei, 

44. Mit rechüiiufigen Umschriften, aber in der Kirche 
5 Kugeln, 2, ], 2 gestellt. Menadier, deutsche Mz. I S. 1*51 
Hr. 74. 1 Ex. 

45. Mit . . Mt . . . . THX statt di gra rei 1 Ex. 
4<i. Mit ODOA statt ODDO. Vgl. Menadier a, 0. 8. 1Ö7, 

168 Dbg. 1773 Tf.95 8 Ex. 

Auch diese, obgleich zu den jüngsten Adelheidsmünzen 
gehörig, sind sehr verschliffen und kommen damit meiner An- 
nahme zu Hülfe, dals diese Praguag gegen die Mitte des 
XI. Jahrb. ihr Ziel eiTeicht habe. 




47. Ähnlich, aber (TO?) B * in den Kreuzes winkeln. 
Menadier a. a. 0. S. 1G9 Nr. 19, Dbg. 1774 Tf. 95. 1 Ex. 

48. Ähnlich, aber mit (Ü?) Bischofsstab und geperltem 6 
in den Winkeln des Kreuzes. Menadier a. a. 0. S. 170 Nr. 24. 

1 Ex. 

Namentlich dies Stück nähert sich schon sehr den ältesten 
Gitteldera Dbg. 12«0, Menadier S. 240 Bd. XVI d. Z. 

49. Graf Wichman. WIGMAN CO«! Kreuz mit 
4 Kugeln. Dbg. 1229. 1 Ex. 

50. Unbestimmte. Der Pfennig mit monogrammatischem 
CH Rf. Kreuz, und beiderseits Trugschrift. Dbg. 1290. 4 Ex. 

31. Unbesch reibbare Nachmünze. Dbg. 1300. 1 Ex. 

nahe verwandt der bei Dietricbsfeld in Ostfriesland in 1 15 Exem- 
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plaren aufgefundenen Art; s. Menadier, deutsche Mz. IV S. 107, 
108 Ho. I6a-q. 

52. Nachmlinze mit Tragschrift, H. S. tonsurirter Kopf 
wie der des Lebuinus atif vorstehender Nr. 17 (Dbg. 573). Rf. 
Holzkirche. 

Nicht ohne Interesse ist diese Verbindung eines Deventer- 
scheo Gepräges mit dem der Mainzischen oder Adelheids- 
pfennige; man vergleiche Dbg. 1333. 

Wendenpfennige. 

53. Magdeburger mit Holzkirche, Rf. Kreuz, Dbg. 1330. 

2 Ex. 

54. Der dem Deventerscb.cn Heinrich Ii. Dbg. 582 nach- 
geahmte. Dbg. 1333. 1 Ex. 

55. Kreuz, dessen schmale Arme in je 3 Kugeln endigen. 
Rf. Breites Dreieckskreuz. Dbg. 1335. 10 Ex. 

5G. Kreuz mit t>, Kugel, 0 und Kugel i.d.W. Rf. Dreiecks- 
kreuz. Dbg. 1347. 4 Ex. 

57. Schmales Kreuz mit ETO und der betroddelten Lanze. 
Rf. Dreieckskrenz. Dbg. 1351a, 1 Ex. 

Böhmen. 

58. Herzog Bracislaus I. (1037— 1055). Zwei M!inn er durch 
eine Perleuliuie getrennt. Rf. Kreuz. Donebauer Beschr. d. 
Samml. böhm. Mz. Nr. 248, '/, Ex. 

59. Der Herzog stehend. Rf. Vogel 1. Donebaner Nr. 250. 

2 Ex. 

60. BRACISLAV Hand. Rf. doppelliniges Kreuz, mit 
A-aO_H3-(to) und innen je einem C i. d.W. Ähnlich. Done- 
bauer Nr. 285. 1 Ex. 

Weniger deutliche Exemplare haben sich oft und selbst 
tob Lelewel und Stronczyriski die Zutheilung an den polnischen 
Boleslaw Chrobry gefallen lassen müssen. 

GOa. Spitignew (1055-G1). Kleiner Pfennig mit stehen- 
dem Herzog. Rf. Heiliger. Doneb. 294. 7, Stück. 
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60b. Wratislaw (Herzog 1061— 1086). Kleiner Pfennig 
mit Brustbild VEATI8 Doneb. 306. '/, Stück. 

Ungarn. 

61. Stephanl. (1000—1038). Stephanus rei. Rf. Regia 
civitas. Eupp, numi Hungariae Taf. I, 1—6. '/, Ei. 

62. Andreas I (1047-1061). Ähnlich wie verlier (Regia 
civitas) Rnppl, 10, 11. '/, Ei. 

63. Es. PANONEIA. Rnpp. I, 12, 13. 3 Es, 

64. Desgleichen, aber kleiner und leichter. Eupp I, 14, 15. 

3 Ei. 

65. BelaL, Herzog 1048-1061. Bf LADY X Jlf. FAN- 
NONIA. Rupp. I, 16— 18. l'/i Ex. 

GG. Derselbe als König 1061—1063. Ebenso, aber 
BELAREX. Rupp I, 19— 21. l'/i Ex. 

67. Geisa I, (auch Magnus) (Herzog 1064—1074, König 
1074— 1077(. DVXMVONA3 Rf. Pauonai. Itnpp II, 31—33. 

1 Es. 

68. Ladislaus I. (1077— 1005). + LADI3CLAV3RE 
Kreuz mit 4 Dreiecken t. d. W. Rf. wegen unvollkommener 
Ausprägung unkenntlich, docli wohl Pauonai, also wie Rupp H, 
37. 1 Es. 

69. + L ADI3CL A V 3R Ii gekrönter Kopf. Rf. Dieselbe 
Umschrift, Kreuz mit 4 Dreiecken i. d. W. Rupp II, 41. 1 Ei. 

70. Bruchstück, Rupp III, 48. Vi Ei. 

Frankreich. 



71. Karl d. Gr. oder Karl d. Kahle +CI XFB-. 

Kreuz mit 4 Kugeln i. d. W. Rf -AVREI .... funfsJinliger 
Tempel, Gaiiel Taf. XXI, Ü. '/• Ei. 
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England. 

71a. Knut (1016-1035). Hildebrand auglos. myut Typ. 
E MO LINCO V. Stück. 

72. Eduard derBekenner (1042-1066). Rf. + JÜLF- 
PlffiOS . HER (d. h. Hereford) doppclliniges Kreuz mit PACX 
i. d. W. I Ei. 

73. Ähnlicher Penny von Stanford Rf, ROLF ONSTA . . . 

Vi Et. 

Dänemark. 

74. Svend Estridsen (1047—1076). Der Heiland sitzend, 
statt Umschrift Rosetten und Halbmond, Rf, + B-VRKI1RT . H . 
doppelliuiges Kreuz, einen Halbmond in jedem Winkel. Kata- 
log Thomsen Nr. 10177 ähnlich. 1 Es. 

75. Bruchstück einer Runenmiinze wie Kai. Thomsen 
Nr. 10197-10213. Stück 

Norwegen. 

75a. Magnus der Gut« (1035-1047). Rf. Jule me fecit. 
Schive, Norges myuter. '/, Stück 

76. Bruchstück eines Abbasiden-Dirliems, geprägt um 900; 
Name dos Khulifen, l'rägstadt und Jahreszahl nicht lesbar. 

Dies nebst 25 unkenntlichen und kleinen Bruchstücken von 
Adelheids-, von Wenden Pfennigen und dergleichen der ge- 
saramte Fundinhalt. 

Die Bergung des kleinen Schatzes scheint etwa im Jahre 
1080 erfolgt zu sein, denn wahrend die deutsche» Münzen der 
Mehrzahl nach der ersten Hälfte des 1 1. Jahrb. angehören und 
nur der Mainzer Lupoid etwas spater fällt, der Spitignew 
von Böhmen diesen gleichzeitig ist, und der Denar seines 
Nachfolgers Wratislaw auf eine etwas spätere Zeit hinweist, 
bringen die Ungarn die Entscheidung und die drei verschiedenen 
Münzen des Königs Ladislaus, der i. J. 1077 die Regierung 
angetreten bat, rathen uns mehre Jahre über dies Datum hinab- 
zugehen. H. Dannenberg. 
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Ans dem griechischen Älterthum haben wir wohl einige 
wenige Gepräge, auf welchen sich die Stempel schneid er genannt 
haben, dagegen keine sicheren mit Namen der Müuzmeistcr. 
Anders in Rom, wo kein Stempels eh Beider uns seinen Namen 
überliefert hat, dagegen die Münzen in der Zeit der Republik 
und bis in Augnsüis Zeit, hiimiu sich erst durch ihre Wappen- 
zeichen, dann mit ihren Namen deutlich kundgeben, während 
die Kaisermunzen Uber die Hünzmeister schweigen. 

Wieder anders verhalt sich in dieser Beziehung das Mittel- 

Kaum haben sich die germanischen Völker, welche die 
römische Weltherrschaft gestürzt haben, von der sklavischen 
Nachahmung der römischen Gepräge freigemacht und unter 
eigenem Stempel zu münzen angefangen, so tritt eine be- 
merkenswertke Wandlung ein. Die ersten Volkskönige zwar, 
welche ihre Reiche auf den römischen Trümmern aufrichteten, 
die der Sneven, Vandalen, Burgunder und Langobarden, 
schlössen sich noch ziemlich enge an römische Vorbilder an, 
und folgten selbst da. wo sie freiere Gebilde schufen, dem vor- 
gefundenen römischen Brauche. Anders aber die Franken. 
Der erste ihrer Könige, der seinen Hamen auf die Münzen 
setzte, Theodebert L, freilich Hess es noch bei der alten Über- 
lieferung bewenden, seine Nach folge r aber brachen mit der- 
selben und richteten ihr Münzwesen in einer nirgends sonst 
bekannten Weise ein: nicht nur hielt der Name des Münz- 
meisters seineu Einzug auf die Münzen (Sigebert L 5GI— 575 
lif. MANOB1U), sondern der des Königs trat dagegen zurück, 
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die Münzen mit Künigsnamen stellen eine verschwindend kleine 
Zahl denen gegenüber dar, auf welchen derselbe fehlt und 
durch den des Münzmeisters vertreten wird; der bei Weitem 
grüfste Theil der forfan in Frankreich geschlagenen Münzen 
{ gräteten theils goldene Trienten, tiers de sou) nennt lediglich 
den Miinzmeister und die Prägstätte. Noch sind wir trotz 
emsiger Bemühungen der französischen Forscher nicht zu einer 
ganz befriedigenden Erklärung dieser seltsamen Erscheinung 
gelangt; nach den ran Robert aufgestellten, auch von Engel und 
Serrure (traite de num. du moycn äge I 97) angenommenen 
Termiithung hat sie ihren Grund in dem frankischen Abgaben- 
system, und die Steuererlieber wären angewiesen gewesen, die 
Eingänge an Naturalien in Metall umzusetzen und an Ort und 
Stelle vermünzen zu lassen und so vermünzt an den Abgabe- 
berechtigten ahüHliMlt*] 1 !]. Ausdrücke wie BACIO (Antheil) 
PISCI, RACIO DOM INI, RACIO IOLESIAE, RACIO BA- 
SELICI und CONSTITVTio (d. h. Abgabe), die uns auf einigen 
dieser Münzen begegnen, scheinen die Richtigkeit dieser Robert- 
schen Annahme zu bestätigen, — In gewaltiger Anzahl, aus 
nicht weniger als etwa MUtl ürtlicliki'iicn ^ind diese Münzen 
der Merowinger auf uns gekommen. Hier einige Proben; 1. Hny, 
CHOE FIT Rf. LANAIGISILOS MO (a.a.O. Fig. 21 ft), 
2. Metz, MITTIS CIVITATI Rf. CHVLDIRICV MVNITA 
(Fig. 218), 3. Reims, HE MOS FITV Rf. ELCMARIVSF 
(Fig. 222), 4. Veuves, VIDVAVICO FIT Rf. FRANCOBODOM 
(Fig. 237), 5. Doussay, DVFCIACO CVRTE SCI MARTIN 
Rf. AVÖ1GISILVS MONETARIAS (Fig. 239), 6. Bourgoi, 
MAGNIDIVS MV Rf. BREGVSIA FIT (Fig. 252), 7. Chalon 
surSäone, CABILONNO FIT Rf. DVCCIONE MON (Fig.25r.). 
8. Lisieux, LIXVVIOOtn Rf. DVTl'A MON ETA (Fig. 277). 
Einer dieser Münzmeister war der heil. Eligius, der die Gold- 
schiniedekunst eilcrnl liiii. und s[iiiti.T s.mn Bihdiof von Noyon 
befordert worden ist; wir besitzen von ihm mehrere mit seinem 
Namen gezeichnete Trienten, u. n. mit Dagobert I. und mit 
dessen Sohne Chlodwig II. Statt des monetarius, das gewühn- 




Digitizcd t>y Google 



979 



lieh dem Namen des Mil nzmeiste.ru folgt, einmal mit dem Bei- 
satz praeeipuus (BETTÜ MONETARIVS PRAECI, in St 
Remy), kommen aneh Formeln vor wie de oficina Maret, de 
offleioa Laurent!, und ein Münzmeister Childeberts II. zeichnet 
ausnahmsweise Maretontos feset (für feeif), wie ähnlich 
BAVLVLFVS FEC (Änjou), FBANCIO FICIT (Cambon), 
BOSO FEC1T (Limoges) u. s. w. Auch begegnen ans, jedoch 
nur selten, zwei MilnzwH^ti't vi;r<;ini^t auf dir] 1 -- i-t Ij-rn Münzi'. 
es ist jedoch nur Chalon sur Saöne, Lyon und Maccn, wo wir 
solche Gesellschaften, in Chalon sechs an der Zahl, treffen; 
ein Seitenstück dazu bietet nur Pommern 1 ). 

Mit dem Ausgang der Merowinger tritt eine vollständige 
Umwälzung im Münzwesen ein, die Silberwährung lötet die 
Goldwährung ab, und damit verschwinden die MUnzmeister; 
die wenigen Personennamen, die auf einzelnen karolingischen 
Manzen zu lesen sind, scheinen vielmehr höheren Beamten an- 
zugehören; so Odalricus, der uns als Bruder der kaiserlichen 
Gemahlin Hildegard bekannt ist, so Rodlan, in dem wir wahr- 
scheinlich den Helden von lloncevalles zn sehen haben, so 
Milo, der Graf von Narbonne. Jedenfalls verschwinden 
auch diese Namen vor Karls Haiserkriinuug, und es beruht auf 
ganz veränderten Ausnalimeverhii.lt nissen, wenn wir auf einem 
Denare Johanns I. vou Ponlhieu einen GODN FECIT finden; 
es ist dies kein Münzmeister, sondern das Haupt der Familie, 
welcher Graf Johann 1186 seiue Münze und Wechselbank zur 
Ausbeatang Überliers'). Eine wahre Ansnahme bilden nnr die 
normannischen Münzmeister AN DUO, GAFI, GODE, GOFA, 
IOVER, HBNR, HVGO u. s. w-, welche (ums Jahr 1000?) 
ihren Namen zweizeilig auf Münzen setzten, die auf der Haupt- 
seite nicht den Namen des Herzogs, sondern den des Landes 
(NORM ANN) tragen. 



1) Baraerkensmrth ist, <liss rnn rler Inngfii Herne dieser Htaltneiatei 
der bei Weitem grüßte Thdll, etwa vier Fünftel, deutsche sind. 

2) Engel & Semire a. a. 0. 1 437. 
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280 H. Daxenberg: 

Obwohl das Münzwesen Englands sieb unter anfäng- 
lichem Ansehluss an römische Muster wesentlich selbstständig 
entwickelt hat, so tritt ans doch auch hier dieselbe Sitte ent- 
gegen wie im gegenüberliegenden Frankreich. Schon die In- 
schrift Scanamodu und Hama, welche wir auf zwei den römi- 
schen Solidis nachgebildeten Aureis in Runenschrift neben 
missrathenen lateinischen Buchstaben lesen, scheinen uns 
Münzmeister zu nennen, wenigstens deutet mau die erste In- 
sdirilten Scan a mo dn, d. b. Scan hat diesen Stempel (mot 
= coin oder die) 1 ) und gewinnt damit eine Formel, wie sie 
nur noch, jedoch viele Jahrhunderte 6päter, in Norwegen an- 
getroffen wird. Jedenfalls aber giebt uns wenig spater ein 
Triens von Canterbary, durchaus nach merowingischer Art, 
gegenüber dem Stadtoamen den Münzmeister EVSEBII 
MONIT A : ), doch ist dies nebst einem ähnlichen Stück ohne 
Fürsten- uud Stadtnamen, mit AiSBONI MAN ET ') ein ein- 
zelnes Beispiel, das ohne Nachfolge geblieben ist, denn die 
kleineu Sceattae, mit denen die Reihe der Heptarchiemflnzen 
Indium, hüben überhaupt keine oder doch keine sinngebende 
Inschriften. Diese Scealtae wurden im Süden durch giüfsere 
Denare (pennies), in North uuiberland uud im Erzbisthum York 
durch die kleinen kupfernen Stycas abgelöst. Mit dem Auf- 
treten dieser neueren Wertlie in der zweiten Hälfte des VIII- 
Jahrhunderts aber halten auch die Münzmeister ihren Einzug 
auf den englischen Müuzen, iu Mercia unter dem münzreieben 
König Offa (767-796), iu Kent unter Eadberhl II. (704—798), in 
Nurthumberkud unter Heardulf (794 -SOG), in York unter Ean- 
bald (780—736) und im Erzstift Canterbury unter Vulfred 
{803— S30J. Meistenteils steht der Name des Münzmeisters 
ohne seinen Amtstitel, besonders auf den Stycas, doch finden 
wir selbst auf diesen kleinen Münzen ODILO MON (König 
Eanrcd) und LEOFDEGK MOXET (König Ethelred). Bei- 

1) Keary est. of engl, coids in tho Britiih Museum Ko. 1. 
Sj Engel k Scrrure a. a. O. Fig. 319. 
:S] EliEpd» Fig. 331. 
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spielsweise seien iiier von der aufserordentlich grofsen ZaLl 
der Münzmeister König Eanreds von Northu [Uberland die dem 
Alphabet nach ersten aufgeführt: Aldates, Alfheard, Broder, 
Broce, Cadhard, Cunvulf, Daegbertt, Eadvini, Eanred, Eard- 
vulf, Edilvard. Unter Offas Nachfolgern wird der Zusatz 
monetarius häufiger, ebenso bei Edmund dem Heiligen von Ost- 
angeln (855—870) und den späteren Erzbischüfeu von Canler- 
bury, Vulfred, Ceolnoth und riegtnuud (803—923), wo auch 
(unter Ceolnoth 830-873) neben TOCFA MONETA schon 
der Stadtname vorkommt (L1L MONETA DO RO VEEN), der 
hier öfter, mit Weglassung des Mi'mxnietstcLs, die Rückseite 
einnimmt, wie sogar einige Pennies vorhanden sind, die nur 
Münzmeister und Münzstadt, nicht den Erzbischof nennen 
(XWEFNERD MONETA Bf. SVVEPNEED MONETA, im 
Felde DEVJt— Clfs), also ganz wie im merowingi sehen 
Franke nreiche, um so auffallender, als der Swefnerd sich auf 
beiden Seiten breit macht. Eine Besonderheit bieten die so 
zahlreichen St. Edmunds-I'fennige, welche wohl unter der langen, 
ohne sie münzlosen Regierung des Königs Eohric 890— 904, 
Nachfolgers des heil. Edmund entstanden sein mögen; die auf 
ihnen in grofser Zahl auftretenden Münzmeister führen sich 
zum Theil durch die Münzen redend ein: Adradus me fecit, 
Dagismund me f, Deinolt me fec, Edulfus nie fecit, Grin mo 
mc fecit. Über diese Formel fecit und me fecit wirf noch 
unten zu sprechen seiu. Im Laufe der Zeit, und zwar seit 
Aethelstau (935—9*1), der auch rex tot. Brit an Stelle des 
bis dahin üblichen rex Saxouum selzt, wird es immer mehr 
gebräuchlich, den Namen des Münzmeislers, der nur selten ver- 
misst wird, auch den seines Amtssitzes beizufügen, so EB 
ORAHAE (York) REGNAIDMON, BARBE MO NOHSPIC, 
J1EANRED MO LOND CT, BlORNTVLt MON BAT 
El VIT ATE,' doch noch unter Eadgar, der 959 ganz Kngland 
in seiner Hand vereinigte, fehlt der Name des Münziiif.'isters 
oft auf den Münzen und erst unter seinem Sohne Edward II. 
folgt regelmäßig auf denselben der Name des Münzjtlatzcs. 

13* 
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Sein Nachfolger Ethelred II. (978—1016), der uns bekanntlich 
Tausende seiner Gepräge aus nicht weniger als 86') Städten 
hinterlassen hat, führt eine Neuerung insofern ein, als statt des 
mehr oder weniger abgekürzten Wortes monetarius jetzt oft die 
englische Präposition on angewendet wird (?,. B. LEOFPINE 
ON LVNDE). Noch häufiger geschieht dies unter dem folgenden 
Könige Klint, unter Harold I, (1035-103H) aber wird es zur 
aussehüefsenden Regel. In dieser Gestalt behaupten sich die 
englischen Münzen zwei und ein halbes Jahrhundert bis zu 
Edward I. (1272-1307). Mit ihm aber verschwinden die Hünz- 
meiater und fortan wird nur die Münzstätte genannt; von 
dieser Regel bildet einzig und allein der ROBSRTVS DH 
MDaLaie, MUnzmeister Edwards I. in St. Edmundsbury eine 
Ausnahme; mit ihm räumt der Mtlnzmeister den Platz, den er 
länger als ein halbes Jahrtausend behauptet bat. 

Ganz ähnlich wie England verhalten sich die Nachbar- 
reiche Schottland und Irland. In Schottland begegnen uns 
nnter Wilhelm dem LBwen (lieft— 1214) Münzmeiater, theilweia 
französischer Herkunft: WILAffl Bö RH WH II, HV9 (Hugo) 
OF ÖDÖN9BV, FOLPOLT D9 P9RT, HV9 W7T.LT8R 
(Doppelname), RKVL ON R0Q8BVR, R7£VL DÖRLIß RO 
(Roxburgh); unter seinem zweiten Nachfolger Alexander III. 
(1249—1286) aber macht sculiefslich, wie ziemlich gleichzeitig 
im tonangebenden England der Münzmeister der Münzstätte 
oder dem Titel (res Stotornm) Platz. Irland beginnt zwar 
unter Sihtrik III. 989 — 1029 zu münzen, und zwar nach 
englischer Weise; BYEHIMER MI20 DIN, COLBRAND 
MO DYFL, EDYRIC MO DYF, aber schon in der Mitte des 
XI. Jahrh. bricht die kleine Reihe ab, und erst die Re- 
gierungen von Johann und Heinrich III. (1199—1272) liefern 
uns wieder Gepräge mit Inschriften wie Ruberd on Dive, 
Norman on Dwcli, Marc on Wftter(ford). ' 

!) Wenn ich S. ->:n mchirr ..Oniinliüg« der Münikunde" nur ron 70 
spreche, so gründet sich das auf JJildcbrand's angloBsksiiki mynt I Ans- 
gibo, F&hrend die meito diese Zahl um IG lerraehrt hol. 
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Die skandinavischen Völker nehmen die Münzen der Angel- 
sachsen, mit denen sie in steter, meist feindlicher Berührung 
waren, zum Vorbilde, setzen also wie diese den Mfinzmeister 
and die Münzstätte auf die Münzen. Daher, um hei Schweden 
zu heginnen, Olaf Skotkonung (995—1021): ZIELLIHC M^O 
ZU! (Sigtuna), aber auch das beispiellose ZU ELL Iii [ ME 
PROF(eeit), Anund Jacob (1022-1050); BORMOB OK XIHTV, 
letztere:- Thormoth durch den angelsächsischen Buchstaben D 
(th) seine englische Abstammung deutlich bekennend, die wohl 
auch von Olafs TENAN MOT ANC (= anglicus) zu vermutheo 
ist. Mit Anund hört diese Pennj-Prägung auf. 

In Norwegen beginnt dieselbe ebenfalls Ausgangs des 
X. Jahrb. mit Hakon Jarl's in englischer Art geprägtem Denare 
mit REFEREN MOTA ON, dem ein ahnlicher von Olaf Tryg- 
veson mit CODPINE MO NO, also einem offenbar englischen 
Münzmeister, folgt. Nun sagt man sich aber von englischer 
Nachbildung los; unter selbst stand i gern Stempel und mit ein- 
heimischen Kräften erscheint des Magnus IVLfc ME FtCIT 
(Schive, Norgcs myntcr I 2i>) und seines Nachfolgers Harald 
VLP ON NID AR K (Drontheim). Auf diesem Wege gehen 
die folgenden Könige Magnus II. (1066—1069) und Olaf Kyrre 
(1067—1093) weiter und legen ein kräftiges Sei bstbewufstsein 
an den Tag durch Inschriften in Runenzeichen und von ur- 
wüchsiger Fassung wie Askel o benek then (Askel besitzt 
diesen Pfennig), Gunar a mot thisa (G. besitzt diesen Stempel), 
Lefrigs moth (Lefrigs Stempel); einzig und allein der oben an- 
geführte angelsächsische Solidua mit Skan a mo du bildet ein 
Seitenstück hierzu, denn das viel spätere ISI A MVNAI (ici 
a raonnaie) in Amiens steht doch viel ferner. Hiermit aber 
giebt der Münzmeister seineu Platz auf deu norwegischen 
Münzen auf. 

Etwas länger behauptet er sich in Dänemark, wo das 
Münzwesen sich reicher entwickelt als in den skandinavischen 
Bruderreichen, aber zu derselben Zeit, mit Svend Tveskaeg, 
seineu Anfang nimmt. Sein Penny nennt gleichfalls einen 
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H. HanncnbcrB: 



englischen Münzmeisler: DODPINC M-AN DPGR. Die Nach- 
folger, wenn sie auch Iheilweise neue, von den englischen un- 
abhängige Gepräge auf brach teil, behielten doch die englische 
Sitte, Münzmeister und Müuzstadt zu nennen, bei, z. B. ALFRK 
ON ALEBV (Aalborg}, ARDR1N ÜN 0RBE5 fOrbäk), BRAEM 
ON V1BEI (Viborg). Mit Magnus (1042-104J) wird, jedoch 
nur anf den von England nicht beeinflußten Geprägeo, Runen- 
inschrift gebräuchlich, z. I). Asur Bai i Lundi i Lei, Asmunt 
Lnnt, Asur Barletha i Lei, nicht selten zur Hälfte lateinisch; 
gleich dem Asur Bai und Asur Barletha mag wohl auch eine 
Umschrift wie ALF V ARD KIDEBIARD einen Doppelnamen 
oder zwei vereinigt! Miin zun- ister enthalten. Berne rkenswertli 
ist, dass die lateinischen Umschriften das englische ON bei- 
behalten, die runischen aber es durch IN ersetzen, das später 
das fremde on ganz in Wegfall bringt. Von den sehr zahl- 
reichen Münzen Hvcmi lifiridfcns (1047—78) bleiben nur wenige 
dem englischen Muster treu, wohl aber, mit geringen Aus- 
nahmen, item Brauche, neben dein Münzmeister auch dessen 
Wohnsitz zu nennen, der indessen oft unkenntlich ausgedrückt 
ist, so dass der Monetär in den Vordergrund tritt, ausnahms- 
weise (KRISTIERN) auch die Münzstätte ganz verdrängt. Die 
folgenden Regierungen zeigen ein ähnliches Bild, nur dafs die 
Umschriften, welche unter Svend oft sinnlos waren, jetzt wieder 
deutlich werden: ESGER I ROSC (Roeskilde), ATXVR I SLAN 
(Slagelse), VLGER I ODE (Odense), SVNA RANDE08 
(Randers). Unter den beiden Eriche (1131 — 1147) wird nur 
noch der Münzmeister genannt , z. B. (H. S.) €RIC REX 
ALWIN, aber auch, ebenso auf der Kopfseite ALWIN REX, 
also mit Unterdrückung des Kiinigsnamens. Der letzte, den 
wir hier zu nennen haben, ist König Olaf (1138—1141) mit 
dem letzten dänischen Münzmeister BIORN I LVI. 

Bis hierher, in Frankreich und in England, nebst den 
von ihm numismatisch abhängigen Ländern ist die Ausbeute 
an Münzmeistern eine ganz gewaltige gewesen, nunmehr aber, 
wenn wir auf das übrige Europa blicken, schrumpft sie stark 
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zusammen, und es bleibt, fast nur noch unser Vaterland uebst 
den mit ihm ehemals vereinigten Niederlanden, in denen Münz- 
meister auf den Münzen nachweisbar sind. Denn wenn wir 
die Florentiner Goldmünzen ausnehmen, welche ausser dem 
Emissionszeichen spater auch die Wappen der Münzmeister 
tragen, so ist dem ganzen Süden diese Erscheinung ebenso 
fremd wie Ungarn. 

In ßussland sind nur auf einer Denga des Zaren Wasailij 
Wassiljewitsch (1422— 1462) FdRAI (Rarai) 1 ) und auf solchen 
seines Nachfolgers Iwan Wassilje witsch (1462-1505) die 
Namen der italienischen MUnzmeister Alexander (MACTCFb 
AACKCdHAPO) und Aristoteles (ORHISTOTfcLCS)') zu lesen, 
und in Polen kennen die Münzen Uberhaupt keinen Monetär, 
wenn nicht etwa die hebräische Inschrift eines Brakteaten von 
Miesko (1139-1203) Rabi Abraham ben Jizbak Gnedz (Gnesen) 
auf einen solchen zu beziehen ist. 

Wenden wir uns nach den Niederlanden, so tritt uns 
auf einigen Mailles des Grafen Philipp von Flandern (1168 
—1191) ein MQnzpächter oder Mümmeister entgegen, der 
sich durch die Umschriften Simon f, fc, fec und feci zu er- 
kennen giebt, derselbe Finanzmann, der auch in den Graf- 
schaften Amiens und Vermandois die zu Amiens und Orepy 
geschlagenen Münzen desselben Grafen mit Simon fecit und 
die von dessen Bruder Matthaeus zu Crfipv geprägten Denare 
mit Simon me fecit gezeichnet hat'). Eine ähnliche Bedeutung 
mag auch das TANSMERVS eines Denars des XI. Jahrb. von 
Ypern') und das GER OLE auf einer Maille von Gent laben. — 
In dem angrenzenden Brabant haben Herzog Heinrichs III, 
(1248-1291) Mönzmeister ihre Namen BASTinus, BOLInas, 
FKAMco, GERArdus, GOTInus, TENIcrus in die Winkel des 
Kreuzes der Rückseite gesetzt, und denselben Platz nehmen 



1) Kalllog d. Heidnischen Hüuitammlg. Bd. I Nr. Gi. 
!) Ebenda Nr. 30O-3DS. 

3) Engel fc Sarmre ■. a. 0. S. 486, 187. «3, 507. 
*) Ebenda S, 50S. 
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auf den Stellingen seines Nachfolgers Johann I., abwechselnd 
mit denen der Prags lütten die Münzmeister Johann (lühll) 
und Walter (WKLT) ebenso ein wie zur seihen Zeit auf den 
Stärlingen Johanns Grafen von Looz G80Rg und PHTRus und 
auf denen Heinrichs Herrn von Herstal BKLDuiu LflSHbertus 
und PHTRus. 

In dem heutigen Deutschland ist es nur Baiern allein, 
wo und zwar in der ältesten Zeit Iiis etwa zum Jahre 1030 
die Münzmeister regelmässig ihre Kamen auf ihren Geprägen 
vermerkt haben, zuerst in meist abgekürzter Form unter dem 
wenig Platz bietenden Kirchengiebel der Rückseite, dann in 
der Umschrift. So lesen wir in Cham Hecil uud Hrosa 1 ), in 
Eichstädt Brun, in Freisingen Engh, in Nabburg Per und Wil, 
in Neuburg a. d. Donau'} Ana, Cha, Diot, in Salzburg Clio, 
Prizo, Ono, Pap, Wa, Wi, in Regenabnrg Acizo, Adalo, Anno, 
Arpo, Azo, Cuuuo, Elln, Euei, Erli, Gual, Sigo, Vecchu. Wie, 
Wo n. s. w. Augsburg gehörte damals in numismatischer Hin- 
sicht zu Baiern, daher auch hier die Münzmeister Azzo, Enci, 
lmmo, Per, Udalr, Wi. - Nicht minder folgten die Böhmen 



lesen wir theils unter dem Kirchengiebel, tueils in der Um- 
schrift, abgekürzte oder vollall «geschriebene Münzmeisternamen 
wie Cho, Enc 3 ), IOA (Joannes), Mizleta, Nacub, Omeriz, Ono, 
Oto, Per u. s. w. 



l)DenndiaROXV igt doch wohl derselbe Name wie das HROSA 
auf Stadischeu Pfennigen, nur mit weggelassener Aspiration und umge- 
kehrtem A. 

2| Andre meinen mir N. vonn Wolde, aber keiner Int das in be- 
gründen ai:rh nur versucht, bis auf (jrnte, und den habe ich Bd. III S. 819 
meiner „Mi. d. Sachs, u. frBnk. K." widerlegt. 

3J Das GOT, das wir auf einigen dieser Denare unier dem Giebel 
sehen, dürfen wir doch nicht als einen Mfinuneister ansehen, deun hiergegen 
spricht schon gnivicliiis dir ("in^and. dass slalt dieses Gut auch das gleich- 
bedeutende. D6VS sowie das ebenfalls gleichwerthign statische BOZE an 
derselben Stolle vorkommt, entscheidend aber ist in dieser Hinsicht der 
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Damit ist aber für die ältere v erhöhe nstaafi sehe Zeit der 
Gegenstand so ziemlich erschöpft. Denn bis auf zwei sind die 
Münzen, auf denen man Münzmeister erkennen möchte, Gegen- 
stand des Streites, So zunächst der Pfennig Ottos I. Dbg 1155, 
in dessen H1ARI3INTIA1A MONETA Menadier eine Münz- 
stätte sieht, wahrend ich im Hinblick auf ähnlich aspiriite 
Namen wie Hlotnar, Hludwicus, Hrabanus, Hruotlandus u. s. w. 
eher an einen Personennamen glauben möchte. Kur zur Wider- 
legung der Ansicht, dass das mit winzig kleinen Buchstaben 
unter dem ÜDDO in den Kreuzwinkeln gewisser seltener 
Adelheidspfennige zu lesende 1TAL (Dbg 11(18) mit deren 
KÖnigBtitel in Verbindung zu setzen sei, habe ich (Berl. Mzblätt. 
1915 und Dbg III 848) auf die Möglichkeit hingewiesen, dass 
in diesem ITAL ein italienischer Münzmeister stecke, wie sich 
der Godwine auf dem vorgedachten Penny des Svend Tveskacj 
als dänischer Müuzmeister und der Leofman des Olaf Skot- 
konung seiner Herkunft nach richtig als englischer bezeichnen. 
Nicht zweifellos ist auch der aus der Maasgegend stammende 
Pfennig Heinrichs II. mit IIEINRICVS MONETA (Dbg 1178); 
es liegt hier zwar die Ergänzung zu raonetarius nahe und 
scheint noch näher gelegt zu werden durch mein unter Nr. 1151 
des „Verzeichnisses meiner Sammlung u. s. w. (Leipzig 188!!)" 
beschriebenes Exemplar mit + MONETÄR EIN . . . VS, indessen 
so ganz kann ich doch den Zweifel nicht unterdrücken, ob hier 
nicht R für das auffallenderweise fehlende H gesetzt, also anf 
beiden Stücken moneta Heinrici zu verstehen ist, der doppelte 
Fürstenname ist doch in jener Zeit ebensowenig anstüfsig als 
die Verwechselung des ersten und zweiten Falles; wer aber 



noleslaw mit der Umschrift PPGA ■ CIVIT ■ NAOVB und unter dem 
Giebel aV3Cl (Jaldienski, jTjiopulislio Jurociriskie Tf. III 30; Fiala, lahm. 
Mi. Kr. 280 Tf. II 24J. Ei ist also hier wirklich ausnähme weise durch die 
in verschiedenen Zungen nusgertrüclrie Bezeichnung des EKlobltan der Tempel 
als Gotteshaus gekennzeichnet Duselte GOT auf dem Itegensburger llenar 
Hering Arnolfs Ilhj II1.',0 ist nhrr dnrh wnlil der Anfang eines Wünzmai stor- 
nsmens. Ootfriod, Uothard odar dgl. 
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mit M erodier hier einen Münzmeister Heinrich zu sehen vor- 
zieht, gegen den lässt aich Schlagendes schwerlich vorbringen. 
Einen sicheren Münzmeister dagegen haben wir in dem HROSA 
ME FEC des Grafen Heinrich von Stade (976— 1016) (Dbg 1607), 
denselben Münzmeister oder doch wenigstens denselben Namen, 
dessen Bekanntschaft wir schon im Cham gemacht haben; in 
diesem Falle ist das Auftreten eines Münzmeisters weniger 
befremdend, da das den älteren Pennies Ethelrcds sich aufs 
Engste an schliefsende OeprSge dazn einlad. Und ebenfalls auf 
englische Vorbilder mag es zurückgehen, wenn auf eitlem 
Pfennige des Herzogs Dietrich von Oberlothringen (!)84— 1026) 
(l)bg 432) dem breiten Kreuze der Rückseite neben der Münz- 
stätte Igel der Name Sigibod, also ohne Präge eines Münz- 

UH-ii-1fi]> ('Ltl/rKsellricliSII N'iirlll IIIlbir!LrJ]ki!i:]l [s: «S rlM^Cfri'l]. 

ob wir den Erfurter Pfennig des Erzbischofs Bardo 1031 — 1051 
mit BARTO EBSCOPV Kf. BAß TO ME FECIT (Dbg 880) 
hier einordnen dürfen, wenigstens erkennt Menadier hier den 
Münzfürsten. 

Es ist hier der Ort, über die Formel fecit, me fecit, me 
profecit, der wir im Verlauf unsrer Betrachtung bereits mehr- 
fach begegnet sind, uns auszusprechen. Zunächst konnte man 
glauben, dass sie gleich dem griechischen inain auf den Münzen 
des Neuantosvon Kydonia und des Theodotos von Klazomenae 
und auf andern Kunstwerken') den Künstler, den Stempel- 
sebneider angehe. In dieser ursprünglichen Bedeutung 
kommt sie aber auf Mittels! term Unzen nicht vor, der Eisen- 
schneider, selten ein Künstler, tritt durchaus hinter dem Ver- 
walter der Münze zurück. Bleiben wir am Buchstaben kleben, 
so künnte auch der Münzarbeit«-, der den Schrütling vermittelst 
seines Hammerschlages zur Münze formt — malleator nannten 
ihn die Römer — von sich dasselbe feci aussagen. Erinnern 
wir uns aber des Wortes quod quis per alinm fecit ipse fecisse 
videtur, so müssen wir die fragliche Formel, im Einklänge mit 



]) f. Bd. 1 S.2B2 dieser Zeitschrift. 
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allen vorstehend aufgeführten Beispielen für anwendbar er- 
klären auf den MUnzmeister, der die Prägung veranlasst hat, 
und in weiterer Folge sogar auf den Münzherrn, der zu ihr 
Befehl gegeben hat. Es fragt sich nar, ob auch für Letzteres 
unser Münzvorrath Beispiele an die Hand giebt, und da sind 
denn allerdings zwei vorhanden, die schon Menadier (Berl. 
Mzblütt. 1349) angeführt bat: der Triens des Frankenkünigs 
Theudebert IL (596—6121 mit Theodoberto fit Rf. Manileobo 
monita und, unserer in Bede stehenden Zeit näher liegend, der 
Denar des Königs Niels (Nicolaus) von Dänemark (1104 — 1134) 
mit NICOLAVS ME FE. Im Hinblick hierauf ist es wohl 
zulässig, in dem ged. Barto me fecit den auf der Hauptseite 
bereits genannten Erzbisohof zu sehen, nur ist es schwer, die 
Entscheidung zu treffen, indessen mag immerhin für den Münz- 
fürsten der Grund geltend gemacht werden, dass man, sollte 
der MUnzmeister gemeint sein, dies doch wohl, um Missver- 
Kliitiiliiit* auszuschliefsen, durch einen entsprechenden Zusatz, 
etwa durch monetarius statt des überflüssigen me fecit aus- 
gedruckt haben würde. Nimmt man das an, so ist auch der 
andere Erfurter desselben Herrn mit Bardo Rf. Parto (Dbg 878) 
uns hier verloren, denn die verschiedene Schreibweise desselben 
Namens fällt wohl nicht ins Gewicht, wie aufser mehreren 
bühmischen Pfennigen mit den auf beiden Seiten verschieden 
geschriebenen Namen Boleslaus und Jaromir namentlich die 
mit DVX ODDO Rf. DVX ODO (Dbg 595), und selbst aus 
späterer Zeit noch der Triersclie mit BOMOHDAS. Rf. 
X BOI8VIVDVS (Bohl Tf. II 7) beweisen. Auch der ODDV 
WE FECIT (Dbg 1288) gebort zu den zweifelhaften Erschei- 
nungen, ich habe ihn für einen MUnzmeister gehalten, Idde- 
kinge (Friesland en de Friezen S. 143) erklärt ihn aber für den 
Sachsenherzog Otto oder Ordulf; da die andre Seite der Münze 
nur Trugschrift trägt, so ist der Streit kaum zn schlichten. 
Um nichU zn versäumen, sei auch der Sigefrit auf des Magde- 
burger Erzbischofs Heinrich I. (1102—1107) Halbbrakteaten 
(Dbg fifiO) erwähnt, der Mangels andrer Erklärung wohl auch 
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einen MUnzmeister nennen mag. Damit Laben wir die sächsische 
und fränkische Kaiserzeit hinter uns, denn die Messingmarken 
mit Benno me vecit (Dbg S. '294, fi32) kommen als NichtmQnzen 
hier nicht in Betracht. 

Die Hohen Staufenzeit liefert nur wenige, aber recht inter- 
essante Beiträge, hauptsächlich Brakteaten. Zunächst ist als 
streitig des schUncn Brakteaten KönigKonradsIII.mit Cunratus 
Lampertus und rex (Bode, Müh-hsm Xicders. IIS, Gappe K.M.II 
Nr. 5) zu gedenken, dessen zweiten Namen Kiuige irrig für 
den Helmstädter Abt Lamprecht (1146 — 1152), Andere für einen 
MUnzmeister genommen haben. Schöuemann (z. vaterl. Mzkde. 
8. 18 Anm. 1), indem er Krsteres verwirft, hat anf einen 
Sehutzvogt aus der Familie der Grafen von Gleichen hinge- 
deutet, und Menadier {Berl. Mzblätter 1352) die Zutheilung an 
diesen in Urkunden von 1125 bis 11411 erwähnten Grafen 
Lambert von Gleichen begründet. Er scheidet also hier aus 
ebenso wie der angebliche Mllnzmeister LVDVIC, welcher auf 
einem Brakteaten Erfurter Fabrik dieselbe Stelle einnimmt, au 
welcher sonst der Name des Erzbischofs Heinrich L sieht 
(v. Posern Sachs. M. IX 9); mit Menadier (Berl. Mzbl. 1354) 
halte ich ihn für ein Gepräge des Landgrafen Ludwig II. von 
Thüringen (1140—117-2). Wenig später sind drei Brakteaten 
mit sehr verschiedenen Bildern (sitzendem Kaiser, stehendem 
Fürsten, Reiter) und noch verschiedenerer Fabrik, sie sind 
durch die gleiche Umschrift Luteger me fecit (mit einigen 
darauf folgenden ungedeuteteten Buchstaben) mit einander ver- 
knüpft; entgegen der bisherigen Meinung, dass hier der MQnz- 
meister genannt sei, nimmt sie Menadier (Berl. Mzblätter 13G8, 
1363, 138G) für einen i. J. 1 188 genannten Grafen Luteger in 
Anspruch, der wegen des Namens seines Vaters Hoyer viel- 
leicht dem Mansfelder Geschlecht angehört haben möge. Ich 
begnüge mich mit ihrer Erwähnung und gehe zu den unzweifel- 
haften Münzmeistern Uber. Dies sind zunächst zwei, welche 
sich auf Brakteaten von Barbarossa genannt haben. Aber 
während der eine (Berl. Bl. f. Mzkde. III Tf. 28 Nr. 14) neben 
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seinem eigenen Namen SICL6R noch für den des Kaisers 
(FRIDC 101) Raum lässt, unterdrückt ilm der andre ganz und 
setzt neben das Bild des thronenden Kaisers nur seinen eigenen 
und den der Münzstätte (Saalfeld): FVRITIGhGR BITfcR 
SALP (v. Posern a. a. 0. 44 Nr. 12). Und ebenso, ganz in der 
Art der merowin siechen Monetarii verhält sich der Münzbeamte, 
welcher in der Umschrift JI6 FICID 6RTH. V. ELMAR nur 
sich kundgiebt, Münzstätte aber und Münzherrn (edler Herr 
v. Arnstadt) verschweigt'). Kaum weniger anspruchsvoll treten 
zwei Münzmeister des Herzogs Bernhard von Sachsen (1170 
— 1212) auf, denn der eine nimmt sogar den Vortritt vor 
seinem Herrn in Anspruch: * HCLOIOLD VS * B f RN A RD V S *), 
und der andre handelt nicht nur (nach unsren heutigen Be- 
griffen) ebenso unschicklich, sondern macht noch obenein seinen 
Herrn sprachlich von sich abhängig; BVRGHABD HfcLT 
DVCIS BERN '). Es bleibt noch der thüringische Reiter- 
brakteat mit KOVNRAD MF. FECIT; als ich ihn veröffent- 
lichte (Bert. Bl. f. Mzkde. IV S. 189), konnte ich, noch un- 
bekannt mit der Anwendbarkeit des me fecit auch auf den 
Hünzherru, mich nicht anders als für einen Münzmeister 
Konrad entscheiden, jetzt aber möchte ich mich zu Menadiers 
Ansicht (Berl. Mzblätt. 13(17) neigen, dass KOVNRAD, der 
Bruder des Landgrafen Heinrich Raspe, der spätere Ordens- 
meister (1239- 1241) ist, derselbe, der wahrscheinlich auch 
auf dem GrUnberger Pfennig seines genannten Bruders au- 
gebildet ist. — Etwas später, in Ottokars II. Zeit, fällt ein 
grofser schriftloser Lansitzer Brakteat mit einem von Linden- 
bläUern*) umgebenen Helm; diese Lindcnblätter gehen doch 

1) Cappe K. M II Tf. 36 Nr. 303 fehhihsfl, richtiger v. nefken 
Archiv II 55, Berl. Mihi. IMS, 

2) Bd. VII Tf. V 36 dieser Zeitschrift. - Elie (Die Mi. Bernhards II 
S. 41 Nr. 81) thnt nicht Rieht, wenn er geflissentlich den Heriogsnemen 
voranstellt, d&np nnturgemüfn beginnt dach die lesnng mit dem Kreme 
über dem Haupte des Herzogs. 

3| Dd. V Tf. Vlfl, 1 d. Z. ELie a. a. O. Tf. III 84. 

4) nicht Kleeblätter, wie Schenuer (Archiv f. B. II S. 208 Nr. 34) Mgt. 
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wohl ohne Frage anf den Zittauer Tylo v. d. Linde, der nebst 
Dietrich Langschenkel dasMüuzmeisteramtinZittaugekauft hatte. 

Nachdem wir somit das Gebiet der Brakteateo erschöpft 
haben, müssen wir zeitlich etwas zurückwandern, ins letzte 
Viertel des XII. Jahrhunderts, zu den Anfängen der pom mor- 
schen Prägung. Da finden wir zur Zeit der Brüder Bogislaw I 
und Kasimir I Denare, die ganz nach merowingischer Weise 
auf der einen Seite den Münzmeister, auf der anderen die 
Münzstätte nennen, nämlich Butzlaff und Eilbert in Stettin 
(BVdEOELLVLP, EILBERETE), Hartmann (HARTEOIAN) 
in Demmin, Gilbert (EIILBfcRETE) in Kammin, Gotfried 
(GODEFltlDVS) in Prenzlau; und am die Ähnlichkeit mit 
deu Jlerowingern noch vollständiger zu machen, haben wir auch 
Gepräge mit zwei Münzmeistern: TEIODERI EST Bf. 
V ALTERE - EST 1 ). Man wird fragen, wie diese MUnzer, alle 
übrigens bis auf den Slaven Butzlaff deutscher Herkunft, zu 
ilies-cii auch in den Bildern so eigenartigen Gepiägeu gekommen 
sind; es finden sich aber nirgends Vorbilder für dieselben, 
weder bei deu benachbarten Polen und Brandenburgern, noch 
auch beiden gleichzeitigen Dänen, mit denen die Pommern damals 
die regsten, meist allerdings kriegerischen Beziehungen hatten; 
wir müssen sie daher als durchaus urwüchsige Schöpfungen be- 
trachten, da sie von den zeitlich wie örtlich so weit getrennten 
Franken selbstverständlich keine Anregung erfahren haben 
können. Diese Münzmeister-Herrlichkeit ist aber in Pommern 
nach kurzem Bestehen schon vor Ablauf des XII. Jahrb.. zu 
Grunde gegangen. — Kicht weniger merkwürdig ist, dass ein 
.uiiiii-diei- Miinzmeister seinen Namen Jechiel mit hebräischen 
üucliHMben auf einen Pfennig des Bischofs Otto I. von IVürz- 
burg 1207 — 1223') vermerkt hat, das einzige derartige Beispiel. 

Damit, also mit dein hohenstaufischeu Zeitalter, bat aber 
auch der Münzmeister seine Rolle auf den deutschen Münzen 

1) Dftniienberg, Migfach. Pomm. S. 27, 28. 

S) Mudor, triU Usilr. IV Tf. V, 72, Sili.-B. d. niun, Ges. i. 3. I. 1887 
(Z. f. N. XV 1). 
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wenigstens insofern ausgespielt'), als nunmehr sein voller Name 
nicht mehr vorkommt, und es vergeht geraume Zeit, bis statt 
des Namens eich im Korden Münzmeisterzeichen zeigen. Früher 
als hier indessen machen sich in Österreich die Münzmeister 
wieder geltend. Schon unter den Königen Ottokar und Rudolf 
finden sich Wiener Pfennige mit Wappen, die neuerdings durch 
v. Luschin 1 ) zwar nicht als m Unzmeisterliche, wohl aber als 
solche der österreichischen Landschreiber Konrad von Tuln, 
Jakob der Verleis von Hoya, der Brüder Otto und Haimo, 
des Rapoto von Drfar, wohl auch des Fassauer Richten und 
Münzmeisters Urban Gnndacher und des Wiener Bürgers Ortolf 
Cbrechsner nachgewiesen worden sind; sie können hier füglich 
nicht übergangen werden, da diese Landsclireiber mit der 
Leitung der gcsammten Domänen- und Regalienverwaltung 
zugleich die Stellung landesherrlicher Bankiers verbanden und 
ihre Stellung zum MUuzwcsen eben durch ihre auf den Münzen 
angebrachten Wappen deutlich genug ge kenn zeichnet ist. Und 
wenig später weisen eben diese Wiener Pfennige Münzmeister- 
Wappen auf, nämlich des Heinrich Schuheier (etwa 1335 
—1340), des Dietrich Musshart (1352—1357) und des Johann 
von Tirna (1355-1370) oder seines Bruders Jakob (1372, 
1373). Unter Kaisers Friedrichs III. Regierung (1439—1493) 
aber wird der MUnzmeister mit dem ersten Buchstabe seines 
Namens, und, was sonst nirgends geschieht, als Hausgenosse 
bezeichnet, so heisst denn WHT Wiener Hausgenosse (Niklas) 
Tischler, WHL Wiener Hausgenosse (Valentin) Liepliai't. — 
Auch in Ang-sbnrg beliebte man nm dieselbe Zeit auf die 
Pfennige Buch Stäben odeiZeichcn (Anker, Lilie) zur Bezeichnung 
der Münzmeisler anzubringen, einige derselben sind erklärbar 

1) Dia Mlnimeister auf den lahlreichen Nichshmungen der Sterlings 
Heinrichs III., dsr Edelhemi Ton Lippe, der Griten von Kuinre u. s. w. 
leugen nur für diu weilgahenda Nacbpragong; David on I.unde, Henri on 
Luide, Rensud on Lande u. a. w., lind nur von den englischen Vorbildern 
ühsrnommen und keineiueg« Mümmeister der Edelherren von Lippe, der 
Grafen vun Kuinre u. s. v. 

S) Cbronol. d. Wiener Pfennige S. bS folg. 
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und gehen auf die MllHzmeister Jakob Peutinger (¥, H'2. r >), 
Franz Bcsinger (B, 1441), Stephan Grfissün (6, 145H), Matthias 
Basinger (KB, nach 1472) nnd Hieronymus Müller (M, 14H4 
bis 1515). 

Wir sind damit fast an die Grenze des Mittelalters an- 
gelangt, nnd haben nur noch die Zeichen und Buchstaben zu 
erwähnen, welche braiidenburgische nnd schlesische Münz- 
meister auf ihren Münzen angebracht haben, die meisten aller- 
dings sind uns in ihrer Bedeutung noch unbekannt, so die auf 
den Hellern von Frankenstein (Fried eil sbnrg, Schles. Mzgesch. 
Nr. 740), Lüben (a. a. 0. 587) und Münsterberg (a. a. O. 733, 
734, 737-789), aber auf denen von Wohlau (a. a. O. 683) findet 
das I— H neben dem Stierkopfe glücklicherweise seine Er- 
klärung durch den dazu gehörigen Halbgroschen-Stal (ebenda 
G83) mit Johannes Holu . . . Nachgewiesen ist auch der Halb- 
mond auf Groschen Johann Ciceros von Brandenburg als 
Zeichen des Münzmeisters Heinrich Koch, der Adlerkopf auf 
Stendaler Groschen (1509—1525) als Zeichen des Georg Fuge, 
wahrend seit 1528 an demselben Orte das Blalt den Martin 
Fuge anzeigt; auf Frankfurter Groschen von 1409 dagegen 
deutet das Blatt auf Moritz Kreusel, und der Halbmond bildet 
auf Frankfurter Groschen Joachims I. von 1509-1528 das 
Zeichen sowohl von Moritz als von Martin Kuneke. Gewisser- 
massen als redendes Wappen treffen wir auf Rostocker 
Schillingen in den Krcuzwinkeln, mit andren Beizeichen 
wechselnd, einen Hund, als /(.'jenen ti^ Münzm Bisters Johann 
Hund 1512-1526. 

Dass auch in den folgenden Jahrhunderten und bis in die 
Gegenwart die Namen des Miinzimusleis bisweilen ausge- 
schrieben, viel häufiger aber nur durch Anfangsbuchstaben an- 
gedeutet, ihren Münzen aufgeprägt sind, ist allgemein bekannt; 
Schlickeysens Handbuch über „Erklärung der Abkürzungen anf 
Münzen u. s. w." hilft zu ihrem Verstand niss. 



H. Dannenberg. 
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(Nachtrag.) 



Der bedeuten iic Mim 
dessen Hauptmasse ich 
habe, hat nachträglich ei 



mir nach Einsendung meiner Kimdbesdneibimg zur Vervoll- 
ständigung derselben anf das bereitwilligste zur Vertagung ge- 
stellt hat, wie er auch in ilunkeiisvwllier Weise eine vollständige 



5/6 „ tO „ Erfurt: Wtirzburg: 

8 „ 43 „ nr.26 „ 14 ,. nr.35 „ 8 „ 
10 „ 7 „ 27 „ 14 „ nr.4S um 1 St. 
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Aussenl 
Ergänzungen 
trotz der all. 
weichende P 



der gi-fc 
l'ekumii: 



Manien, d 



ert dieser Rest doch auch eine Anzahl von 
eits bekannten Stücke, bietet er mehrfach 
IbereimUimmung doch in Einaellieiteti ab- 
d enthalt er namentlich iiucli einige in 
cht vui'lietene und überhaupt bisher un- 
hier auf Grund der für die Hauptmasse 
unter Fortführung der Kümmern zu be- 



Fulda. 

176. +SBON1F ACIVS + FVLDA 

Brustbild des Heiligen Kreuz 
nach rechts 

0,41 gr. 

Hiilldiiip; vm dem Pfennig ur. -i. 



177. +SCS BON (IF) ACIVS + FVL(D)A 
Brustbild des Heiligen | 
nach links. 

1 er. 
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178. +S.E BO 

Der stehende Heilig« Ton 
vorn mit dem Krumm- 
slabe in der rechten 
und einem Buche in 
der linken Hand. 



Viiriunio 



+ MAD . . . AT . . 
Kreuz mit einer Krone in jedem 
Winkel - St. 




VIRC)EBVR(G) 



Winkel nl 
0,8 gr; 0,9 gr. 
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13. (var.) ..3 +MA 

Brustbild des Bischofs Siadtmauei mit drei ThQrmea 
nach links, mit dtm bewehrt l St. 

Krummst ab, 

0,73 gr 



f,i- +HK NR....IR + ISA -NA 

Brustbild des Kaisers von | liilil der Stitdl 



Mainz. 

Erzbischof TVezilo. 1084— I0f8. 
r.) ...eilNOA... | + M1UJ6I 



Brustbild des Erübiscliofs 
nach links, mit dem 
Kriimmstali in der rech- 
ten fianil. 



EiotUürmifjes Kircheilgebäude 



<>,!)! f 
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Erzbischof Rndbard. 1088—1109. 
180. RVTHARO M...HOIA 

Brustbild des Erzbischofs Bild der Stadt, mit Lilien an 
nach links, mit dem den Mauerecken 5 St. 

Krnmmstab in der rech- 
ten Hand. 

4 = 1,9 gr. 
Hälbling in dem Pfennig iir. fiti. 
H9.(var.)(-Ht)V0THARDVS... ] AM...HTIA 

Brustbild des Erzbischofs Kircbendach mit Vierungs- 
iD halber Wendung i thurm und zwei Seitenthflr- 
nach links, mit dem I men 1 St. 

Krummstilb in der rech- 
ten Hand. 

0,83 gr. 
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181. + I10THA(RDVS)... + M0(G)0NT1A 

Brustbild des Erabischofs Kirchcngiehel mit drei Thür- 
nach links, mit einem men 1 St 

Krumm st ab in der rech- 
ten Hand, im Felde 
rechts eine Rosette. 

0,87 gr. 




182. 

Ohne Samen des Münz her rn. 

182. + MARTIN MAGV(NTtt) 

Brustbild des heiligen Thurmgebäude mit zwei Seiten- 
Martin von vorn, über flflgeln 1 St. 
den Schultern: T u. A. 

0,88 gr. 
(vrgl. nr. 77). 



183 MSO+WO'Bckläofig) 

Kreuz mit einer Kugel in 
Jl-iJ em Winkel und einer 
Mondsichel im obersten 
0,8 



..V3 ..I.. 

Kirche mit einer grossen Kugel 
in der Mitte 1 St. 
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183. $1. 181. 

184. WO 3... 

Kreuz mit eini'r Kugel in Kirche mit einet' grofscn Kugel 
jedem Winkel und einer innerhalb eines PerlenWer- 
Müiulsichel im obersten. ecks 1 St. 

0,78 gl-. 



Bischof Eppo, 
82. (var.) .... NON3 . . . 
Brustbild des Bischofs von 
vorn mit Krummst ab in 
der rechten Hand. 



1090-1105. 

Kreuz mit einer Kugel in jedem 
Winkel und einer Mondsichel 
in dem obersten. 1 St. 




| +AVI....C... 
Brustbild des Abtes von ! Kreuz mit einer Kugel in jedem 
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vorn zwischen Krumm- Winkel und einer Mondsichel 
stab und Kreuzstab in dem obersten. 1 St 

unter drei auf Säulen 
ruhenden Bogen. 

0,93 gr. 

Unbestimmte Münzstätte in der Umgebung von Worms. 




18«. 



185, Um schritt eil verrieben bis auf einzelne Buchstaben. 
Brustbild des Königs nach Kreuz mit einer Kugel in jedem 
links. : Winkel und einer Mondsichel 

| in dem obersten 1 St. 

0,75 gr. 



Speier. 

)l. (vur.) Umschriften ver- Zu Seiten ei: 

rieben bis auf einzelne i zwei gekrönte Brustbilder. 
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Burhstalieu. Brustbild . das eine nach recht ? Huwamlt, 

des liiscliofs von vorn j das andere nach vorn 2 St. 

mit dem Krummstab I 

zur rechten Hand im i 
Ruderschiff. 

0,92 gr. 0,90 gr. 




Brustbild des Bischofs von \ Kn 
vorn mit dem Krumm- i 
Stab in der rechten 
und Buch in der linken 
Hand. 

0,38 gr. 

jedenfalls desselben Urspi 



zwei Horizontallinieu 
i Winkel 1 St. 



187. +HCVTH..IiVES 

Brustbild des Bischofs von 
vorn mit dem Krumm- 
stab zur rechten um! 
dem Buch zur linken 
Hand. 



+ HERU1TVES 
Kreuz mit einer Ku 
Winkel 



0,&g 
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126. (rar.) . HV - . . 

Brustbild des Bisehofs 
Km mm slab nach recht: 




, Unkenntliche 
zivi scheu t 
giebeln, 



Flandrische Münzstätte. 



Eilschrift I Krem mit einer Kugel in jedem 
ei Tempel- Winkel 1 St. 




Münster. 

Bischof Burchard von Holte. 1097—1118. 

18!) RDVS DOS I ONI DV1DOODOI 

Brnstbild des Bischöfe von Kreuz mit einer Kugel in jedem 
vorn mit. dem Krumm- Winkel 2 St. 

stab zur rechten. 

2 = 2,58 gr. 
vgl. nr. 13t) q. 140. 



Digilizcd b/Coogli 



Der Mfmiscluiti der St. Mfebu-UlHnhe in feMa. 
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Gittelde. 

Erzbischof Hartwig v Magdeburg 1073-1102. 

. . . ART ... VICU .... 

Brustbild des Eribischofo Dreithurroiges Gebäude über 



von vorn, die rechte 
Hand segnend erhoben, 
mit der linken den 

Knn slab haltend ; 

im Felde zwei Ringel. 

1 gr. 

Itussiscliei' Fund iir. 



einer Mauer mit einem A ii 
der Mitte 1 St. 



191. 
Quedlinburg, 
Sbtisain Agnes. 

1!U. ...NO IVC....N 

Brustbild der Äbtissin von Kirche von einer Mauer um- 
vran in halber Wen- ! geben 1 St. 



iliing nach links, mit I 
der linken einen Krent- 
Btab schulternd. 



Magdeburg. 

192. . ANG .... 

Brustbild des Eribischofs 



Krummstab in 
rechten Hund. 



Fahne (von drei Sternen um- 
geben) 1 St. 




Münzen unbestimmter Herkunft. 

170. (vnr.) Brustbild eines j Ein von drei Thilrtnen gekrönter 
Bischofs mit dem Krumm- j Giebel 1 St 
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Her Htoinhati der fit. 

st ab in der rechten 




193. EBIC REX DAN 
BniHtbili) ilis Königs v 



+ BIR...LVD1 . 

Die Brustbilder des Kiinigs- 
pnnres von vorn neben ein- 
ander zu Kt-iten rino? Kivu- 



Zu den Münzen (ritt als besonders l>c;tchtenswerther Be- 
stand! bei! des Fundes die Hälfte einer Fibel aus vei'Kuldeteni 
Silin.']' liiimi. eine Uriioteateüiörmi;.' ^cjirii^ti' Öclieibe, die einen 



Kouf mit einer Strahlen kröne iniierliiilli der Urasclirift: C^VOiNKA 
eiliL'Jini'i] lösst und von einem wulstigen Perletireifi'Ei iiniralimt ist. 
Es unterliegt keinem Zweifel, dnss Bild und Umschrift einem 
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König Konrad gelten und die starke Verrelbung des Gepräges 
schliesst es aus, als diesen den König Konrad Ii. zu bezeichnen, 
an dessen Rcgietungszeit doch nur die all erjüngsten Münzen des 
Fundus herein reichen können. Als uiue Reliquie aus der Zeit 
König Konrads I. findet, das Schmuckstück ja auch nicht nur 
in der prächtigen Fibei mit dum Kopfe und Kamen König 
Heinrichs I., die uns der Fund von Klein- Roscharden zugeführt 
hat, ein ausgezeichnetes Gegenstück, sondern reiht sie sieh als 
ein Glied einer grü.-seren Keilie ein, «eiche von den Zeilen der 
M iwisiijei- in ■ 1 iu ileutselie Kaiscrzeit hinabführt. 

Diese Fibel und den Lunder Pfennig hat bereits H. Buchenau 
beschrieben, dar den gesamten Kund alsbald nach der Vollendung 
meiner Fun dbe Schreibung unter Händen gehabt und darüber 
einen kurzen kritischen licricht erstattet hat 1 ) Ks liegt mir 
fern, hier jede von der meinigcii abweichende Aufstellung zu 
erörtern; doch halte ich es für geboten. EU einigen derselben 
Stellung zu nehmen. Und zwar gilt es zunächst, ihm in einigen 
Punkten beizupflichten. 



Ks handelt sich erstlich um die Festslei hing, dass einer 
der unter nr. 83 verzeichne!!.'!] l'l'enuige, auf deren Üinschrift- 
resten sich mir der Namen Aruoldns zu ergehen schien, und 
die ich deshalb nicht ohne Widerstreben nach Worms zu ver- 

i) 11. Bnohenan, Dar HBntfuttd In d»r BHobioliiHrebe zu Fulda, Blattei 
Tor Mün Uro ii ml». XXXV [ 1900) 3.98%. 
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legen genagt habe, deutlich + ADE erkennen l&sst, dass liamit 
der Erzbischuf Adalbert von Mainz als Münzherr bezeichnet 
ist, und sieb als die Münzstätte Erlurt ergeben, mit dessan 
Übrigen im Funde vertretenen Gepräge sie die grüfste Ver- 
wandtschaft zeigen. Selbstverständlich ist im Ansehluss an diese 
äui'b der gleichen i<,'i' l'femiin kiiniglichi-ii SHdages (nr. 87) als 
erfnrter Ursprungs zu erklären. 




irrigen Lesung dem Bisebof Eginhard von WUraborg als ein 
Erzeugnis einer Münzstätte in Kallstadt geglaubt habe zu- 
schreiben zu müssen, vielmehr Bruchteile eben der Namen Geb- 
hard und Regensburg bietet und mitbin ein regenaburger 

Auch die Deutung des .Monogramms auf den Würzburger 
Pfennigen mit der Rechten Gottes (nr. 34 fg.) muss ich als 
irrig anerkennen. Herr Lockner in YYiirzburg hat mir nach 



Di;rai]]iii 



les Domk 



daneben aufgestellte Beziehung des Monogramms als HIeiittitusl 
DVX auf Heinrich van Schweiiifurt, den Markgrafen der Nord- 
mark, zurückzuweisen, da dieser docli eben Markgraf und nicht 
Herzog war. 

Ebensowenig rennag ich Buchenau in der Behandlung der 
auch im Funde von Unternbibart vertretenen Pfennige (ur. 33) 
zu folgen Mag man immerhin die Möglichkeit zugeben, dass 
sie in Schweinfurt geprägt, seien, so ist doch hervorzuheben, 
dass die Deutung des c« im Mauerthor als Initial des Stadt- 



furts zu jener Zeil, liegt darin keineswegs. 

In Betreff der Rudhardpfcnnigc (nr. 145 fg.) war ich zu 
keiner festen Entscheidung ^rkniiinH'ii. icii halle vielmehr ;.'eyen- 
Qber einer Ursprünglichen Bestimmung derselben als paderborner 
Gepräge auf die Möglichkeit ihres Ursprungs in Fulda und Hers- 
fVliI hingewiesen; ich kann ebensowenig Buchenau* s Vermutung 
zurockweisen, dass es sich um fritzlarer Pfennige des Erz- 
bischofs Budhard von Mainz handle; aber in dem »listen Buch- 
stabengewr vermag ich ebensowenig eine Andeutung auf den 
Namen Fritzlar anzuerkennen, wie der Beziehung des ATER 
ESANCVS auf die Fritzlar durchströmende Edder. 

Endlich kann ich auch der Verlegung der Pfennige mit 
den auf Simon und Judas gedeuteten Figuren (ur. 94. 95) nach 
Hersfeld nicht, beipflichten. Ich blanche wohl nicht zu versichern, 
dass mir darin keineswegs ein neuer (.ieilankc entgegengetreten ist, 
sondern dass derselbe mir selbst auch sehen ;tu1'neslossen. Ich 
leibe ihn ;iber (iiruckijvwiesci] und glaube ihn nudi ü'tzi zurück - 
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kennen vermag, und ich unbedingt <lic Deutung des O als des 
griechischen Anfangsbuchstaben des Namen Thaddaeus zurück- 
weisen muss. 

Auch glaube ich, meine Deutung der Hersfelder Pfennige 
mit dem Bilde und Namen Karls d. Grossen neben dem des 
Heiligen Lullus gegenüber der durch Buchenau vertretenen Zu- 
weisung an das Jahr 1114, als dem zur »weiten Jahrhundert- 
feier des Todes des grossen Wohltust ers der Abtei, aufrecht er- 
halten zu können. 

Endlich sei noch darauf hingewiesen, dass der von mir 
zum Schluss unter den unbestimmten Geprägen aufgeführte 
Pfennig nr. 169 von den polnisch™ Fadi ^missen als ein pol- 
nisches Stück bezeichnet, das Monogramm als das des Wladislaus I. 
(1081 — 1102) erklärt und die Umschrift der andern Seite auf 
den Woiwoden Zetech bezogen wird; das Gepräge dieser Seite 
findet eich auch auf einein der massenhaft verbreiteten, von 
polnischer Seite der Königin Rixa zugeschriebenen Wetiden- 
pfennige'). 

1) StrODMjn'alli. Dswtie inliuarf r-olskle. II S. 51 J. SI. 

Menadier. 
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Ein Pfennig des Kaisers Karl des Dritten. 




Bahrfeldt schli^si sninc lViiiiTkuiigi-n m dem dritten [lande 
des Danuenberg'schen Werkes über die detitschen Münzen der 
sächsischen und fränkischen Kaiseraeit mit dem Hinweis dar- 
auf, dass er eint- Be-prri'luuii; ile> liw]i>t interessanten Denars 
mit der Umschrift + IMP + TER + TI + Vr-o vermisse, welcher 
Dannenberg ans der Sammlung P. Joseph's nicht unbekannt 
sei 1 ). Der Vorwurf ist jedoch übel angebracht, denn Dannen- 
berg hatte guten Grund, von einer Aufnahme dieses Pfennigs 
Abstand zu nehmen, soweit er ihn überhaupt gekannt hat. 
P. Joseph hat sich inzwisclu-'i fte'.indlidiM Kreit finden lassen, 
die beiden in seinem Hi-hIzh 1 n-ii i nl L h'-Ii.-k Ksemplare mir ab- 
zutreten, nnd ich gebe sie infolge einer erneuerten persönlichen 



') Berliner Ulm Mütter 8p. 1360. 
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Anregung iiuniiiHlir bekannt, um den untergelaufenen Irrthum 
klar zu stellen, Es handelt siel) also um folgendes Gepräge; 
+ KA + HO TI + u V | + TER + TI + V« IMP 
+ KA + T + TI + «V j 4- TER + TI cv> + IWF 

Kreuz mit einer Kugel in Kreuz mit einer Kugel in 
jedem Winkel. jedem Winkel. 

1,85 gr; 1,8 gr. 
Da ist nun zunächst sicher und einwandfrei die kehr- 
seitige Umschrift: TEltTIVS IMP. Die Ordnungszahl aber 
kann unmöglich iu der Weise mit dem Kaisertitel verbunden 
gedacht werden, dass durch sie der dritte Kaiser als Mliuz- 
lierr lieKeiiiirjüt wäre, etwa wie Genuese!' Münzen nicht den 
Namen, sondern nur die Reihenzahl des Herzogs tragen. 
Die Umschrift der Hauptseite kann daher nicht etwa den Orts- 
namen, sondern mnss jedenfalls den zu du- Zahl gebore nuYii 
Personennamen bieten. Freilich ist dieselbe in Unordnung 
gennben und verwildert : ^Icic.liwnlil lässi sie sich unschwer 
auf ein ursprüngliches i KAKOLVS zurückführen. Dieser 
aber ist kein anderer als der Karolinger. Kaiser Karl der 
Dritte, den man nach Yoi fMiig des Annalisla Saxu gemeinhin als 
Karl den Dicken bezeichnet. Für ihn eignet sich das PrSgeMd 
mit dem Kreuz auf beiden Heilen, der Steinriclschnitt und das 
Gewicht. Auch ist seit langer Zeit bereits als eine Münze 
eben dieses Kaisers ein G treust ück bekannt, welches .deir.h- 
i'alls in <wi'i StMiMpt-lu verlielen, mit dt-m einen aus dem Funde 

von Cuerdale stammt, nämlich : 

+ KEO + IVoj + AVC I + TER + Olli v. + IA 

+ RO + L~ + AVG +TEE + 3Im+ IA 

Kreuz mit einer Kugel in Kreuz mit einer Kugel in 
jedem Winkel. jedem Winkel. 

Den Anfanp; der kübrseitiiieii Umschrift nicht crkHimcnd. 
glaubte GaiieP) in ihnen einen Ortsnamen: lATttRCIS vor 

') (iiiricl, Les iiinnuilifs rt'Valps ie l'rnura «MS la rief Carolingisnne. 
L S. 113, Tof.il nr. 15. II. S. 2C7, Tat. 40 nr. Vi a. 14. 

ai* 
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sich zu haben; aber wenn sie midi nicht so fehlerlos sind wie 
auf dem hier vorliegenden Pfennige, so ist doch eben durch 
diese auch filr sie die Lesung: TERC1VS gesichert. Diese 
Ordnungszahl neben dem kaiserlichen Namen nnd Titel ist 
aber eben das. was diese Pfennige vor allen übrigen Jahr- 
hunderte hindurch auszeichnet. Wir begegnen einer solchen 
erst wieder auf den Kupfermünzen des Normaunenkönigs 
"Wilhelm II. von Neapel und Stetten (1166—1189) und einem 
neapolitanischen Denar Kaiser Friedrtch's II (f 1250), denn 
die .Münzen von Asti, Genua uiul I'iaeeitza. welche dem Kamen 
des ■Hi.>li«i]sMiil>'rikiiiii<;s Kuniail (IHK- II, 12) ein secundu:. 
beifü^i-n, sind saniiMtlii'h jiinL'eru Ursprungs. Allgemeiner sind 
diese Regent euzahlen für die Umschriften der Münzen erst in 
der zweiten Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts in Aufnahme 
p.ki'inaii.'ii üuf den jiiu^'i.'! !) üterlinsen Köllig Heinrich's III von 



England (1210-127G), den Pfennigen des Königs Bela IV von 
Ungarn (1234— 1270), den Groschen des Grafen Boemund VII 
von Tripolis (1974—1287), den präget- Groschen König Wen- 
zel'» II von Böhmen (1283— 1303), den Salnts des angovjnischen 
Königs Karl II von Neapel (128;)— 1309). Von den deutscheu 
Kaisern ist sogar Ludwig der Baier (1314 — 1347) der erste, 
dessen Niuiien jim f einer deutschen Münze eine Zahl beigi- 
tugt ist'). 



') vrgl. SIndpr. Krilisi-rV IWlrii:;.' zur lliiniliuii.ln iIps Mittelalters [ 
8. 9 t ff. VI S Sfc 

Menadier. 
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Der Denarfnnä von Schmölln. 

Zu Schmölln bei Brandenburg ist im Jahre 1899 beim 
Ausheben des Bodens filr einen Neubau ein Münzschatz ge- 
funden, welcher aufser 1W5H branden burger Pfennigen 3 aus> 
«artige Münzen enthielt. Die branden bnrger vertheilen sich 
auf nur zwei Gepräge, nämlich: 

1. den spandauer Pfennig des .Markgrafen Otto V. (1267 
bis 12Ü8) mit dem Bilde des sitzenden llni-kLtr;L!(:n 
und dem Helm (Bahrfeldt nr. 226) mit 

123. 26/2 Stück. 

60 = 42,1 g. 42,2g. 

2. den unbestimmten Pfennig mit dem balkentragenden 
Markgrafen und den viel' Lilien in den Winkeln des 
ZwillingsfadenkreUKc- i "Rah Heidt iir. . r >84) mit 

1435. 27'/. Stutk. 

60 = 45,1 g. 45,4 g. 45,6 g. 45,7 g. 45,7 g. 45,8 g. 
45,8 g. 45,9 g. 45,9 g. 46 g. 46,1 g. 46,2 g. 

46.2 g. 46,2 g. 46,2 g. 46,2 g. 46,3 g. 46,3 g. 

16.3 g. 46,5 g. 47,1g. 47,2 g. 47,3 g. 47,5 g. 
Die drei fremdländischen Gepräge waren 

3. ein Pfennig des Herzogs Bela III, von Ungarn (1173 
bis 1196): Rupp Taf. 5 Nr. 10, 

4. ein Sterling des Königs Heinrich III von England 
(1216 — 1272) vom Milnzmeister Nicole in London 
geprägt, 

5. ein Sterling des Gut de Dampierre, Grafen von Flan- 
dern, Markgrafen von Namur (1263—1297): Clialon, 
Namur. Taf. 3 Nr. 53, 

Menadier. 
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Berichtigungen und Ergänzungen 

zu dem Aufsatz „die Münzprägung in Neuenbürg in den 
Jahren 1713, 14 und 15. (Zeitschr. f. Xinnism. XXII 6G— 92> 



aliinzverzeicliuisäe.-- und tkr nufhliei ..n^miiiiHi Nr. 4a auf- 
bewahrt. Ks ist demnach nicht langer daran zu zweifeln, dass 
in der That die 1713 von Berlin gesandten pointons d'effigie 
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Zu S. 83, Nr. 2, Die Schrift, heisst nicht BOR &, son- 
dern BOR-&. 

Zu S. 83, Note 3. Diese Pistole in Gold, bisher Unicum, 
ist im BeKitz des Herrn Eduard Perrochet in La Chaux-de- 
Foud. Die Stempel danu sind im Museum von Neuchatel. 
- d) Halbthaler, ist einzuschieben: 



e Nr. 4, nur CVIQVE 
unten hemm 1712 



4a. 1712PHm.DG.EEX. 
BOR - & EL - S ■ PR • 
AR ■ NEOC ■ & VAL ■ 
Brustbild mit Lorbeer- 
kranz und antikem 
Schlippenpanzer. 
Arm R. 

Im Museum zu Neuchatel, wo auch die Stempel dazu sind, 
(Üe als Marke ein gekröntes M tragen. Mit diesem Stempel 
sollen naeh AVavres Angabe auch ganze Thal er geprägt 
worden sein. — 

Zu S. 84. — e) Viertelthaler 



Wie Nr. 1, aber unten 1712 



fta. 1712 Ähnlich 

aber Bild kleiner, am 
Arm ein sehr schwaches 

R. 

Als Stempel im Museum zu Neuchatel; die Stempel tragen als 
Marke ein gekröntes M. 

Zu S. 84. — f) Zwanziger, Nr. 7. Der Stempel der Vorder- 
seite befindet sich im Museum von Neachatel. Wavre wird 
LleniiiikliH nm:\i dni;;e iiudere S\*hi [.f-lvri ^'hiril.-nliMii rn c 5 ■ ■ ■ - 
Zwanziger erwähnen. 

Zu S. 86. — i) Kreuzer, ist einzuschieben ; 



17a. 1713 Ahnlich wie Nr. 17, 
aber Punkt hinter 
ELECT steht sehr 



Wie Nr. 17, aber die Ranke 
Schluss der Schrift fehlt. 



u Neuchatel. 

Irhr. v. Schroetter. 



Miscellen. 

Eine Goldmünze des Nero aus der Umgegend von 
liarenau. 

Die alt« Streitfrage über dir „Oertiiehkeii der Varusschlacht. ■- 
ist durch Mominsens Abhandlung (Berlin 1885) neu belebt 
worden. Er glaubt die Streitfrage mit Hülfe der Münzfundc 
von Baren au lösen zu können. 

Diese Münzen gehören alle der letzten Zeit der Republik, 
oder den ersten Jahrzehnten der Helming des Augustus an: 
dann folgt eine Lücke von 150 Jahren, denn die jüngeren Itömer- 
münzen beginnen erst mit der Zeit des Antoninus Pius und des 
Caracalla. Diese Lücke ist von grofser Bedeutung und stützt 
Munniisens Annahme, ilas.s die Münzen von Baiciiau der Nachlas.- 
der Viirianischen Legionen seien. „Die richtige Würdigung der 
Münzfundc in und um Barenau ist nnr möglich, wenn man sie 
mit den sonst in diesem Theil Germaniens gemachten zusammen- 
hält" sagt Mulmigen. Otitlidikeit d. Varusschl. S. 38, indem er 
Gelehrte und Nicht gelehrte um Yeinillsiändiyunii seiner Funii- 
notizen bittet. 

In der Pfingslwodie dieses Jahres (18!)ü) machte ich eine 
Reise nach Barenau, um die Oerllichkeit und speziell auch die 
Miiü/MumidiiNi; dmvti Augenschein kenneu zu lernen. Der Herr 
Erlaiiildin^i von Bar empling mich Sehl freundlich, bedauerte 
aber mir seine Münzen nicht zeigen zu können, da er den 
Schlüssel verleg ii;ilie. nur eine HilberiiiiliiKe 'ler U. T„ Cacsares 
(b. Mommsen a. a. 0. S. 23), die er als Brochs hatte fassen 
hissen, konnte ich sehen. Dagegen machte er mich auf eine 
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Goldmünze aufmerksam im Besitze des Grafen v. d. Busche auf 
fppenburg (bei Wittlage), die bis jetzt unbeachtet zu sein scheint. 
Herr Kreisphysikus Dr. Flump in Osnabrück hatte die Gute, den 
Herrn Grafen um nähere Auskunft zu bitten und dieser antwortete, 
dass er ewei Goldmünzen besitze: eine von Kaiser Theodosius 
[vielleicht identisch mit der bei Mommsen a. a, 0. S. 43 unter 
Wittlage erwähnten] und eine Goldmünze des Nero: „sie ist, 
soviel ich weife 1873 oder 72 auf einem zu Ippenburg gehörenden 
Grundstücke des kleinen Gutes Senfdamm dicht vor Wittlage 
beim Pflügen gefunden worden. — — Sie hat auf der einen 
Seite den Kopf des Nero. Umschrift: Nero. Caesar. Aug. Imp.; 
auf der anderen in der Mitte ein männliches Bitdniss 
(Krieger?) daneben die Buchstaben EX - • ■ S. C. Umschrift: 
PONTIF. MAX. TB. P. X. COS. IUI. PP." Gemeint ist also 
du: Münze bei Cohen, Description histor. d. inonn. H cd. pag. -294: 
No. 232. [Nero Caesar Aug. imp. Sa töte nue ä droite.] 



Römisches Kaisergcld des ersten Jahrhunderts ist nur selten 
im Gebiete der freien Germanen gefunden; Mommsen (a.a.O. 
S. 40) giebt davon eine Liste, und jeder neue Fund verdient 
daher Beachtung, auch wenn er, wie der unsrige, sieh nicln 
direct. mit der Varusschlacht in Verbindung bringen litsst. 

Unsere Goldmünze des Nero scheint entweder im Besitze 
germanischer Söldner oder römischer Hindier ihren Weg bis 
ins Innere Deutschlands gefunden zu haben. Namentlich ueitiv 
nach Süden, in der Dürenschtucht, sind Denare ucidiii-cliüii 
Fufses zahlreich gefunden 1 ). V. Gardthausen. 



Rf. Poutif. max. 
Type de Mars 



r. p. X cos. IUI. pp. ex. s. c. 

OB. 
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Raymond Serrure: Limitation des type s monetaires flamands 
au moyeu age depuis Marguerite de Constantinople jusqu'ä 
l'ave n ement de la maison de Bourgogue. Mit 127 Textabb. 
Bruxelles 18ü!>. GS S. 8". (Extrait des annales de la 
societe d'arcbcologic de Bruxelles, t. XIII 2*üvr. 1899.) 
Wie Chautard die Münzen vom Sterlingsgeprägc nnd icb die 
vom Florentiner Typus bearbeitet habe, so hatte ich schon vor 
binnen Jahren mir vorgenommen, in aliiilitlier Weise weiten: 
\ai'liii::igin;),'i']i beliebter Gepräge, wie sie namentlich in den 
Niederlanden und am Rhein ao häufig sind, zum Gegenstände 
einer Bearbeitung zu machen und habe /.a dem Ende bereits 
manchen Sinti' /iisaniii;eri:_'en-ii<;eii. Andere Arbeiten haben die 
Aii^fiiiinii:g dieses Vorhabens verhindert. Jetzt, gereicht mir 
dies Scheitern meines Planes zu grofser Befriedigung, denn ein 
^elirilisielliT. dem die ürül'ste LiileraturkeniLtuiss und Umsicht 
zu Gebote steht, hat sich der ged Aufgabe, wenn auch zunächst 
nur in Beschränkung auf einige Gepräge unterzogen und sie 
besser (,'elüst. als ich im Stande gewesen wärt:. J-!s banilelt 
sich nm fünf flandrische Münzsorteu, deren Nachahmungen Serrure 
ulxTsitliiaeb Kiisaninien^eslellt bat. begleitet von vortrefflichen 
Abbildungen, nämlich 1) die '/, Groschen (d.h. 7. eines Turnosen, 
gleich 2 Sprüngen) der Gräfin Margaretha v. Constantinopel 
1241-1280 (mit Doppeladler Rf. Kreuz mit 4 Buchstaben in den 
Winkeln). ■_') ilie Grnselien des Grafen Uni de Uampierre als 
Regenten des Liltticher Landes für seinen geisteskranken Sohn, 
den Bischof Johann 1291/1292 mit derselben Hauptseile Rf. 
kurzem Kreuz mit dupneller ümsehiifl, ?,) die petita blancs, 
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oder '/» Groschen des Grafen Louis de Crecy 1322 — 1348 (Lowe 
Bf. langes Krem mit 2 Löwen und 2 Adlern in den Winkeln), 
4) die Lowongroschen desselben Herrn und seines Nachfolgers 
Louis de Male 1346—1384 (Löwe Bf. Kreuz mit doppelter 
Umschrift), und 5) die einfachen und doppelten ltotdragers des 
Grafen Louis da Male (.sitzender behelmter Löwe Rf. durch- 
gehendes Kreuz bez. Blätterkreuz mit doppidUT Umschrift). — 
Um einen Begriff von der Umfanglicnkcit dieser SachpriSgungen 
zu geben, seien hie die der zweiten Klasse aufgezählt: Hugo 
Bischof v. Lattich (in f'osses, Lestat und Thum), Heinrich VII. 
Graf v. Luxemburg (in Poilvache, Thionville und ohne Angabe 
der Münzstatt), Heinrich V. Graf v. Salm, Thibaut Herr 
y. Florennes, Arnold Graf V Looz. Noch viel zahlreicher sind 
die Löwen grosche n (Nu. Ii. deren Ausbringung unter Louis de 
Male auf nicht weniger als CO Millionen geschlitzt wird; sie sind 
in neunzehn verschiedenen Ländern, und die ltotdragers (Nr. 5) 
von vierundzwanzig Herren nachgeprägt worden. 

Der grofse Nutzen einer solchen Zusammenstellung springt in 
die Augen und wird auch erläutert durch die Anführung einiger 
Fillle, in denen die rSchriftstelk-r- sirh vor Irrthilmer» geschützt 
haben würden, hätten sie sich von der Beziehung der von ihnen 
behandelten Mannen zu deren UrstQcken Rechenschaft gegeben: 
sn ist ein moaton d'or auf den Kaiser Ludwig IV. zurückgeführt 
worden, obwohl derselbe doch schon 1347 verstorben, diese 
Münzsorte aber zuerst 1354 von König Johann dein Guten 
geschlagen worden ist, daher dann nicht LVD' HOT, sondern 
LVD' CO' F' (comes Flandriae) gelesen werden rnnsa; ferner bat 
man einen Groschen dem Lüttichcr Bischof Hugo 1296—1301 
zugeschrieben, während er doch, eine Nachahmung der gros 
bhincs ä In fteur de lys desselben Königs ( 13."i0— 1364), dem 
Bischof Hugo v. Verdun 1352— 1361 zugehört, und endlich hat 
v. d. Chijs durch Verkennung der Thalsache. dass der Botdrager 
erst 1364/65 in Flandern erschienen isl . grofse Verwirrung in 
die holländische Münzkunde gebracht. 

VollständigbeivchiiLili-td^sSchlii-swuM Am Herrn Verfassers: 
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„Los monnaics du XIV siecle nous montrenl le commerce de la 
Fl andre imposant son signe d'ikhaii^e depuis les Pyrenees 
jusqu'en Frise, ilepni^ les rite* de la Hier ein Nord jusqu'ä Celles 
du Rhin et de ia Moselle. H. D. 



Alphonse de Witte: histoire monetaiie des conites de 
Louvain, ducs de Brabaut et marquis du samt empire Ko- 
main. Tome III, 4^ Anvers 1900. 41G S. Mit Taf. 57— 84 
und 20 Textabbildungen. 
Das schöne Unternehmen, über dessen beide ersten Bände 
Bd. XX S. 107 und SSO d. Z. berichtet worden, ist hiermit zu 
erwünschtem AbscbluCs gebracht. Unter Nr. 890 bis 1172 
werden uns die Gepräge der Regierungen von Albert und 
Isabella (1598-1Ü21) bis zu Franz II. {1792-1704) vorgeführt, 
denn mit dessen Niederlage bei Fleurus (29, 6. 1794) büssta 
das Herzogthum Brabant seine lange bewahrte staatliche 
Selbständigkeit ein und wurde mittelst des Friedens von 
Campo Formio (17. 10. 1797) der französischen Republik ein- 
verleibt 

Wie in den ersten beiden Bänden dieses Werkes sind 
auch hier den Münzue Schreibungen die urkundlichen Nach- 



YAVtu- durch die B^sl iunmmi; dit-Sf 
und dein Mittelalter gewidmuei 
von nll ^meinen™ IhIltc-si: liei 
ursprünglichen Münzstätten An 
und Bois-le-Dnc (Hertogenbos 

unter Joseph II. (1780-1790) : 
einging, dafs unier dem doch : 
paare Albert, und Isabellii die 



hauptsächlich dem Alterihum 
Zeitschrift, doch möchte als 




iber auch die von Antwerpen 
•u glaubensei frigeu Hen-scher- 
religiösen Aufschriften yBUig 
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von den Münzen versch winden (S. 60). dafs Max Emanuel von 
Baiern (1712— 1714) in lJrabant überhaupt nicht, sondern nur 
in Namur geprägt hat, sowie dafs die Gold abschlage von 
Silbermünzeu und die Staels (piedforts), welche so oft als 
Probcstfleke oder als zum Umlauf bestimmte Vielfache an- 
gesehen werden, diese Eigenschaft nicht besitzen, vielmehr 
zufolge der Urkunde über die Munzausprügungen, in denen 

nichts als „pieces de plaisir" Uder ..pieces de laxe" sind 
(S. 170), Endlich mag noch bemerkt wurden, dass die letzte 
uns aufbewahrte Münz- Ordnung, die vom 17. 8. 1793, den 
Umlauf der preußischen Münzen in Brabant regelt (3(59). 

Dem vorstehend kurz gekennzeichneten Hauptinhalte dieses 
dritten Bandes ist (S. 372—388) ein Nachtrag zu den beiden 
früheren angeschlossen, den der Herr Verf. prophetisch als 
den ersten bezeichnet. Aus demselben ist als besonders 
wichtig zu vermerken die Nachricht <S, 379), dass der unter 
Nr. 353 mit einigem Zweifel beschriebene Sterling Johannes III. 
von Daelhem sich wirklich in der Staat ssamm hing zu Brüssel 
befindet, ferner (S. 371V) der urkundliche Nachweis, dafs die 
bekannten chaises d'or (Klinkhaerts) von Kaiser Ludwig IV. in 
Antwerpen (von Eduard III. von England als vicarins imperü) 
geschlagen sind, endlich (.S. 384) als erfreuliche Neuheit ein 
prachtvoller auge d'or der Herzogin Johanna, nebenbei bemerkt 
für 1540 fr. als das höchste von einer belgischen Münze je 
erzielte Gebot versteigert. 

Den Beschluss machen eine Inhaltsübersicht (table ana- 
lytique des matteres), eine Ordnung der Münzen nach den 
Pragstätten und eine Liste der Münzmeister sowie der Stempel- 
schneider. Wir nehmen damit Abschied von diesem pracht- 
vollen Werke, welches dem Herrn Verfasser ebenso wie 
seinem Vaterlande zur Ehre gereicht, es ist, was man in 
Kngland ein Standard work nennt. H, Dbg. 
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Le B™ J. de Chcstret de Ilaneffe'. Numismatique de la 
principautfi dt; Liege etc. Supplement. Liege 1900. 4'° 
S. 27. Mit 2 Tafeln. 

Die 10 Jahre, die seit dem Erscheinen des Bd. XVI 
8. 359 d. Z besprochenen Werkes aber die Lütticher Münzen 
verflossen sind, haben einige Nachtrüge zu demselben ans Licht 
treten sehen, jedoch s« wenige, ilass sie für den Sammelfleifs 
des Hrn. Verf. rühmliches Zeugniss ablegen. Einige derselben 
sind meinen .Deutschen ilv.. d. «ä<;b>. u. tränk. Kaiserzeit" 
Bd. II u. III. andere belgischen Sammlungen entnommen, dar- 
unter ein Denar aus Barbarossas Zeit, derselbe (Taf. I, 18) 
zeigt das vorwärtsgekehrte Brustbild des Kaisers mit der Bm- 
schrift AVGVST und auf der schriftloscn Rückseite ein drei- 
thürmiges Gebäude. Ob aber die sehr wahrscheinliche An- 
nahme, dass der Lütt ielier Bischof Heinrich II der Kaiser- 
krönung am 18, Juni 1155 beigewohnt bat, hinreicht zu der 
Vermuthung, dass Bischof Heinrich mit diesem Gepräge das 
Gedächtnis an dies Ereignis habe auf die Nachwelt bringen 
wollen? Besser wohl reiht man diesen schiinen Pfennig den 
übrigen von ansern Kaisern in Maesstrieht geschlageneu an, 
wie er denn auch, allerdings minder vollkommen, in Cappe's 
Kaiseraus. II, Tf. IV. 46 anzutreffen ist. Als besonders wichtig 
sind ferner hervorzuheben Nr. 24 ein Groschen des Bisehofs 
Johann i. Arkel, der erste mit stehendem Bischof, zugleich 
eine genaue Nachahmung der Deutzer Groschen seines Zeit- 
genossen, des Krrtbi-chols Kn^i lbcrt v. Köln, und Nr. 26, ein 
Goldgulden des Protektors Everliard v. d. Mark (1488, 1489). 
der statt des Lütticher Schutzheiligen Lambert dun heiligen 
Hubert darstellt und nennt. 

Georges Cumont, jeton de .leim Gcluewys du Lucwis. maitre 
particulicr de la monnaie de Brabanl, a AnVers 1478-1481. 
2 J " edition, Bmaelles 1900. 8" S. 14. 
Dieser Jetton lehrt, uns, dafs die mit einem ThUrmehen 

statt der sonst üblichen Hand gezeichneten Antwerpener Ge- 
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präge Marias von Burgund aus den Jahren 1478—1480 den 
Johann Luewis (oder Gelucwys) zum Urheber haben, der ur- 
kundlich am 14. 2. 1478 zum MQnzmeisler in Antwerpen be- 
stellt worden ist. Renn auf demselben sehen wir samii 
Wappenschild, umgeben von der Umschrift * ItAHS i LVdWIS ; 
IHVKTötaST VVTf : BRAK', in einer Einfassung von 5 Bogen, 
in denen nebst der Jahreszahl 1480 sich ein Thürmdien, 
ganz wie auf der ged. Münze Marias befindet, die Rf. hat 
+ DflV S TIMÖ 5 HT S UiAHDATA i 91V8 5 OBSHKVA und die 
verschlungenen Initialen Maximilians uud Marias. Bisher galt 
das fragl. Thürmcheu gewöhnlich als Zeichen der Münzstätte 
D selbem. 



Arthur Engel et Raymond Serrure: Traile de numismatique 
moderne et contemporaine. II"" 8 partie, epoque contempo- 
raine (XVIII, XIX siede) Paris 1899. 8™ S. 613—791. 
Mit 77 Testabbildungen. 
Mit. diesem Bande wäre das die mittelalterliche und neuere. 
Hnnzpr&gung behandelnde, also einen Zeitraum von etwa andert- 
halb Jahrtausenden umfassende grolse und ungemein nützliche 
Werk vollendet, wenn nicht der dritte Theil der ersten Ab- 
theilung, der die Groschenperiode zum Gegenstaude hat, noch 
aussIHmlf. Die vorliegende Arbeit schlieft sich dem ersten 
Thüle des traite de uuniisniatiiiue moderne et coiil«ui>oraine, 
Uber den Band XXI S. 335 d. Z. Rechenschaft gegeben ist, an, 
i>e M:liii!tigt. sieh also im Weseiillidien mit. dem jdvtt sich seinem 
Ende zuneigenden III. Jahrhundert, hebt aber schon mit der 
Einführung des Dezumilsystriiis in Frankreich (17!i:() an. Kaum 
yiebt. ps wohl einen Abschnitt der Weltgeschichte, der nach 
Iunen wie nach Aussen in der Kntwiekelung der Menschheit 
und im Vülkerleben grössere Veränderungen hervorgebracht 
hätte als das gegenwärtige Jahrhundert, und diese Thatsache 
ist es denn auch, welche sieh naturgemäss in diesen monnaies 
contemporaines wiederspiegett und dieselben zu werth vollen An- 
denken an die vielfach denkwürdigen Ereignisse macht, die 
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wir und unsere Eltern miterlebt haben. Zwar ist es nicht zu 
leugnen, dass die neueren Münzen überhaupt, und also auch 
diese neuesten, au wi^cu-diiifllidn.'m Werth hinter den antiken 
und mittelalterlichen zurückstehen ). den« sie lehren uns nichts 
Neues, nichts, was uns nicht, schon aus andern Quelle» bekannt 
wäre, und stehen auch unscim unmittelbaren Verständniss naher 
als jene, aber als Zeugen i ci i ■ ■ ■ in ■".< lifln-iii Masse bedeutsamen 
Zeit nehmen sie doch unser ganz besonderes Interesse in An- 
sprach. Und dennoch, wie «'erden sie in Schatten gestellt durch 
die Briefmarken-Samraelei, eine Liebhaberei, die in jeder Hin- 
sicht viel geringere Berechtigung hat und nur durch eine schwer 
begreifliche Mode getragen wird. Hier auf dem Gebiet der 
neueren Münzen Endet der Sammeleifer derjenigen sich za be- 
tbSligen Gelegenheit, denen die Vorkenntnisse oder die Zeit 
fehlen, welche das ernstere Studium der antiken und Mittel- 
alte rmQuzen erfordert, und gleich den meisten Briefmarken, so 
sind auch die meisten neueren Münzen leicht zu beschaffen, 
während es doch auch ansunu-iismlWi-n .Sammlern neuer Ge- 
präge, welche mit Seltenheiten und den dafür gezahlten hohen 
Preisen zu prunken lieben, an Gelegenheit zu solchen Geld- 
ausgaben keineswegs fehlt. Dürfen wir hoffen, dass das vor- 
liegende Werk den Münzen neue Liebhaber zuführen möge! 

11 so sagt auch A. de Ilelfort in Beinern Programm (ür den Anuuaire 
da Ii IKtttt framaiae de liumi.matiyne (Paris IB8T): „Hegligeant ]t-|>oqua 



coniemporaine i|ui n'oflre aueun intiirtt acieniifinuc" 4t, 

H. Dbg. 
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Sitzung vom 2. Januar KW. 
Herr Professor Vcrworn aus Jena a. G. hielt einen Vortrag 
über die Verwendung von Punzen in der mittelalterlichen Münz- 
prägung, auf die I.uschin v. Kbeugreuth 1882 zum ersten Male 
aufmerksam gemacht hat. Diese Technik ist offenbar nicht von 
der Herstellungsart der antiken Münzen übernommen, sondern 
hat ihren Ursprung im Gewerbe der Goldschmiede, die bekannt- 
lich bei Anfertigung von Schmucksachen von jeher Punzen ver- 
wendet haben: so sind denn auch z. B. die bekannten nordischen 
Schmuckbrakteaten mit Hilfe von Punzen hergestellt worden. 
Die Beachtung der bei der Erzeugung der mittelalterlichen Münz- 

her noch fast gar nicht verwertetes Hilfsmittel für die Zu- 
teilung anders nicht ausreichend bestimmter Münzen, Bisher 
war in diesem Falle die „ Fabrik- ausschlaggebend, ü. h. die mehr 
oder weniger grosse Ähnlichkeit, mit anderen Stücken in der Art 
des Stempelschnitts, der Stilisirung, der Behandlung der Einzel- 
heiten u.s.w. Hierin bleibt aber dem subji'Ulivcn Eriijiihii: !, 
und Ermessen allzu viel Spielraum, wälirend die Punzen ein 
objektives Merkmal bieten; denn es ist von vornherein min- 
destens unwahrscheinlich, dass eigenartige Punzen von der 
gleichen Grosse in ganz verschiedenen Stempelst* neide rwerk- 

also mit Sicherheit annehmen, dass Münzen, auf denen sieh 
mehrere übereinstimmende Punzen formen vorfinden, auch aus 
der gleichen Werkstatte hervorgegangen sind. Damit ist freilich 
nicht gesagt, dass diese Münzen auch demselben Müüzherm an- 
gehören müssen, da im Mittelalter so gut wie in neuerer Zeit 
angesehenere Werkstätten die Herstellung der Stempel für eine 
grössere Kundschaft von Milnzbausern verschiedener Herren be- 
sorgten. Aber nicht nur für die örtliche, sondern auch für die 
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zeitliche Zulheilnng ist das Studium der Punzen vim Wi-hIi, da 
sich annehmen liitst, dass derselbe Punzen immer nur kurze 
Zeit in Gebrauch gewesen ist. sich bald abgenutzt hiit und datin 
durch einen anderen ersetzt worden ist. Freilich erheischt die 
Benutzung dieses llilfsiiiiltels in allen Hillen die giüssle VorMi'ht 
und Sorgfalt, die Durchsicht eines grösseren Münzvorraths und 
scharf ausgeprägte Stücke. Als Beispiel Tür die Anwendung 
dieser Methode hatte der Vortragende die erfurter Stempel- 
schneide] Werkstatt des 12. Jahrhunderts gewählt und zeigte an 
den Punzen, wie sieh die Brakteaten aus der ersten Rejrienuiiis- 
zeit Krzbischof Konrads und dem Anfang der Herrschaft Eri- 

bi.-cau!' l'li]-!:-;iiLi^ - - ln-iilr Kit cbel; turnten legierten itl> wi-c'ii.-c-] ti il 
von 1160 bis 1200 — von den Geprägen ihrer späteren Zeit 
scharf trennen lassen, und wie in jener früheren l'eiimle auch 
die .Steiii|iel /u den bekam)! ISrakl eu Kaiser friedlich? 1. 
mit den Bildern von zwei und drei Personen, ferner die beiden 
alteren Brakteaten des Landgrafen Ludwig und die orlamünder 
Brakteaten aus dein Funde von Milda in Erfurt gcsdiiiitlen 
worden sein müssen. — In der Besprechung dieses Vortrages 
wurde allerseits anerkannt, dass in der Beachtung der Punzen 
ein, allerdings mit Vorsiebt zu handhabendes, sehr wichtiges 
Hülfsinittel liege, wovon übrigens aueh sonst schon in der Lilte- 
ratur Gebrauch gemarhi wurden sei. Auch wurde erwähnt, djfs 
solche Punzen aus dem 13. Jahrhundert im Museum zu Köln, aus 
dem linde des Mittelalters in dem zu Breslau sich erhalten haben. 

Herr v. d. Heyden sprach über die Knust der Medailleure 
der Renaissance im Vergleich zu der der beuligen Künstler und 
legte zum Belege seiner Ausführungen die herrliche Medaille 

1538, sowie das von demselben unbekannten Künstler herrührende 
Stück Georg des Bärtigen von Sachsen von 1537 vor, denen er 
eine Anzahl von Arbeiten des wiener Meisters Scharff gegenüber- 
stellte. 

Im Anscbliiss au frühere Vorträge legte Baurath. Fischer- 
Dick als eine besondere Art Hochzaitsmedaille dia Medaille vor, 
die der französische Gesandte 1723 in Berlin zur Erinnerung an 
die Venuiiblnng Ludwigs XV. hat prägen la-sen, Und wies Herr 



Gull. Rcgieningsiiilh FHedensburg auf die von den ramischen 
Kaisern Theodnsiiis und M;uci,inus zur Erinnerung an die Ver- 
iiiiililuiiK nur Prinzessinnen Eudoxia und Pulcheria geschlagenen 
Goldstücke mit der Inschrift „Felicitcr nuptiis- hin. Herr Ad- 
miral Strauch endlich bemerkte, dass der Gebrauch, Geld 
und Münze im Sprüehwort zu verwenden, in der ganzen Welt 
verbreitet und selbst bei wilden Völkerschaften iiacliwcislieh 
sei; so gebe es in der im Tog-ohmle gesprochenen Ewu- 
S]iiiii:ln- i'ulg.'ink liediüiaurtuti: Kaum machen den Mann; von 
einer Kami kann nichts verloren gehen; reit einer Kauri kann 
man keinen Marklgang machen. 

Vorgelegt wurden »och von Herrn v. d. Heyden zwei 

sellene Mudaillen de- grossen Kurfürsten und die bekannte Me- 
daille Friedrich Wilhelms I. auf die Parade von 1733, mit ihren 
13,2 cm wohl die grösste aller geprägten Medaillen, von Geh. 
Iti'Stüninss -Rath Kri e dousburg eine ansehnliche Folge der 
kleinen Brakteaten, die das Geld der ersten Bchlesischen Herzüge 
bildeten, nud von Referendar Giseke eine Reihe von Münzen 
des Königs Jerome Napoleon, deren Monogramm IIN der Volks- 
witz bekanntlich zu Haus Narr ergänzte, 

Sitzung vom 6. Felrunr ISO». 

Herr Referendar Giselte hielt einen durch die Vorlage von 
Münzen in Crsiücken und Abgüssen erläuterten Vortrag über 
das Miinzwesen unter Hieronymus Napoleon von Westfalen, 
1807-1813, Der König lieaa nach französischem wie nach 
deutschem Miinzfuss prägen. Nach crsterein wurden seit 1808 
40-, 20-, 10- und 5-Frankstücke in Gold, 5-, 2-, 1- und 
-Frankstücke in Silber, 20- und 10 • Ceutimesstücke in 
Hilbn (gesottenem 37,-löth. Silber) und 5-, 3-, 2- und 1-Centime- 
sttiekc in Kupier hergestellt, übrigen.? nicht alle Sorten in allen 
Jahren. Der Prägort dieser Münzen war Kassel, die Stempel 
wurden von P. J. Tiolier (geb. 1763, f 1816) in Paris geschnitten, 
das Gepräge zeigt bei den Gold- und Silbermünzen den Kopf 
des Königs bei den übrigen das gekaute — auch Hit Xichts 
gedeutete — Monogramm, auf der Hj. erscheint die Werthaugabe. 
Die Franken sind vermutblich nur als Treben angefertigt worden; 
jedenfalls sind sie sehr selten. Für die Prägung nach deutschem 



Kusse bestanden diu Mim*stiitlen Kussel, ßrannschweig um! Claus- 
thal, durch das P des Dietrich Heinrich Fulda (Wardein 1774, 
Münzmeister 1783—1831) bezw. B und C bezeichnet. Gold- 
münzen wurden Geprägt zu 10 und 5 Thalern, Silbermünzen zu 
1> 'Im 7* '/iii V« Thaler, 24 und 1 Marie ngroschen und 4 Pfen- 
nigen, endlich Zwt-.i- uiid I\i::ii!cnni Stücke in Kupfer. Diese 
Prägung begann bereits 1807 mit einem Sliick zn '/„ Thaler. 
Unter den Thalern sind die mansfelder Bergbau Ibaler von 1811 
und 1813 and das bei Gelegenheit einer llarzreise Jeromes im 
August 1811 ausgegebene Zuddrilldslüi:!; mit der Inschrift 
„Glückauf Clausthal" besonders b e merken sv er th. Das Gepräge 
bilden abwechselnd der Königskopf und das vierfeldige Wappen, 
umgeben von der Kette der Ehrenlegion und seit 1810 auch der 
des .Ordens der westfälischen Krone". Die Sorten noch fran- 
zosischem Fuss gflliwi üls westfälische Reichsmünzen, nach ihnen 
wurde in allen öffentlichen Verbältnissen und bei allen Kassen 
gerechnet; sie konnten sich aber nicht einbürgern. Die von der 
Regierung 1813 und 1813 dieserhalb ergriffenen Zwangsmass- 
regeln hatten keine Zeit mehr, ihre Wirksamkeit zu erproben. 

Herr Admiral Strauch sprach Über die nach der sogen. 
Satire Coinage Act vom 28. März 1876 geprägten Münzen 
indischer Eingeborenen Staaten, von denen er eine Anzahl vor- 
legte. Auf Grund des bezeichneten Gesetzes stellt dem (icneral- 
gou vernein- das Recht zu, diese Mimm-u mm yesel/lkben Zahlungs- 
mittel in ganz Indien zu erklären, während die betreffenden 
Staaten die indischen Münzen als gesetzliches Geld annehmen 
müssen. Erstere müssen bis auf die Aufschrift der einen Seite 
genau den indischen Mümen gleichen und in Bombay oder Kal- 
kutta hergestellt sein. Bisher sind nach der N. C. A. für fünf 
Eingeborenenstaaten Münzen gepräet worden: für Alwar (1 Rupie), 
Bickanir (I R., '/„ '/. Anna), Dewar alt. Lin. ('/,, '/„ Anna), 
Dewar jüng. Liuie (ebenso), Dbar ('/,, '/,, '/„ Anna). Es rechnen 
'/■ Anna = '/» Tie, VbAmi = '/iKb. Die Erwartungen, die 
mau in Bezug :iuf die Übereinstimmung des Münzwesens der 
Eiugeborcnenstaateii mit denjenigen Englisch -Indiens auf die 
N. C. A, gesetzt hatte, haben sieh nicht erfüllt. 

Herr Landtag sahgeordneter van Vlcuten a. G. besprach 
einige Stücke seiner Sammlung: eine noch unbekannte, wie es 
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ein Achthellcrstück (kr Elisabeth (Jtuirloile von Nassau-Holz- 
apfel 1635 (aus dem Funde von Harfen); endlich einen Duktilen 
Clemens Augusts von Köln 1750 mit dem Kopf im Dreiviertel- 
profil, einer seltenen Darstellung« eise. — Herr Landgerichtsrath 
Kirsch a. G. zeigte zwei, ofTenlur derselben, leider nicht zu 
t-rmitlulnilei] Münzstätte etil sla mm ende Xachprtigimgeu nieder- 
rheinischer ZweialbussiUckc in Kupfer. Die eine von 1671 ahmt 
eine knrkiilnischc, die andere von 1GT0 eine jiUich-bcrgische Münze 
nach, beide haben auf der einen Seite SOLI DKO GLORIA und 
die angedeuteten Buchstaben DSL. Während das eine Stürk 
nnr Moneta uova argentea hat. trügt, da? an «Vre die Aufschrift : 
MO-NO-CIV-COL-B-V-I-K. 

Vorgelegt und besprochen wurden ferner noch von Herrn 
Admiral Strauch die s ämintlichen Murinen der Slraits -Settle- 
ments zu 50, 20, 10, 5 Cents in Silber, 1, '/>> '/. Ccat in 
Kupfer; von Herrn v. d. Heyden Porträt-Medaillen moderner 
Arbeit, ohne Bezeichnung des .Medailleurs, dem Vernehmen nach 
aber von Mayer in Stuttgart — zwei anf die junge Konigin Wil- 
helmine von Holland, darunter die eine mit Prohlkopf von vor- 
trefflicher Durchführung, und eine auf die Grossherzugin Luise 
von Baden zum 31. August 18U8 — dazu eine Medaille Luthers 
von 1537, eine gleichzeitige, aber nicht sehr schöne Arbeit, mit 
dem Hrustbildo in ungewöhnlicher Tracht und dem Wappen; 
von Herrn Assessor Dr. Pflug eine Reihe Thaler von Anhalt, 
Sachsen, Bayern, Pfalz, Württemberg, Braun seh neig u. s, von 
Herrn Hauptmann Brause 48 Tafeln seiner Federzeichnungen 
zur Fortsetzung seines Werkes über die Nolh- und Behtgerun-s- 



niss von der grossen Kunstfertigkeit des Zeichners ablegen. 

Zum Sebluss besprach Herr ür.Eahrfeldt einige Urkunden, 
welche sich auf die preussische Münzpolitik im siebenjährigen 
Kriege, insbesondere auf die Massregelu Ephraims und seiner 
Ltedii'ift-thcilhaber, beziehe». 



Silxang vom G. Hürz 1899. 

Unter den Mittheilungen, mit welchen der Vorsitzende die 
Sitzung eröffnete, ist ein Schreiben des Herrn Kultusministers 
hervorzuheben, wonach diesmal nicht, wie bei dem Wettbewerb 
um diu Hochzeitsmedaille, eine Ausstellung von Taufmedaillen 
im Kgl. Münzkabinett stattfinden soll, weil diu alteren Erzeug- 
nisse dieser Art durchweg hau ilwerk -nissig und weder im Stil 
noch in der Darstellung geeignet sind, den heutigen Künstlern 
wertvolle Anregung zu bieten; eine Anschauung, die sich mit 
der von der N. G. auf Grund des Vortrages des Regierungsrath es 
v. Kühlewein in der Sitzung vom 1. November gewonnenen durch- 
aus deckt. Dagegeu sollen, entsprechend einem Ansuchen der 
N.G., Vorkehrungen getroffen werden, die Aufmerksamkeit künst- 
lerischer Kreise in höherem Maasse als bisher auf die in den 
Kgl. Museen verwahrten herrlichen Schütze an Medaillen und 
Plaketten alter und neuer Zeit zu lenken, aus denen eine Fülle 
von Belehrung und Anregung gewonnen werden kann. Über- 
haupt beabsichtigt der Herr Minister, ilie Verbreitung der Kennt- 
nisse auf dem Gebiete der Münz- und Medaillenkunde zu fordern, 
nnd liisst zu diesem Zwecke augenblicklich Versuche mit der 
Herstellung guter jjiiI v;iiiisi-ln-]- Nachbildungen, aus denen Samm- 
lungen zu Lehrzwecken zu bilden sein würden, anstellen. Eine 
weitere Mittheilung betraf das seit hinge inil Spannung erwartete 
und in den nächsten Tilgen lievoisl e hende Erscheinen der ersten 
Banne des „Corpus nummorum", des unter Leitung von Imhnf- 
Blnmer von der Königlichen Akademie der Wissenschallen heraus- 
gegebenen Verzeichnisses der griechischen Münzen. Die beiden 
ersten Bände, Danen. Miisien.Thracieu, hat Professor Pick inGotha 



Akademie zu erfreuen hatten. Endlich wurde 
gegeben, dafo Herr A. de Witte in Brüssel ein P: 
für einen französisch geschviehcneii Aufsatz zun 
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knnde, der dann in der „Revue beige de numismatique" er- 
scheinen soll, erlassen hat; die Bedingungen sind aus dieser 
Zeitschrift zu entnehmen. In Deutschland hat man bisher von 
einer ähnlichen Freigebigkeit eines Privatmannes noch nichts 
gehört. 

Herr Regierungsrath v. Ktluleweiii legte eine Medaille 
von Munzel vor, diu von dem Berliner Kassenrereiu an ver- 
diente Angestellte vertheilt wird. Das in jeder Beziehung sehr 
wohl gelungene Stück, ein iViilitvs Kunstwerk, zeigt einen Genius 
mit dem Mcdailloubild des um die Gründung des Vereins hoch- 
verdienten Joseph Mendelssohn und einen Kranich, der in der 
einen Klaue einen Stein hält, das bekannte Symbol der Wach- 
samkeit. Ausserdem besprach er eine lederne Medaille zur Ver- 
höhnung der prcu-siuhcn ^icilu Ugc bei Jena. Das sonst in 
Eisen und Kupfer vorkommende Stück soll, was aber nicht wahr- 
scheinlich ist, der l'aiiser Münze entstammen, der Abdruck in 
Leder ist scharf und offenbar mit dem Medaillenstempel selbst 
hergestellt. Eine zweite ebenfalls einseitige Lcdermedaille zeigt 
das Bildniss des Christoph von Schulenburg — Rath bei Hein- 
lieb dem Jüngeren vou Brannsehweig — und die Jahreszahl 
1536, sie ist von der bekannten Finna Hulbc hergestellt, doch 
hat sich nicht ermitteln lassen, wie diese gerade auf den Dar- 
gestellten gekommen ist, von dem bisher nur eine ganz ab- 
weichende Medaille mit seinem und seiner Gemahlin Bilduiss be- 
bannt ist. Wunderlich erweise ist nun dem Vortragenden eine 
einseilige silberne Medaille, genau wie die lederne, zugekommen, 
von der es nicht festzustellen ist, dass sie irgendwie mit dem 
Hulbeschen Geschäft zusammenhinge, die aber offenbar eine 
freie Erfindung der Neuzeit ist. An diese Vorlegungen sehloss 
sich eine Besprechung über die Verwendung des Leders zur 
Herstellung von Münzen und Medaillen und die dabei ange- 
wendete Technik. 

Herr Hauptmann Brause legte eine grössere Anzahl von 
neuereu Goldmünzen unter Hi'iliijjnng der geschichtlichen und 
numismatischen Erklärungen »or. Bemerkenswerth waren dar- 
unter namentlich der Hirschdukaten Christians von Sachseu- 
Wcissenfels und ein Dukaten Friedrich Wilhelms vou Mecklen- 
burg von 1701 mit der Devise: Quo Deus et Fortuna dueunt. 
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r Geh. Regien ngaratb, Priedensburg legte eine klei 



werden. Die bildlichen Darstellungen sind sehr dürftig, einige 
Male ist die bekannt« Loos'schc Taufmedaillc nachgeahmt, da- 
gegen zeigt sieh eine — man möchte sagen: üppige Phantasie 
in der Gestalt der Medilille, die nicht nur alle Formen der Klippen 
annimmt, sondern auch als Schild, als Hlumenkorb. als Stief- 
mütterchen, als Visitenkarle mit unlieb reehe nein R»nde(!) er- 
scheint. Derselbe Verl ragende legte auch die eben erschienene 
Arbeit von It. v. Hüfcken Uber die Pussaiier Pfennige des Mittel- 
aller.- vor, welche den sehwievig zu hchninlchHlcti rtrotf — nur 
eine Schriflmilnze ist bekannt — mit grosser Sorgfalt und Um- 
sicht zur Darstellung bringt und auch dem urkundlichen Material 
wie den einschlägigen ^esehhliiliehcn Verhältnissen durchaus ge- 
recht wird. 

Sltzuns vom 10. April ISO!». 

Herr Regieningar&th v. Kühle wein brachte einen an ver- 
schiedene grössere gcweri'lh lic Unternehmen gerichtet cn Erlass 
des Ildchsschatzamtes vom '2(1. Marz d. J. zur Sprache, worin die 
Frage eniitcrt wird, wie den Klagen ab/iilieHen sein möchte, die 
noch immer über die si.liwere Uiiterseheiilliarkeil des Zehn- und 
des FünfzigpfeunigstÜcki geliilnl werden. Allerdings ist die 
Gefahr der Verwechselung wesi.nthel] tingesihränkt worden, seit 
man beiden Münz Sorten nicht mehr ein völlig gleiches Gepräge 
giebt, sondern — seit 1877 — auf den Fünfzigpfeniiigstüiken 
den Adler in einen Eichenkranz ei lisch Ii esst. Dagegen versagt 
ein anderes Untersehenlinigsinitlel, die Iiamlclung, vollständig, 
sobald die Münzen einige Jahre in Umlauf gewesen sind, weil 
sich dann die linnilelnng alhinilig veniisehl: auch die verschie- 
dene Dicke und das fettige (icfiihl. ilas man bei Herührung der 
Nickelmünzen empfindet, sind nicht für jedermann und unter 
allen Umstanden sichere Merkmale. Von den zur Abhilfe ge- 
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milchten Vorschlügen dürften die Vcotulciuiig de.r Form (Prä- 
gung etwa von fünfeckigen Münzen) und die Durchlochnng, ab- 
gesehen von den entgegenstehenden technischen Bedenken, mit 
Rücksicht auf die allgemeine Volksauschauung und das ästhe- 
tische Gefühl nicht durchführbar fein, wenngleich mau in Amerika 
eckige und in China durdilochle Münze» gebraucht; auch werden 
eckige Münzen sich mit nnsoren (lelrltascheu kaum vertragen. 
Vielleicht noch weniger angezeigt wäre die Prägung von Münzen 



Durchmessers des Fünfzigpfenuigstückes, der aus technischen 
Gründen und, um das Stack von den übrigen Münzen zu unter- 
scheiden, nur 13 mm (statt bl>h«r 20, betrage, konnte, aber dieses 
Merkmal setzt ein zu feines Tastgefühl voraus und empfiehlt sich 
daher ebenso wenig als die Wahl eines anderen Gepräges, dessen 
Erkennung wiederum ein gutes Auge oder wenigstens gute Be- 
leuchtung fordert. In der lebhaften Besprechung des Erlasses 
fand denn auch keiner dieser Vorschläge Anerkennung, Dagegen 
machte Herr Oberbibliothekar Dr. Weil auf die im Alterthum 
öfters vorgenommene Einsägung des Bandes der Münze, die 
insbesondere bei den mimini serrati der Roiner allbekannt ist, 
aber auch bei den syrische» Kupfermünzen vorkommt, aufmerk- 
sam: in der That eiu unter allen Umstanden untrügliches Kenn- 
zeichen, das doch die Schönheit und Verkehrsfähigkeit der Münze 



der Münze vertieft erscheint und die Münze selbst etwa wie 
ein flaches Näpfchen aussieht: in dieser Weise hat man in Nord- 
amerika die Dimo-Stücke kenntlich gemacht. 

Derselbe Vortragende zeigte ausserdem noch zwei neuere 
Gussmedaillcn: die eine unbezuichnete ist die Pieismedaille der 
Kgl. Akademie der bildenden Künste zu Berlin für Fleiss und 
Fortschritt und sowohl wegen des namentlich in Bezug auf die 
Ähnlichkeit ganz verunglückte n Kaiserbildes der Hf. als auch 
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wegen der konvention eilen Allegorie der Rf. nur als unerfreulich 
zu bezeichnen, die andere von Erlitt, die flotte Ausgeburt tiner 
übermütigen Künstlurlaltnc, ist einem Herrn K. gewidmet, der 
als moderner Paris schwankt, ob er der Göttin der Malerei, der 
Kegclei oder des Wassersports den Apfel reichen soll. 

Herr Geh. Regierungsrath Friedensbnrg legte die soeben 
in zweiter Auflage — eine seltene Erscheinung bei MUiizbüchom 



darauf hin, wie das neue Wt:rk die seither iT-rhienencn Arbeiten 
auf dein weiten Felde der ifSuxkumlu n>rgl:illis berücksichtigt 
und, entsprechend dem seiner Zeil allgemein ^ äusserten Wunsche 
auch die mittelall er Ii che und nt-uciy Numismatik ebenso eingehend 
behandelt, wie die des Altert hums, sodass es nunmehr einen 
gleich zuverlässigen Wegweiser dnreh alle diese Gebiete abgiebt. 

Herr Hauptmann Brause hielt einen Vortrag über eine 
interessante Episode aus der Geschichte der Numismatik der 
Insel Korsika. Bekanntlich, spielte ia dem Unabhängigkeits- 
kriege dieser inscl gegen die Republik Genua eine Zeitlaug ein 
westfälischer Abenteurer, der Edelmann Theodor ?. Neuhof, eine 
Rolle, der sich 173i; soger zum ,. König'- dieser Insel aufschwang: 
ein wunderliches Gegenstück zu dem Korsen Jerflme Bonaparte, 
der siebzig Jahre später König von Westfalen wurde. Sein 
Künigthum war von kurzer Dauer, schon 173<i musste er flüchten 
und soll, von ZüldrrieLen Li lüiilii^ern verfolgt, in England im 
Schuldgefängniss gestorben sein. Sechs Jahre später übernahm 
die Leitung des wieder aufgeloderten Aufstandes der kriegs- 
kundige Pasquale Paoli, dem es aber trotz seiner an die Antike 
erinnernden Hcldengrüsse nicht gelang, seinem Vaterlande die 
Freiheit zu retten, das 17S8 von Genua an Frankreich abge- 
treten wurde. König Theodor hat einige sehr seltene Stücke 
mit seiuein Namen hinterlassen, während Puoli das Münzen in 
grossem Umfange getrieben hat, wobei jedoch, wie es heisst, die 
Unternehmer mehr für ihre Tasche als für das allgemeine Wohl 
gesorgt haben. Den Vortrag begleitete die Vorlegung vortreff- 
licher Zeichnungen ulier dieser Gepräge, welche demnächst in 
des Vortragenden Werk über NothmUnzen (-2. Theil) veröffent- 
licht werden sollen. 
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Herr Oberbibliothekar Dr. Weil legte den ersten, Italien, 
die Douauländer und Thessalien behandelnden Band des soeben 
erschienenen, von dem bekannten Nnmistnatikcr Georges Mac- 
donald bearbeiteten Verzeichnisses der Hunterschen Sammlung 
vor und gab im Anschhiss an diese auf drei Bände berechnete, 
mit echt englischem Luius ausgestattete Veröffentlichung ein 
Lebensbild des Sammlers. Der Arzt William Hunter hat in den 
Jahren 1770 bis 1782 mit einem Aufwände von mehr als 22000 
Pfund eine der jillLiiziiid^t n Miiii/saiuxliuj^u zusammengebracht, 
diu je ein Privatmann besessen hat. In London lebend und im 
Verkehr mit der vornehmen Welt hat llunter, unterstützt durch 
vorzügliche Verbindungen nach der Levante, nach Italien und 
Spanien, wie sie damals nur in England möglich waren, in ver- 
hältnissmässig kurzer Zeit seine Sammlung auf etwa 30 000 Slüik 
gebracht. Er besnss vornehmlich antike Münzen; 12000 Griechen, 
fast ebenso viele Rüiiut, lit-n itest bild/n englische und päpst- 
liche Gepräge. Mit feinem KiHiüiverstiiiiiluiss begabt und von 
den tüchtigsten Miu: Ainih-i i] LiiL'Unds berathen, richtete llunter 
sein Augenmerk stets darauf, Stucke von besonders guter Er- 
haltung zu erwerben, so dass sich seine Sammlung auch in dieser 
Beziehung auszeichnet. Kurz vor seinem Tode erschien das statt- 
liche Prachtwerk, das sein Freund und Eachgenosse, der ange- 
sehene Frauenarzt Charles Combe, bearbeitet hatte, die Doscriptio 
nommorum musci Iluuteriani. iiunter vermachte seine Sammlung 
der Universität Glasgow, aber erst jetzt ist sie der Wissenschaft 
wieder zugänglich funuiriiLii, nachdem die Luvcr-iut: eis: (.^iH.ti 
Ilutiterian-Museum eingerichtet hat. 

Herr Dr. Bahrfeldt sprach Uber Ravensberg! sehe Münz- 
kunde, ein Thema, das von den Numismatikern bisher nur sehr 
spärlich bebandelt worden ist, zumal, was das 17. Jahrhundert 
betrifft, aus dem man keine Urkunden kannte, die Aufsclduss 
hätten gebeu können. Dem Vortragenden sind nun bei seinen 
archivali sehen Studien verschiedentlich ravensbergische Akten 
durch die HUnde gegangen, aus deren Inhalt er in der Sitzung Mit- 
tbeilungen machte. Danach findet jetzt auch die ravensb ergische 
Kupfermünzprägung von 1620 und 1621 ihre Erklärung. Die 
betreffenden Stucke zu 12, ti, 3, 2, 1 Pfennig sind weder kur- 
fürstlichen Schlages, noch von der Stadt Bielefeld im Raveus- 
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bergischen ausgegangen, Bändern ritterschafüichc, ständische Ge- 
präge der Grafschaft Ravensberg, hergestellt in Bielefeld, mit 
Genehmigung des Kurfürsten Georg Wilhelm von Brandenburg. 
Die für 1622 ebenfalls beabsichtigte Prägung solcher Humen, 
die der Münzmeister von Cleve, Anton Hoyer in Bielefeld, be- 
sorgen sollte, scheint nicht zu Stande gekommen zu sein. Die 
Kupfermünzen von 1655 (12, fi, 3 Pf.) dagegen hat Kurfürst 
Friedrich Wilhelm von Brandenburg herstellen lassen. Vorge- 
sehen war die Prägung von (iOOO Thalern, die als Werbegelder 
Verwendung finden sollten. Weitere Mittheil Hilgen erstreckten 
sich auf Nachrichten Ober die ravensbelgischen Münzmeister in 
Bielefeld Johann Stockdeich 1647, Jobst Koch 1(525 — 1654, dcasen 
Sohne Johann Sigismund Koch 1654—1660 und Jobst Dietrich 
Koch 16GO-1GG7 (f 11579), ihre Dicnstführung, Ausmünzuiigen 
und dergl. Der Thätigkeit der landesherrlichen Münze in Biele- 
feld wurde durch kurfürstlichen Befehl vom 12. Mlirz 1GG7 ein 
Ziel gesetzt. 



Herr Hauptmann Brause hielt einen Vortrag über die 
Kriegsmünzen König Jakobs II. von England. Bekanntlich führte 
Jakob, als er, von seinem Volke entthront, landfiüchtig geworden 
war, den Krieg gegen seinen Nachfolger in der Küuigswürde, 
dun Ornnicr Wilhelm, hauptsächlich von Irland aus, dessen 
katholische Bewohner seinen Fahnen willig zuströmten. Obwohl 
er von Frankreich unterstützt wurde, fehlte es ihm doch an Geld 
und, nachdem sein Kn-ilir. i'rsr.iiiipft war, sah er sich gezwungen, 
Kothmilnzen mit Zivangskurs zu 30, 12 und 6 Schillingen aus- 
zugeben. Anfangs vurlVtli^te man dies» 1 Münzen aus dem Metall 
unbrauchbar gewordener Kanonen, dann kam das kupferne Haus- 
geräth daran, und schliesslich sah man sich gezwungen, Zinn zu 
verwenden. An diesem Gelde, mit dem man nicht nur den Sold 
des Kriegsvolkes, sondern auch die Zwangslicferungen der Be- 
völkerung bezahlte, bewahrheitete sich das alte Wort: kupfern 
Geld kupferne Treue, und nach der Schlackt am Boynefluss, 
30. Juli 1690, musste Jakob das Land verlassen, die Treulosig- 
keit seiner Iren anklagend. Der Vortragende legte 41 Abbil- 
dungen solcher Münzen, meist nach den lirstückcn des König- 



Sitznng vom 1. Mai 1899. 
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liclicn Münzkabiuets gezeichnet, vor. Es sind fast durchgehende 
.-.-,i[!iii!tiy, ja hübsch gearbeitete Stücke, die zum Theil den 
Namen des Prägeorts und, was eine seltene Besunilerheit ist, 
auch den Monat ihrer Entstehung nennen. 

Herr Admiral Strauch besprach die neuen chinesischen 
Münzen, weiche seit vorigem Jahre im „Arsenal * Pei-yang bei 
Tkrit-hi-f.'eschlaj.'-eii werden. Sie elilspreehen üacli Stiivk.'li.inir. 
Feingehalt und Abmessung™ den seit 18!)0 von der Münze zu 
Kitnlmlg iiujiftrKi'ljcnen Stücken zu 7 Mace 3 Kandarius u. s. w., 
unterscheiden sich aber merkwürdiger Weise von ihnen ganz be- 
trächtlich in den Aufschriften. Jene haben in englischer Sprache 
die Aufschrift Kwaiitung-Prnviii/ und ilii: NVerÜibr/eiclinung, hier 
folgen auf die Samen der Dynastie (Ta-Tsing) die Worte; Twenty 
fourth year of Kwnng-Sü, letzteres die den Namen des Kaisers, 
der den Chinesen iuiszuspredieu verboten ist, ersetzende allego- 
rische Bezeichnung, sowie der l'rflgeort. Die Rückseite enthüll 
in chinesischer und nuinilsdiurisdiei' Schrift die Hezeichming des 
Wcrthcs, des Jahres und wiederum des Prägeortes; das Gepräge 
weist, nie sonst, den kaiserliehen fünfzehigen Drachen auf. Der- 
selbe Vortragende legte auch die neuen nach dem Gesetz von 
1895, wonach sich das Yerhfiltni.-is des Silbers zum Golde wir. 
1:30'/, stellt, geprägten Münzen von Chile: Stücke zu 1 Peso. 
10 und 5 Centavos in Silber, dazu 2 Vi und 1 Centavo in Kupfer, 
vor. Das Geprüge dieser Münzen — auf den Sil bestücken ein 
Kondor, auf dem Kupfer der Kopf der Libenlad — ist von Roty 
in Paris entworfen und macht einen wenig günstigen Eindruck; 
es ist höchst auffallend, dass der grosse Meister der Medaille 
mit den Münzen regelmässig .Misserfolg hat. 

Herr Oberbibliothekar Dr. Weil legte den neuesten, von 
Warwick Wroth bearbeiteten Band des Katalogs der Münzsamm- 
lung des britischen Museums. G;datien, Kappadoeieu und die 
syrischen Städte behandelnd, vor und besprach im Anscbluss 
daran die merkwürdigen Tetradrachmen lies Oi'opherncs von 
Kappadocien. Dieser war ein von der kinderlosen Königin 
untergeschobene!' Sohn Ariarathes des IV. und musste später 
ein ein doch noch geborenen echten Sohne weichen, gelangte 
aber nach dessen Vertreibung auf den Thron. In der Voraus- 
siebt, dass er sich nicht lange würde halten können, hatte er 



eine Summe von 400 Talenten der Stadt Priene in lonien in 
Verwahrung gegeben und als Zeichen seiner Erkenntlichkeit 
dafür den Athene tempel der Stadt neu geschmückt. Merk- 



des Athenetempels von l'riene, den die Gesellschaft der „Dilettant!" 
ausgegraben hatte, und zwar unter dem Postament des darin 
aufgestellt geweseneu Götterbildes. Man hat damals die Ver- 
niullmng&usgespniclrai, diese «i'dis Htikke künnlen ein Rest jenes 
Schatzes des Oiopherncs sein, der Vortragende aber führte aus, 
wie es viel näher liege, anzunehmen, dass Orophcrnes bei Er- 
richtung des Tempelbildcs ebenso Münzen seines Gepräges in 
das Fussgestell habe ei nschli essen lassen, wie wir Münzen in 
Grundsteinen, Kirchlhurnikuüpfen und dergleichen verwahren. 

Herr Geh. Itegierungsratli Eriedcnsburg legte seine so- 
eben erschienene, vom Verein für Geschieht und Alterlhum 
Schlesiens herausgegebene „Neuere Mü uz geschiebte Schlesiens" 
vor. Nach einem eigenartigen Plane sind hier die von dem 
Vortragenden in mehr als zwanzigjähriger Arbeit gesammelten 
einschlägigen Nachrichten und Daten zu einem einheitlichen 
Werke verarbeitet, das in gleichem Maasse den Zwecken des 
Afüiizfreundes wie des Geschichtsforschers dienen will. Auf 
einen allgemeinen Tbeil, der die regelmässig wiederkehrenden, 
dem ganzen Lande gemeinsamen Erscheinungen behandelt — 
insbesondere das Münzrecht, die technische Seite des Münz- 
betriebes, die Rechnungswerthe und Münzsorten und die allge- 
meine Münzge schichte — folgt die Darstellung der Münz- 
geschichte der einzelnen Fürstenthliuier, denen die des Ober- 
lehnsherrn vorangeht und die der wenigen Städte, die in 
neuerer Zeit noch geprägt haben, folgt. Eine Ergänzung dieser 
Arbeit wird ein bereits im Druck befindliches neues Verzeichniss 
aller bisher bekannt gewortii'iicii schksisdicii Münzen und Me- 
daillen bilden, das auf Veranlassung des Museums der Stadt 
Breslau herausgegeben wird. In diesem Museum sind jetzt die 
beiden grössten Saiiimlmi^i-u sdik'.-Udmv Münzen vereinigt: die 
der brcslaucr Stadtbibliothek uud die des Museums seh lesisch iir 
Alterthütner; ihre Verschmelzung hat Reihen von einem Reich- 
thum nnd einer Vollzähligkeit ergeben, die selbst die Nächst- 
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belhd:igtc[i ülien-ascliteu. Schlesien wird auf diese Weise nicht 
nur die vollständige luliumlciimässige Darstellung seiner ge- 
sammten, von di-n Tagm lUlr-kins l'lu ubi-ys h\~ über die Frei- 
i;e:!:-ki , n-L;o imuiiira i [diemLn M ■.'m^u'rrdiu tite. sondern auch die 
rriclisle Spi'zialsanimliiu;,', die je von einem so bedeulenden Münz- 
gebiet vorhanden gewesen ist, besitzen. — Herr Dr. Bahrfcldt 
behandelte die neuere niimiMnatisclie Zdliin^s-Litleratur, die im 
laufenden Jahre einen lebhaflen Aufschwung genommen hat: 
die „Berliner Münzblättcr", die „Blätter fltr Münzfreunde", 
den „Münz- und Medaillenireund", die „Frankfurter Münz- 
blättcr u . Von seinen jüngsten Erwerbungen besprach er sodann 
einen bisher unbekannten Denar Herzog Burehards II. von 
Schwaben (954 bis 973) mit * liVRCHARDVS, einen Arn- 
st&dter, einen Halbcrstädter mit Thor und Kopf und SCS 
STEPHAN VS, beide letzteren bisher nur in einem schlecht er- 
haltenen Stücke vorhanden. Ferner zeigt« er den Sterngroschen 
Ki iwlrich* IL ans der Münze zu Brandenburg, ein Unikum der 
ehemals liai-dbciien Sammlang, und den überaus seltenen Ge- 
nit'iriM haflsgi-nsdien aus der Mitte des 15. Jahrhunderts von 
Friedrieh dem Sanftmut!) igen von Sachsen und Ludwig IL von 
Hessen. Endlich zeigte Herr Landtagsabgeordneter vanVIeuten 
a. G. einige seiner neueren Erwdrtjui.gen. darunter einen Dcnar 
des Macrianus mit ungewöhnlichem lüipfe und einen trefflich 
erhaltenen Eberhard von Trier mit ClVitas BELGica. 

Sitzung vom 5. Juni 18!I9. 



Herrn Itcgicrungsralhs v\ Kuhlewei n Über W ei hn acht s- und Neu- 
jahismedaillen in Anspruch genommen. Die Verbindung beider 
Gruppen von Münzdenkmälern ergiebt sich von selbst aus der 
Tiiat nadie. dat: ur:[iii;u^lii.li iler Anfang iles Jahres auf Weih- 
nachten fiel, und dass man sich in den verschiedenen Landern 
entweiliT bei der eii:eii udVi 1 lUrr anderen (jdejenlieit be-elienlite. 
Einen Vorläufer haben die Neujahismedaillcn schon im Alter- 
thum: es giebt ein sog. Medaillon, welches offenbar als Neujahrs- 
gesclicnk für Kaiser Hadrian bestimmt war, da es die Aulscbi itt. 
trägt S. P. Q. K. Annum Novum Faustnm Felicem HADRIANO 
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AVG PP. Mit dem Aiiini Iiwuri^ der Medaillcnindustric im Iß. Jahr- 
hundert treten, gleichzeitig mit lien Tauf- und Hochzeitsmedaillen 
ohne individuelle Beziehung, auch die Weihnächte- und Ncujahrs- 
mcdaillcn auf, gleich jenen zu Geschenken im Freundeskreise 
dienend. Die Darstellungen und Inschriften sind durchgehends 
religiösen Inhalts: die Anbetung der Hirten, das Gloria der 
Engel, ein segnendes „Christiiimlel" u.a. Solche Stucke Riebt 
es aus Nürnberg, Kreinnitz und anderen Städten. Frühzeitig 
kommen auch Wunschformeln vor, z. B. schon 1541: „Zum 
seligen neuen Jahr', in Nürnberg lautet später der Gruss auf 
den mit atadtunsieht versehenen Stücken: „Prosit das neue 
Jahr". Öfters kehrt der von einer entsprechenden Darstellung 
begleitete Wunsch wieder, dass Gott im neuen Jahre den Lehr-, 
Wehr- und Nährstand erhalten möge, und 1643 vereinigt Paul 
Walther von Dreyen den alL-win-inen N<-ii.i:tlirswunsch mit dem 
seiner Zeit, so naheliegenden Friedens wünsch auf einer Medaille, 
die ausdrücklich „pacem appetentihns" gewidmet war. Neben 
diese Arbeiten idealen Charakters stellen sich bald solche, die 
hauptsächlich einem praktischen Zweck zu dienen bestimmt sind, 
nämlich die Kaletldermedaillen. Diese treten ebenfalls bereits 
im IB. Jahrhundert auf und geben theils einen immerwährenden, 
theils nur einen auf das nächste Jahr berechneten Kalender. 
Solche Medaillen hat noch in den zwanziger und dreissiger 
Jahren des laufenden Jahrhunderts die berliner Medaillenfabrik 
von Lons zahlreich ausgegeben. Ihre Erzeugnisse bringen neben 
allegorischen Darstellungen eine schier unendliche Fülle von 
Daten: Geburtstag des Königs, Erinnernngstaga aus den Frei- 
heitskriegen, Astronomisches u. a. in., dienen auch überdies noch 
als L'hombre- und Hostou-Blocks. Sie wurden nach einiger Zeit 
durch die Erzeugnisse der berliner und gloiwitzer Eisengiesserei 
abgelöst, die gusüei.-criie, of! sehr zierliche Neujahrskarten, stets 
mit einer berliner Ansicht versehen, in den Handel brachte. 
Dieser hübsehe Gebrauch schlief in den vierziger Jahren ein 
und ist in der allerletzten Zeit durch die Bemühungen des be- 
kannten kunstsinnigen Grossindustriellen K. A. liachofen von 
Echt in Wien wieder aufgenommen worden, der für 1898 und 
1893 reifende Xcujiilii^vut^ch-Ph.ketlcii von F. X. Pawlick hat 
herstellen lassen. Eine besondere Gruppe bilden die Neujahrs- 
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medaillen mit geschichtlicher Beziehung. Unter ihnen stehen 
die venetianiseken „Osellon" obenan, die die Dogen alljährlich 
um Neujahrstage an Stelle eines früher üblich gewesenen Ge- 
schenkes in Yügelu (ucelli, daher der Käme) au die Herren vom 
grossen Ruth verteilten, und die, oft zierliche Kunstwerke, in 
Bild und Aufschrift gern auf die augenblickliche Lage des Slantes 
anspielten. Ein ähnlicher Gebrauch bestand in manchen Städten 
Deutschlands und Hollands, wo die Münzbcamten dem Rath all- 
jahrlich neue Rechenpfennige überreichten, die dann, um die Gabe 
ansehnlicher zu macheu, oft in Edelmetall oder als Klippen aus- 
geprägt wurden. Ihnen reiht sich jenes sonderbare Schaustück 
des breslauer Eisen Schneiders Matz Kauerhasc an, der 1613 den 
ülser Herzog zum neuen Jahr beglückwünscht; ein unbe.zeich- 
neter halber Du kat von 1(109 mit dem NameuBbuchstaben Kaiser 
Itudolfs und der Abschrift ZVM NEVEN IAIIR dient offenbar 
verwandten Zwecken. Im Jahre 1700 hat die Stadt Nürnberg 
mit dem Lamm bezeichnete Goldmünzen bis znm Zweiunddrcissig- 
stel des Dukatens, 1750 die Stadt Frankfurt einen Thaler, 1720 
bis 1741 die Erzherzogin Elisabeth eine Folge von Jetons als 
Neujahrsgeschenke prägen lassen. Auf die bekannte, auch jetzt 
wieder in den Zeitungen erörterte Frage, mit welchem Jahre 
das neue Jahrhundert beginnt, bezieht sich eine Medaille von 
1700, die einen Putto in einem Ton Jahreszahlen gebildeten 
Ringe zeigt nebst der Aufschrift: „im Jahre 1700 wussten die 
Leute nicht, wie alt sie waren*. Auch auf das Jahr 1800, als 
auf die Wende des Jahrhunderts, sind Medaillen geschlagen 
worden, und es steht zu erwarten, dass bald solche auf das 
20. Jahrhundert erscheinen werden: möchten sie recht geschmuck- 
voll und geistreich ausfallen! — Herr Admiral Strauch (.heilte 
mit, dass er wegen der bekannten, in Verzeichnissen und Zeit- 
schriften öfters erwähnten Münzen der ..Republik' 1 Andorra, an 
deren „Suverän", den Bischof von Urgel, eine Anfrage gerichtet 
und den Bescheid erhalten habe, dass in und für Andorra nie- 
mals besondere Münzen gesclilaij^ii wm-dmi si'iun. man habe sich 
vielmehr dort von jeher des französischen und spanischen Geldes 
bedient. Danach sind die „Münzen von Andorra" vcnuuthhch 
ebenso Erzeugnisse gewinnsüchtigen Münzhandebj, wie die Münzen 
des Staates Moresnet, der Königin Liliuokalani und andere. 
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Herr Geh. Kcgit-ningsralli Fi iedensburg legte eine Heilte 
seltener Thaler und Medaillen des Domkapitels von Münster, der 
Abtei Corvey u. s. w., sowie eine Folge japanischer und chi- 
nesischer Miirkcn, wie es scheint, Einlassmarken von Thee- und 
Spiclhuusern, vor. Diese Stücke sind theils in sauberem Glas- 
ffuss nach Art von Münzen hergestellt und mit dem viereckigen 
Loch versehen, theils bestehen sie in dünnen F.lfenbeinplättchen, 
denen das Loch meistens aufgemalt ist, oder aber es sind zum 
Theil sehr zierliebe Bronztgüsse in sv in metrischen oder Pflanzen 
und 'i'hierc nachahmenden Formen. 

Sitzung vom 3. Juli 189». 
Herr Geh, Regie rungsrath Friedensburg besprach das 
Ergebniss des diesjährigen Medaillctuveubewerbs, die im Aus- 



waren die EnvartungMi dieses Mal um so weniger hochgespannt, 
als nach ungemeiner Ansicht die Tauf med aillo eine minder starke 
Anregung für die rlniiitasic. dafür abi-r eine schwerere Aufgabe 
für die Gestaltungskraft des Künstlers zu bieten scheint. Daher 
bringt diu diesjährige Ausstellung eine freudige Überraschung: 
es sind heuer bedeutend weniger grobe Versündigungen gegen 
den Charakter der Medaille m bemerken — ausser dass zu 
wünschen nüre, die Künstler gäben auch den Plaketten eine 



eugel, die junge Mutter, der Taufakt selbst u. a., die aber öfters 
eigenartig ausgestaltet sind, finden sich auch vcrhaltniss massig 
viel neue, auf älteren Medailb-n dieser Art noch kaum beob- 
achtete Darstellungen, ?.. lt. Schilderungen, die das junge Leben 
mit einem Batun vergleichen, die Körnen und der Storch, der 
auffaltender«' eise nur einmal vorkommt. Den ersten Preis hat 

Rudolf Bosselt in Frankfurt a. M. erhalten und nach allge inem 

Urtheil auch wohl verdient für eine anmuthige Medaille mit 
einer Mutter auf der Hauptseitc, die ihr Kindchen dem Heiland 
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Micke t, auf der Rückseite steht ein geschmackvolles, altnordisch 
stilisirtes Kreuz. Zwei zweite Preise sind an Adolf Arnberg in 
Charlottenburg und Georg Morin in Berlin gegeben: ersterer 
zeigt auf seiner Medaille den taufenden Heiland und einen 
Schutzengel an der Wiege, letzterer giebt eine hässlich ge- 
formte riakette mit sehr hübscher Darstellung des die junge 
Mutter begrüssenden Gatten. Die Arbeiten der drei Trüger des 
dritten Preises — Emil Korff, Meinh. Jacoby und E. Gomanski, 
sSmmtlich in Berlin — bestehen in Plaketten und werden wohl 
nicht allerseits so .u'iiiis:if; t:-i-Ln-r li'?i jr v.:]-:len. wie von den Preis- 
richtern: manchem Beschauer werden Bild und Aufschriften 
Jacobys ebenso unverständlich erscheinen, wie ihnen bei Go- 
manski die Einzwängnng der Darstellung in einet) zweiten 
inneren Kähmen missfallen wird. Jedenfalls ist die Ausstellung 
«in erfreulicher Beweis dafür, <h?f sich die Kunst, des Medailleurs 
auch bei uns neu beleben Iflsst, wenn es freilich auch noch 
einige Zeit dauern wird, bis wir uns auch nur mit Wien messen 
können, das auf der Ausstellung mit drei Schaukasten voll 
Werken von Schwanz, Pawlik und Schärft vertreten ist, die der 
allgemeinen Beachtnny und (Mngelimdim liel rachhlng nicht warm 
genug empfohlen werden können. 

Herr Landgerichtsrath Dannenberg hielt einen Vortrag 
Uber die auf Münzen genannten Münzmeister und sonstigen 
Münzpersonen und gab dabei eine vollständige Übersieht über 
die seit ältester Zeit vorkommenden Namen dieser Art, von 
denen freilich oft dahingestellt bleiben inuss, ob ihre Trager 
blosse Stempelsclineidcr ndn- Münzpächter und höhere Finanz- 
bcamte waren. Steui]idsclu:e iiier werden schon auf griechischen 
Münzen einige M;ile üen.uml, /midien mit dem Zusatz „&ioih", 
in Rom nennen sich nur die mit der Ausgabe des Geldes be- 
trauten Trinmviri. Sehr zahlreich sind Namen von Monetären 
auf den merovingiselien Münixn, doch sind diese offenbar mit 
der staatlichen Stcuerv er waltung betraute Beamte gewesen, wie 
sich aus Aufschriften wie Ratio fisei, racio ecclesiae u. o. ergiebt; 
zuweilen finden sich ihrer zwei gleichzeitig auf einer Münze, 
ein „Batto" nennt sich sogar Monetarius praeeipuus. In Eng- 
land erscheinen die Kamen der Miluzbcaniten von den ältesten 
Zeiten her auf den Münzen und verschwinden erst unter Edward I., 
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auch in Schottland, Irland, Schweden, Vorwogen, Dänemark wer- 
den sie häufig genannt; seltener treten sie in Italien, Polen, 
Russland und in den Niederlanden auf, in Böhmen verseil winden 
sie schon unter Jaromir. Wie es in Deutschland seit der Karo- 
lingerzeit in dieser Beziehung gehalten wurde, ist vielfach 
zweifelhaft. Sicher ist, dass die ältesten bayerischen Münzen 
eine grosse Anzahl von Münzniuistcinamcn nennen, ebenso finden 
sich solche auf den bekannten Brakteaten des „Furitighar Biter" 
von Saalfeld, der Milnzmeister Herzog Bernhards, Helmoldus 
und Burchart Hell, des „Erth Vclmar" u, a., ferner in Augs- 
burg, Wilrzburg (der Jude Jechicl), in Schlesien (Johann Hulu 
in Wohlan o, s. vi.), in Österreich, ftlr das jüngst Luschin von 
Kbcngreuth in den Sii/.imu'stniriclueii der Kais. Akademie der 
Wissen? chatten, Band 140, auch eine Iteihe von Pfennigen des 
14. Jahrhunderts nachgewiesen hat, welche auf der einen Seite 
das Wappen von Münzmeistern oder Landschroibern (ebenfalls 
für die Güte der Münze haftbaren Beamtet]) fahren. Demgegen- 
über £tebt es eine grosse Reihe, von Fällen, wo nicht mit Sicher- 
heit zu entscheiden ist, ob ein Name auf einer Münze den Münz- 
herrn oder den Miiii*Watiiteri Wunilet, namentlich ist es zweifel- 
haft, ob jene Personen, deren Namen der („redende") Pfennig 
mit dem Zusatz „me fecit" versieht, nur der letzteren Klasse 
oder beiden zuzuzählen sind. Ein gäuzlich zweifelfreies Beispiel, 
dass von einem Müii/henn •^■f-aff ; wird „mc fecit", ist noch nicht 
gefunden, und sprachliche J'nva^iiiiL'en sprechen mindestens nicht 
für diese Ausdrucksweise ; da-s sie uleicliwulü augewendet wor- 
den sein mag, liissl sich alier ebenso wenig bestreiten. — Vor- 
gelegt wurden endlich noch von Herrn Referendar Gisekc 
einige sizilianische Münzen, von Herrn Laiiiltaysabgeurdiielrn 
van Vleuten sehr schon geprägte und erhaltene ErzmUnzen 
der Li via, des Pupieuus und der Aelia Flaccilla, endlich von 
Herrn von der Heyden zwei in Erfindung und Ausführung 
gleich vorzügliche Üussmcdailten von Chaplain auf den Maler 
Uaudry und den Arzt Tillaus und die etwas weichliche Medaille 
Rotys auf GambetU, Stücke, die schon jetzt auch in den Preisen 
den guten alten Arbeiten dieser Art nachzukommen beginnen. 
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Sitzimg vom 4. September 1899. 

Der Vorsitzende legte unter anderen neuen Eingängen auch 
die Abbildungen zweier ans Aulass der GoctheFeier ;iiis!;p«i-1h-h.m] 
Medaillen vor. Die eine, von einem Jlünzhiiudler vertriebene, 
rührt von Joseph Kowarzik her und hat die Form einer Plakette: 
sie kann nur als gänzlich missHi:i;.'ei] bezeichnet werden. Es 
ist schwur verständlich, wie ein auf dem Gebiete der Medaille 
sonst so tüchtiger Künstler, wie Kowarzik, sich in der Dar- 
stellung so hat vergreifen können: das liild der Hanpt Seite, ein 
Goethekopf In einer Landschaft, erinnert eher an einen Richt- 
platz, und, was der sitzende Goethe der Rückseite sinnt unrl 
dichtet, ist ohne die bei gegebene Reklamenotiz nicht verständ- 
lich. Dagegen ist die offizielle — geprägte — Medaille der 
Stadt Frankfurt, von dem Bildhauer Hugo Kaufmann in München 
modelliert, ein buchst aumuthiges Werk. Die Hanptscite zeigt 
ein jugendliches lübl Goethes, die Iiiickscilc im Hintergründe die 
Stadt Frankfurt, davor die Idealgestalten von Wahrheit und 
Dichtung; sind diese letzteren auch vollkommen im Stile der 
i KiilLlViung gehalten, so bestechen sie doch durch den Reiz 
der Haltung: und der Formen. 

Herr A. v. d. Heyden hielt eiuen Vortrag über die Medaillen 
der Freimaurer in Berlin, aus deren Geschichte er die wichtig- 
sten Daten mitthcilte. Das Freimaurerwescii ist gegen Ende 
der ersten Hälite de- ■ : i - : i ; ■.: 1 1 .! i Ii u 1 1 :1 ■■ 1 1 j lui' b Deut-chliind 
erklimmen: 17'!7 wurde die erste Loge in Hainburg gegründet. 
1738 folgte Dresden, 1 710 Berlin, Bayreuth, Breslau, Leipzig. 
Nachdem Friedrich der Grosse noch als Kronprinz — 1738 — 
sich auf einer Reise in Brannschweig heimlich hatte in die 
Bruderschaft aufnehmen lassen, verbreitete sie sieh in Prcnsscn 
in verschiedenen Logen; auch Kaiser Wilhelm I. ist IS40 mit 

tioil: kidier Friedrich gefolgt. Von den vorgelegten Stücken 
ist das interessanteste eine kleine Silbermedaille auf die 173G 
durch den Grafen Emst Christoph von Manteuffel erfolgte Grün- 
dung der „Sorietas Alethophiloruin", offenbar einer der frei- 
maurcrischen ähnlichen Gesellschaft; der Pallaskopf der Rüek- 
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scite trägt einen Helm, in den zwei Köpfe eingezeichnet sind, 
in deren einem man das Bild des damaligen Kronprinzen er- 
blicken möchte, während der andere aul M antenttVl zu beziehen 
sein dürfte. Die Übrigen Stöcke feiern das Andenken verdienter 
Brüder: Ellenberger, gen. v. Zinnendorf, Guionneau, Palmic, 
Henckel v. Doiiuersniarck, ilie Aufnahme des Prinzen Wilhelm u. a. 

Herr Geh. Regier nngsrath Fricdensburg hielt im Anschluss 
an ein soeben von dein Amerikaner Benjamin Betts herausgege- 
benes Werk einen Vortrag über die kaiserlichen Münzen von 
Mexiko. Bekanntlich hat die romantische und abenteuerrettlio 
Ce-chiijhte dieses Landes auch zwei Versuche der Krridttimii 
eines Kiiisi'i-rliriiiieii an (zuweise n. 1 S'L'Ü schwang sieh Don Angiisilii 
Iturbidc, ein Offizier, der bis dahin die Seele des Aufetandea 
Regen Spanien gewesen war, zu dieser Würde empor, die er 
schon nach zehn Monaten niederlegen musste. Den Versuch 
der Wiedererlangung bezahlte er im .luli 1S24 mit dem Leben. 
Noch in fri =<■;]< in l.icdäclitnisi :-t das Kaisen !m:n des edlen 
Maximilian von Üsterreiih, der 1804 von Napoleon den Mexi- 
kanern aufgedrängt, dann von ihm im Stiche gelassen, durch 
Verrat!» in die Hände seiner Feinde fiel und gleich seinem Vor- 
gänger auf dem Thron erschossen ward (19. Juni 1867). Von 
Don Aiigustin giebt es einige Proklanmtionsmedaillen verschie- 
dener Städte, von denen einzelne audi das liild seiner Gemahlin. 
Donna Anna, zeigen, und — meist nicht seltene. — Münzen 
zn 1 und '/i Oüza in Gold, 1, '/,, '/„ Dollar in Silber, 
siimmilicli mit seinem Bilde und dem Adler auf der Nopal- 
Btaude, dem Wappenbilde Mexikos. Die Wahl Maximilians ist 



lleigieu. Bild Iriigt: anriefe Stiirkc sind von ihm selbst zur Be- 
lohnung des mei'ito civil, »nilitar und scieni.itieo ausgegeben 
»orden, auch auf seinen Tod giebt es mehrere kleine Medaillen. 
An Münzen hat er in den Jahren 1864 bis 1866 in den Münz- 
stätten Gnaiuisato. Mexiko, l'otosi und Zacaleeas Stücke 
■20 Dollars in Gold, zu 1 Dollar, 50, 10 uud 5 Cents in Silber 
und I Cent in Kupfer schlagen lassen, die. sämmtlich bis auf 
den Dollar mehr oder minder selten vorkommen; übrigens ist 
keiner dieser Wcrlho jedes Jahr in allen Münzstätten ausge- 
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ril'ägt worden, der Cent z B. nur 186 



Sitzung t 

■ Landgcrkhtsrat; 



langem, in Zopi.' Li.'lli'thteiii'iu Harto d.imdit; sie gehören, 
die Vergleichung mit den Münzen benachbarter Gegenden 
giebt, einem längeren Zeiträume, etwa den Jahren 1145 
1175, an. Gegen die noch jetzt herrschende Ansieht, auf di. 
Jakza seien die wenigen scschichUica™ Nachrichten über 
Eroberung der Stadl Brandenburg nach dem Tnde des let 
Hevellerfürsten Heinrich Pribislav, namentlich der einzig gli 



Vortragende führte nun aus, v 
legen wolle, dann müsste man 
verfahren und käme damit zu 
dem polnischen 1 IiTrsdierhaus 
Boleslaus Chrohry auf seinen Müi 
Nun aber gebe es um die in Red 
des Namens Jakza (Johann). E 



. zu Polen gehört habe. Der 
■nie" könnte ein anderer Ort 

iimismatischen Gründen. Der 
n man das Polonia streng aus- 

r Annahme, dass der Eroberer 
ingehört habe, wie ja schon 
zen „Princeps Polonlee" heiBM. 
e stehende Zeit keinen Pia*ten 
5 bleibe also nur Übrig, das 
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Polonia etwas weiter auszulegen, was um so eher zulässig er- 
scheine, :»l ^ damals noch das nur «in paar Meilen von Küuruirk 
sielcgene Land Lcbus mit den Städten Fürstenwalde und Münche- 



Müiizni .Takras das liilil eines reichen und mächtigen Fürsten 
von aus^csinorhen sliivi-diem Nati(niall)cwuss(sein; von einem 
solchen sei wohl zn erwarten, dass er beim Aussterben des 
Herrscherhauses in dem benachbarten und stammverwandten 
llcvellervolke versucht haben werde, den Übergang des Lindes 
in die Hände der Deutschen zu hintertreiben. 



stehende Verzeichnung aller verlässlich bekannt gewordenen 
Münzen und Medaillen Schlesiens seit 1526, den Abschluss und 
die Krönung seiner mehr als zwanzigjährigen Arbeil auf lUciem 
Gebiet. Das neue Verzeich niss, dessen Druck bereits begonnen 
bat, wird sieh dem bekannten Werke des Freihern] v. Saurma 
nur insofern anschliessen, als es ebenfalls keine Beschreibungen 
einzelner Münzen, sondern tabellarische Übersichten unter Ver- 
weisung auf abgebildete Lei t stücke bringt, im übrigen wird es 
durch die dem Teit selbst eingefügte Erklärung der Wappen, 
1 jiib-dtrifteEi iiinl Miin/ '.eich hm. ilurdi laufende Numerirung u.a.m. 
die möglichste Deutlichkeit und leichteste Benutzbarkeit zu er- 
zielen suchen. Die Abbildungen werden durchweg im Licht- 
druck nach mit grüsster Sorgfalt ausgewählten Stücken herge- 
stellt. Der Reichthum der vereinigten, in dem neuen Museum 
der Stadt Breslau aufgestellten R:inm.linii: dürfte wohl von keiner 



s Sladt besitzt, 



Her 



Heiken: es verstellt sieh von selbst, dass die Sammlung, deren 
Bestandteile bis ins Iii. Jahrhundert zurückreichen, auch an 
kostbaren Stücken jeder Art ausserordentlich reich ist. 

Herr Oberbibliothekar Dr. Weil gab Mittheilungen über 
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berliner Münz Sammler in der ersten Hälfte dieses JahiJuiiiiHTts 
und ihre Sammlungen. In jener glücklichen Zeit, wo man noch 
mit beseli ei denen Mitteln Grosses ?.a Stande bringen konnte, war 
Benoni Friedlaendcr, der Vater des nachmaligen Direktors des 
[iünigl. Münzkabinets, einer der hervorragendsten Sammler. Bei 
seinem Tode 1858 liiuterliess er eine, weniger mit dem Be- 
streben, irgend welche Vollständigkeit zu erzielen, als vielmehr 
aji'li Gesichtspunkten des Geschmacks und dm C'.'SLhiclilli'.lini 
Interesses zusammengebrachte Sammlung von 17 000 Stücken, 
deren Glanzpunkt die italienischen Folgen, namentlich eine un- 
übertreffliche Reihe von Medaillen aus der Blüthczeit dieses 
Kunstzweiges, einst der Besitz der Fürstin Elisa Baeciocbi 
(Napoleons Schwester), bildeten. Die Sammlung wurde 18G1 vom 
Kgl. Milnzkabinet erworben. Herr Landgerichtsrath Dannen- 
berg ergänzte diese Mittheilungen aus seinen eigenen Erinne- 
rungen. — Vorgelegt wurde schliesslich noch die neueste „Bis- 



sciti: ;ils Umschrift die Frage: „Wer wird der Murin des 20. .Jahr- 
hundert; sein V% in der Mitte die Antwort: „Ob süss der Apfel 
oder herb, nicht weit vom Stamm er fällt! Dies biedere Sprüch- 
wort umgarnet keck die Welt". Der dunkle Sinn dieses Reims 
wird klar, wenn man nur die durch ihre Grösse hervorgehobenen 
Buchstaben liest, sie ergeben den Namen: Herbert Bismarck. 

Sitzung vom 6. November 18!)!». 



und eine grosse Anzahl von Bruchstücken, in der Mohrzahl 
deutschen Ursprungs, dazu einige Böhmen, Ungarn, Eii-hinder 
und Skandinavier. Die Yerj.'nibuiisszcit ist mit Rücksiebt auf 
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namcn die Thätigkeit des Münzcr', der seinem Genossen oder 
Vorgesetzten den fertiggestellten PfeiLni;; zeiL/t. Auf dem vor- 
liegenden, ungewöhnlich pul erhaltenen Denar lässt sich der 
sonst undeutliche (ie^cn-lainl zwisi-rn-ii den beiden Personen als 
ein E erkennen; es liegt nahe, diesen Buchstaben auf den Bischof 
Egilbert, 1055 bis 1080, zu bezieben; dann wäre der auf der 
Haupt seitc genannte Köniji Heinrich der vierte seines Kamens, 
was bisher nicht sicher feststand. — Herr Regierungsralh 
\: Kühleweiu gab eine geschichtliche Übersieht über die Ent- 
Wickelung der deutschen Schauspielkunst seit Friedrich II, mit 
besonderer Berücksichtigung Berlins und legte zugleich eine 
grosse Anzahl von Medaillen und Schau stücken vor, die zu 
Ehren deutscher oder in Deutschland beriihini gewordener Bühnen- 
künstler ausgegeben worden sind und in ihrer stattlichen Ge- 
sammtheit eine glänzende Widerlegung des bekannten Diehter- 
n'ortes, dass das Gedachtniss des Minien nicht auf die Nachwelt 
kommt, bilden. Die Reibe beginnt mit den Abrain Hinsehen 
.Medaillen auf Brockmann (1778) und Fleck (1801), es folgen 
Ifflatid, Unzelmann, auch als Patriot nihinwiirdig, Henriette 
Sonntag, von ihren Zeitgenossen Uber das sonst in Deutschland 
übliche Maass geleiert, Jenny Lind, Marie Taglioni d. iL und 
andere bis auf Ludwig Baruay (1890) und Klara Meyer. Der 
Kunstwerth dieser Stücke ist natürlich sehr verschieden, das 
weitaus schönste unter den vorgelegten war eine Plakette Schuvffs 
mit dem Bilde des in Berlin geborenen und von Inland für die 
Bühne gewonnenen, später aber nach Wien übergesiedelten 



Herr Admiral Strauch besprach noch einige neue Prä- 
gangen des laufenden Jahres. Der Fürst von Liechtenstein hat 
sieh einmal wieder seines Münzrcchls erinnert und ein sehr 
schönes Zwanzigkronenstück — nie es heisst in nur ;(0 Exem- 
plaren — prägen lassen. Die Republik San Marino hat Stücke 
zu 1 lind 2 Franken von dem Gepräge ihrer Kupfermünzen und 
ein Fünffrankeustüek mit dem heiligen Marinas ausgegeben. In 
Peru hat man ganz neue Werths: 1 Libra (= 1 Lstr.) '/i Sole, 
I und l'/j Dinero nach einem Gesetz vom 24, Den ein her 18117, 
dessen Zweck nicht ersichtlich ist, ausgeprägt. Dazu kommen 
noch siamesische Stücke zu 2'f„ 5, 10, 20 Slangs und einige 



Laroche. 
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Exemplaren auf uns gekommen. Das erste Gepräge ist ein 
Schüssel heller aus dem Anfang des 16. Jahrhunderts, ihm folgen 
etwas später Kreuzer und Balzet), iler erste Thaler erscheint 
15«, dazu besitzen wir eine Medaille von Hans Schwarz auf 
Eitel Friedrich III. (1520) und eine von Ungenauer auf Christoph 
Friedrich (1528). Nach Karls L Tode 1576 theilte sich das 
Haus in drei Linien: Hechingen. Sigmaringen und Heigerlocli ; 
die letztgenannte erlosch bald und blieb münzlos. Der Vor- 
tragende gab dann noch eine Darstellung der Miiir/gesdiiclilc 
der ältesten Linie, in weicher sich Johann Georg, f 1623 durch 
eine verhältnissmässig stattliche Mflnzreihe auszeichnet, und deren 
letzter Fürst Friedrich Wilhelm Constautin noch auf Grund der 
süddeutschen Münzkonvention von 1837 grosse und kleine Sorten 
geprägt hat. 

Sitzung vom 5. Dezember 1899. 

Herr Dr. Bahrleid beschioss seinen Vortrag über die 
hohcnzollerschen Münzen durch Itesprechung der Münzdenkmäler 
der Linie Sigmaringen. Der erste Fürst dieses Hausis, Karl II., 
Iilli. uns i.'iinj 'cdünu Jlednilk: (ven V^nuiin Miller) hinterlassen, 
sein Sohn Johann ein nicht minder prächtiges Stück von der 
Hand Aiessandro Abbondios, letzterer auch einige seltene Kipper- 
münzen, dann folgt eine Pause von uielir als 200 Jahren bis 
zur Regierung des Fürsten Karl, der sieh gleich seinem hechin- 
ger Geschlechtsveltcr an der süddeutschen Münzkonvention von 
1837 betheiligle. Er hat die grossen Münzen zu '/„ I, 2, 3'/, 
Gulden in Karlsruhe, die kleinen zu <ä, 3 und 1 Kreuzer in 
Wiesbaden prägen lassen, auch giebt es zwei 1 and wirthsch ält- 
liche Preismeduilleii mit seinem Bilde. Sehr merkwürdig sind 
bisher unbekannt gebliebene Abschläge des Gniden- und Halb- 
guldenstempels in vierfacher Dicke und des Sechs- und Drei- 
kreuzerstücks in Gold, die der Fürst auf Ditten des Fürsten 

Karl Egon von Füistenberj; für dessen Mün/snniinlulig herstellen 
liess. Karls Nachfolger Kar! Anton hat wiederum Gulden und 
Doppelgulden — einige davon mit seiuem und seines Vorgingers 
Büdniss — geschlagen, die Haupt sei tenstenipel sind 1850 noch 
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einmal zu OMbrnkmeih'-ille:! verwendet worden. Medaillen auf 
diu frohiciu: Hochzeit ilics.es Fürsten von 1884 und die silberne 
Hochzeit seines Sohnes Leopold 1886 sind die letzten Erzeug- 
nisse dieses Fürstenhauses, das sein Land bereits am 7. Dezem- 
ber 1849 an Preussen abgetreten halte. Im Jahre 1852 hat 
die neue Regierung noch einmal hohenzollersehes Geld prägen 

Herr Regierung sralh von Kühlewein legte eine Reihe 
neuester berliner Jlmhiillni vor, n. a. einige schöne Prämien- 
medaillen von R. Otto des Deutsehen Fischerei Vereins und der 
Rolhe-Kreuz-Ausslcllung von 1898, sowie Bildmssstüeke der 
üii^eniieiäier lüriehner und Zelle, des MQnzdlreklors Conrad 
und des Unterstände kret.iivs Meinecke u. a. Ebenso Herr von 
der Heyden die seltene Medaille auf die Vermahlung der 
Prinzessin Elisabeth Sophie, Tochter .Inliann Georgs von Bran- 
denburg mit dem Fürsten Janusch Radziwill (1(117} in einem 
silbernen und einem bleiernen Guss, und Herr Geheimer Regie- 
rungsrath Friedensburg einige ältere von französischen See- 
vio-sicherurigSjTf sellHdiLiircii ausgegebene Med.'Lilleii (von Barre, 
Oudinc, Ckaband, Stern u. a.|, we^i ih-r vc^diicileneu Beband- 
linig desselben Vorwurfs von Interesse, sowie als „Allerneuestes" 
eine Medaille zur Verspottung der lügenhaften Siegesberich le 
der Engländer aus Transvaal. — 

Herr Landgeriehtsrath Dannenberg hielt einen längeren 
Vortrag, in dui» er viele wichtige Ergänzungen zn Maders be> 
kanntet Abhandlung Uber die Titel der Münzhellen auf Mittel- 
altermünzen gab. Insbesondere verbreitete er sich über den 
Titel Caesur, den einige unserer Kaiser auf ihren Münzen tragen, 
und wies nach, dass er nicht die spät römische Bedeutung = 
Thronfolger bat, sondern mit Imperator gleich werthig ist. Mit 
dem Kaisertitel schmückten sich auch Alfons VII. von Kastilien, 
Saucho III. von Navarra, sowie Stephan Duschau und sein Sohn 
Stephan Urosch von Serbien, auch die bulgarischen Zaren 
nannten sich so auf ihren mit lateinischen Aufschriften versehe- 
nen Münzen. Ausserordentlich reich ist die Ausbeute an neuen 
Titulaturen, die die Münz wissen sebaft seit Mader zu Tage ge- 
fördert hat: z. B. miles (Ritter), domicellus (Junker), judex (in 
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Sardinien), protector (in Luttich), mnmbour, superrej; (der vor- 
genannte Alfons VII.) u. s. w. Die orientalischen Pürsten steuern 
zu dieser Reihe Merkwürdigkeiten bei nie tertiarius (Drittelfürst 
v. a Negroponte), «CW (Emir, auf Kupfermünzen der anämi- 
schen Daniscnmeude), doiUo? aiai'eot u. a. (Edessa, Antiochia), 
doSkos IO i" ßwüttos (Caesar Gavalla. Herr von Rhodas), se- 
bnstoerator (Johann II. Angelus Conmenus von Thessalien) u. a. 
Dazu endlich noch die Südslaven mit den ihnen eigentümlichen 
Titeln Bun, Gospodar, Kniis, Krol, Zar und Zupan. 
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Sitzung Tum 8. Januar 1900. 

Herr Oberbibliothekar Dr. Weil besprach einen der so 
seltenen fälle dar Verwendung von Münzbildern für Stein- 
bild werke. Bei den von Dr. F. Hiller v. Garlringeu auf 
Tb er* unternommenen Ausgrabungen hat sieb im Sommer 1899 
das alä grosses Medaillon in einen Felsen gemeisselte Bildniss 
des Artemidoros von Ferge gefunden, des um das Wohl der 
Inselstadt ho cb verdien tan Befehlshabers der ägyptischen Be- 
sat/.uug im 3. Jahrhundert. Dieses Bildnis? ist den Köpfen 
auf den Manzen der Ptolemäer ilun-hius niK-hgeahmt und hat 
sein Gegenstück in einem gleich grossen Medaillon mit dem 
Adler, dem Wappen und Münzbild desselben Königshauses. 
Ausserdem besprach der Vortragende einige Münzen von Thera 
aus der Zeit Mark Aurels, auf denen sich eiu — anderwärts 
in einen Säulentempel eingeschlossenes — altertbUmliches Kult- 
bild findet, das nur auf den Stadtgott von Thera, Apollon 
Karneios, gedeutet werden kann, während der 1 eye rspiel ende 
Apollo anderer Münzen von Thera den Apollon Pythios vorstellt. 

Herr Professor Verworn besprach einen im Jahre 1882 
in der Nähe von Jena bei Scharbe gemachton Fund von 
27 Stück stummen Braktealen mit einem Gekrönten, der 
Krummstab und Kreuzstab hält, und führte aus, dass hier ein 
Versehen des Biseuscbneiders vorliegen müsse, wie ein im 
Weimarer Museum befindlicher Brakteat der bekannten Xorrt- 
häuser Reihe mit den Bildern des Kaisers und der Kaiserin 
beweise, auf dem der Kaiserin ein Bischofsstab in die Hand 
gegeben sei. In der Besprechung des Vortrages wurde diese 
Ansicht mehrfach bekämpft: angesichts der beträchtlichen An- 
zahl vun Fällen, wo ein Bischofsstab in Verbindung mit einem 
weltlichen Bildniss erscheine, könne von einem Versehen des 
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Kisrusehncidcis nicht wohl die Rede sein, zumal ja der 
Bischofsstab t-m allbekannter Gebens! au d gewesen sei. Man 
werde das Oprägi' der Münzen des Sehorher Fundes vielmehr 
auf die Verpachtung oder Verpfändung der Münzstätte eines 
well lüben Herrn an einen Ceistliclien beziehen, das des Wei- 
marer Brakleuteu mit der Annahme der Nachahmung eines 
bekannten Münzbildes durch einen Prälaten deuten mQssen. 

Herr Geh. Regie] ungsrath Friedensburg tbeiltc im Au- 
schlug an seinen im Di-z^mbc-r 18!!S gehaltenen Vortrag ein 
Si'nll^irdirlil mit, welches 1S3T bei Verrufung der kouuriiisi heu 
Sechser erschien. Bekanntlich sind literarische Denkmäler 
dieser Art sehr selten, das vurlicgi-nde vi-vdii-nl nnrli deshalb 
bc.-i'.ndere Beachtung, weil es wohl die letzte Nachbildung des 
uralten Liedes: „Ach du armer Judus" u. s. w. ist. — Ausser- 
dem zeigte der Vorirudeude einen der wunderlichen Denk- 
gruscheu ; Ouk :i teriii lisch hi;; ! J ) zur Krinueruug an die 1680 er- 
folgte Einweihung der Eintruchtskirche in Muunhcim, bei der 
iiai-lieiiiiiiider ein kalvinischer, ein lutherischer und ein katho- 
lischer Geistlicher predigten und ein Jude, ein Türke und ein 
Mohr getauft wurden. Das seltene Slück trägt, das Bild der 
Kirche und die Aufschrift: „Friedensburg — d. i. die Kirche — 
gieht mir, ich ihr Schutz, Stärck und Zier". 

Herr Dr. Bahrfeldt besprach einen bei Winzig in Schlesien 
gemachten, etwa 1025 verscharrten Fund von — meist zer- 
schnittenen — Münzen des X. und XI. Jahrhunderts. Die Zu- 
sammensetzung ist die gewöhnliche, bemerkeuswerth eigentlich 
nur, und zwar der selten schonen Krhultung wegen, ein Silber- 
stiiek der Kaiser Basilius II. und Konstantin XL — Derselbe 
Vortragende zeigte dann noch die jüngst erschienenen drei 
grossen Medaillenwerke von Murx. Dompierre de Chaufepie und 
A. R. v. Lohr mit sehr schönen Abbildungen der Meisterwerke 
frunzüsischer, niederländischer und österreichischer Künstler, 
denen wir Deutschen immer noch nichts Ebenbürtiges an die 
Seite zu .stellen haben. Besonders lehrreich ist das Werk von 
Dompierre, das auch eine Anzahl von Entwürfen und Vor- 
studien bringt und so die Entstehung der Medaillen veran- 
schaulicht. Mochten unsere Künstler recht viel aus dem hier 
Gebotenen lernen! 
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Herr Hauptmann Brause hielt einen länger 
ir den als „sacco di Roma" bekannten Zug di 



mit denen der Abzug dieser Schaar««, die schlimmer als die 
Barbaren des Alterthnms in der ewigen Stadt gewüthet hatten, 
erkanft wurde, vor. Bekanntlich bat Benvennto Cellini die 
Stempel zu diesen Stucken geschnitten, letztere selbst sind 
zum Theil aus goldhaltigem Kirchensilber geprägt und ihrea 
Über wertbs wegen bald wieder eingezogen worden, so dass sie 
heute zu den grüssten Seltenheiten geboren 

Vorgelegt wurden noch von Herrn Landgerichtsrath 
Dannenberg ein vollkommen schöner, bisher unbekannter 
Brakteat Kaiser Friedrichs I, von der sogenannten OdenwaMer 
Art, deren Prägenrt noch immer ungewiss ist, und von Herrn 
Hceitiriiugsrath v. Kühlewein einige seltnere Medaillen 
Kaiser Friedrichs, darunter die aus pergameiii schein Kupfer 
geprägte mit dem Bilde Eumenes IL, die an die nm die Aus- 
grabungen verdienten Personen verlheilt wurde , sowie ein 
sehr schönes Stück aas der Stuttgarter Medaillenfabrik mit 
dem wohlgetroffenen Bilde des zweiten Vorsitzenden der Ge- 
sellschaft, Dr. Bahrfeldt. 

Sil ums; vom 5. Februar 11)00. 

Herr Regie rungsrath v. Kühleweiu erläuterte eingehend 
die neue Erfindung des Photograpben uud Bildhauers W. .Selke 
in Berlin: PortraU-Skulpturen auf puotographis ehern Wege nach 
dem Leben herzustellen, eine neue plastische Lichtmetbode, 
die von dem Erfinder als Photoskulptur bezeichnet wird. 
Während bis jetzt die Herstellung eines plastischen Portraits 
Aufgabe des Bildhauers ods-r S um ] h- 1 s i- 1 1 n >■ i il *■ r s war, ist nach 
vielen vergeblichen Versuchen, besonders von Willeme in Paris 
und Pütschke in Berlin, in der l'hotoskulptur ein Verfahren 
gefunden, unter Yernnidmig der M<jliue!lpli<)toi;[-apliii: plastische 
Gebilde zu erzielen. Die Herstellung eines solchen plastischen 
Portraits vollzieht sich in der Weise, dass die Aufuahmeperson 
einem Edisousdieu Kiuetoskop gegenüber Platz nimmt, das 
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Profi! dem Apparate zugewendet. Sie wird von blauem 
elektrischen Bogcnlichte, das sich am besten für licht technische 
Zwecke eignet, llberfliithet und mit einen) Schirm (Iberwölbt, 
der einen scharfen Schlauch allen wirft, von grellen blauen 
Lichtlinien besäumt. Nun nimmt das Kinetoskop, während 
der Rahmen sich langsam vorwärts bewegt nnd immer neue 
Profil schnitte hervorruft, diese nach einander in seinem che- 
misch praparirten Streifen auf. So empfängt man in wenigen 
Seitanden 40—50 Pro 11 [schnitte vom halbirten Kopfe bis zum 
alleinstehenden Ohre. Diese Bilder werden nun photographisch 
vergrässert, aus liai-toup;ipkr ausgeschnitten und in richtiger 
Folge aufeinander gefügt. Überzieht man die Zwischenräume 
mit einer plastischen Masse, dann erhält man das fertige 
Modell, von dem in üblicher Weise eine Form gefertigt wird, 
aus der Vervielfältigungen in Gips, Terrakotta oder Metall 
hergestellt werden können. Ob dies neue Verfahren der 
Medailleurkunst Abbruch thun wird, bleibt abzuwarten. 

Herr Hauptmann Brause besprach eine reiche Anzahl 
deutsduT Si:liiitüi.'ii!'i!*Mliu]'.'r. D<>]i|ifl[haltT. Doppelgulden, 
Medaillen und Klippen, die er im Urstück vorlegte, darunter 
Stücke in künstlerischer Ausführung und von bleibendem 
Werthe, Daran knüpfte sich eine Besprechung der Dunk- 
schrift, die die Dresdner Numismatische Gesellschaft dem 
deutschen Reichstage üWn'tdcIit hat, und zwar des Theiles, 
der den Antrag auf Wiederau lassung der seit Ende 1873 er- 
loschenen Ausprägung -UailieliPi- Denkmünzen behandelt. Die 
Berliner Numismatische Gesellschaft steht, dem Antrage der 
Dresdner sympathisch gegenüber. 

Herr Dr. Bahrfeld t hielt einen Vortrag über die tffinz- 
geschichle der Stadt Sorau N./L. Die Herrschaft war von 
1154—1280 im Besitze der Herren v, Düben (v. Dewin) und 
gehörte bis 135. r i den Edelherren v. Pack. Von den Düben 
sind keine Münzen bekannt, die v. Pack dagegen haben in 
ihren sächsischen Iksimiuj^n geprägt, so Ulrich v. P. einen 
Denar in Liebenweida. Für die Sorau er Herrschaft, wird man 
die Gepräge der Pack weniger unter den grossen schlesischcn 
Brakteaten, als vielmehr den kleineren, nie sie die Funde von 
Wolkenberg, Finsterwalde, Gr.-Briesen, Hibben, Starzeddel 
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gebracht, zu suchen haben. Man darf auf solche schliessen, 
die das Packsche Wappen, den Hirsch (oder Hirschkopf, Ge- 
weih, Hirschstange) tragen. Von 1355 bis 1551 hatten die 
Herren v. Biberstein die Herrschaft inne. Johann v. Biber- 
stein prägte unter seinem Namen Heller mit Hirschstange 
(das B.sche Wappen war ein Hirschgeweih) und S in den 
Jahren zwischen 1415 bis 1465. Sein Münzmeister war ein 
gewisser Heinrich. Von den PromniUen, die seit 1581 im 
Besitze der Herrschaft waren, prägte Frhr, Heinrich Anselm 
während der Kipperzeit 1621 gemeinsam mit der Stadt. 1622 
und 1623 war die Soraner Münze verpachtet. Man kennt 
einseitige Pfenninge von 1621 und 1622 mit ^. . zweiseitige 
Dreier mit dem prom nitzischen Wappen (Pfeil zwischen zwei 
Sternen) und §L nur von 1622, Groschen (Dreikreuzer) von 

1621 (?), 1622, 1623. Sie tragen den Reichsapfel und den prom- 
nitzischen Löwen (am seltensten) oder das prom nitzi sehe 
Wappen und Doppeladler, Reichsapfel, Brustbild des Kaisers. 
Sie kommen sämmtlich selten vor. Alünzpächter war Friedrich 
Stierbitz ans Glogau, der 600 Thlr. Pacht die Woche zahlte 
und F— S zeichnete. Nur das Korn der Groschen (3 Loth) 
war bestimmt. Seit 1622 waren Sebaldus Lindelbach, Jobann 
Merkel und Johann Jakob Huser seine „Consorten". Huser 
münzte später falsches kaiserliches Geld in Sorau und musste 
1623 flüchten, kam aber bald in Glogau, Neisse und Glatz 
wieder zu Ehren. Müuzwardein war ein gewisser Krüger, 
Haus Jakob Zwickel aus Augsburg war Stemel schnöder. 1623 
schloss der Sora oer Münzenschlag. Eine reiche Folge Soraner 
Münzen zeigte der Vortragende aus seiner Sammlung vor. 

Herr Landtagsabgeordneter van Vleuten als Gast legte 
ein Kleinerz von Hadrian, ähnlich denen des Trojan, vor, das 
dadurch bemerkenswert ist, dass der Kopf in den des Herkules 
Übergeführt ist, ferner einen schön erhaltenen Quinar des 
Commoiius und eine wohl gefälschte Nothlhalerklippe des Erz- 
bischofs Gebhard von Köln von 1583. Herr v. d. Heyden 
zeigte eine vortreffliche Ha genauer sehe Bronzemedaille (1530) 
Georg des Bärtigen von Sachsen und eine Scharffsche Medaille 
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ig, die zu den schönsten bei dieser 
-tBcke» gehört, Herr Regieniugsrath 
lle von Roty auf die silberne Hoch- 

fdaille aus der Loosscben Medaillen- 
auf die goldene Hochzeit des Louis 
1839. 

Sitzung vom 5. Mikrz 1900. 

Herr Laudgerichtsrath Dannenberg gab an der Hand 
von Chestret de Hanetfes „notiee sttr Kenier Cbalon" (Bnixelles 
1!IOO) einige Nachrichten über diesen Forscher (1802—1889). 
Allgemein bekannt sind die grossen Verdienste, die er sieb 
um die Münzkunde, besonders diu belgische, erworben hat, 
bekannt auch seiu scharfer Witz, den er nur zu gern au seineu 
Gegnern ausliess, weniger bekannt aber, bei uns wenigstens, 
in welcher Art er seiner SpoLtsudil. i] int h Mystifikationen jeder 
Art Befriedigung verschafft hat. In dieser Beziehung steht 
obenan das Verzeichnis.* der Mchersammlung eines angeblichen 
Grafen de Eortsas, bestehend aus 38, aber nur in je einem 
Exemplare erhaltenen Druckwerken: nachdem er durch An- 
kündigung der Versteigerung dieser geradezu unerhörten 
Seltenheiten, welche jedoch ihr Dasein nur seiner Erfindung 
verdankten, auf den 10. April 1840 die Welt der Bücherfreunde 
in begreifliche Auflegung versetzt hatte, sagte er zwei Tage 
vor diesem Termin die Versteigerung ab and entging nur mit 
genauer Noth den Regressan Sprüchen der getäuschten und 
geschiidiglen Kauflustigen. Dafür aber halte unser Spassvogcl 
auch die Genuglhuuug, dass ein Bieter bei Einsendung des 
Auftrags erklärte, er besässe das betreffende Buch nur in 
einem unvollständigen Exemplare ! Demselben Bedürfnis, auf 
Kosten seiner Mitmenschen sich zu belustigen, sind eine Reihe 
von satyrischen Jen.ons oder Medaillen und erfundenen Münzen 
entsprossen. Unter diesen ist besonders eine gallische Münze 
mit der Inschrift TOIAC an Stelle des gewöhn liehen AVAVCIA 
zu nennen: rückwärts gelesen giebt jenes Wort den Namen 
des Direktors des Museums zu Namur, Cajot. Noch mehr 
Unheil hat der aiiMverpener Denar des Grafen Gozelo an- 
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gerichtet, durch den sich viele Kenner haben täuschen lassen. 
Dass Chalon auch il er Verfasser einer unter dem Namen eines 
Dr. Wallraf hier 1853 erschienenen „Numismatik des Ordens 
der Agathopaden" ist, das erfahren wir erst aus der vor- 
liegenden Broschüre. Danach wäre diese geheime Gesellschaft 
im XVI. Jahrhundert gestiftet und naeh dem Tode des letzten 
Mitgliedes 1837 i. J. 1846 zu neuem Lehen erweckt worden. 
Jedes Mitglied nahm einen Thiernamen an, die Mutterloge zu 
Brüssel hiess daher Menagerie. Einige Jettons dieser Neo- 
agatuopäden werden mitgetheilt, z. B.: um das gallische Schwein 
„amis comme enchons" um! „ordre des agathopedes menagerie", 
Rückseite: Le V. A. G. B. Schayes reelu pourceau g. m. le 
22 Septemhre an II. Auf diese Vereinigung wird auch, mit 
einem Ausfall auf Madais Unwissenheit, der sog. Christfest- 
Thaler mit DITANT VOTA MATERNA 1G17 (Madai Th. 
Kab. 527) bezogen, der nach allgemeiner Annahme vom Kur- 
filrsten Joliann Georg I. v. Sachsen zu Ehren seiuer Mutter 
geschlagen ist (vgl. Tcntzel Sax. num. lin. Alb. S. 423). Da 
diese Schrift aber die Agathopaden unter die oeuvres faeätieux 
aufgenommen ist, und da in ihr alles zur Beurtheilung Wissens- 
Warthe in den Mantel des Orfensgeheimnisses gehüllt wird, 
so ist es schwer, Wahrheit und Dichtung zu scheiden. Jeden- 
falls hat sich Chalon mit allen diesen Ausgeburten seiner 
Laune und Phantasie unseren Dank nicht, verdient, haben wir 
doch ohnehin Mühe genng, unsere Wissenschaft von Irrthümern 
rein zu halten. 

Herr Hauptmauu Brause gab im Anschlüsse an seine 
Ausführungen in der Februarsitzung d. J. einen Oberblick über 
die Schützen -Münzen und -Medaillen der Schweiz. Es sind 

zu 1 schweizer Franken. Unter den vorgelegten, die in Ge- 
schmack und Ausführung sehr verschieden ausgefallen, zum 
Theil aber als künstlerisch schon anzusprechen sind, ragen 
hervor solche von Basel, Bern, Chur, Freiburg, Lausanne, 
Solothurn u. a. Trotz der Bezeichnung als Fünf- und Vier- 
frankenthaler und, obschon sie im Verkehr als solche genommen 
werden, sind dir-se ihcilwcisc ofiizifllfii l'iiiyungen als Münzen 
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nicht anzusehen, da sie gegen die Abmachungen der lateinischen 
Müuzkonvenlion Verstössen. 

Herr Regierungsrath V. Kühlewein hatte die Medaillen 
auf den Tod Friedrichs des Grossen zum Gegenstand einer 
Besprechung gemacht. Die Künstler, die sich durch Entwürfe 
oder Ausführung der Stempel an diesen Medaillen be- 
theiligt haben, sind: Holtzhey, Abramson, Ramler, Meil jnn., 
Reich, König, Stieler, Loos, Jachtmann. Die verschieden- 
artigsten Auffassungen in der Darstellung sind vertreten; ea 
befinden sich darunter Exemplare, die hier zum ersten Male 
bekannt gegeben werden, sowie solche, die bisher nur ganz 
vi- lein zeit üxisrii'it'Ti. Besonders interessant ist der Umstand, 
dass die vorgelegte Reihe von IT Medaillen alles zu umfassen 
scheint, was von Denkmälern dieser Art auf das Hinscheiden 
des grossen Königs auf uns gekommen ist. 

Herr Landtagsabgeordneter Kirsch als Gast machte inter- 
essante Mittheilnngen über die dem Reichstage zugegangene 
Denkschrift der Numismatischen Gesellschaft zu Dresden, be- 
treffend die Wiederaufnahme der staatlichen Ausprägung von 
(iii.liif'.hnii^iiiiitizeti, sowie über die dem Landlage vorliegende 
Besclilussfassinig bezüglich des Ankaufs der berühmten Imhof- 
Blumeisehen Siimuiliuii: grii'Oliischer Münzen. Ausserdem zeigte 
er einen bisher unbekannten Sterling nach dem Muster der 
englischen Srcrlingo. mit dem yekrürneu Königskopfe und Kreuz, 
ausgegangen von Bischof Thomas von Toni 1330—1353. 

Herr Dr. Bahrfeldt trug über die Münzverhältnisse der 
Khidl Guben vor. Die ältesten urkundlichen Münznachrichten 
rühren aus den Jahren 1295, 1311, 1319, 1321, H1S, 1429 
her. Im Jahre 1497 wird unter den Stadtrechttn des Münz- 
rechtes nicht mehr gedacht. Als iilteste StadtgeprSge Gubens 
dürften, entsprechend den ältesten Gubener Siegeln (1312, 
134ö, 1371) mit drei Thürmen, die öfter in den Funden der 
Niederlansitz, Wolkeuberg, Fiustenvalde, Gross-Briesen.Lübben, 
hiiiiiMldi:!. vorkommenden Brakteaten mit drei Thürmen, 
bis ins 14. Jitlirltiiiiilt'i'l hiiieiiiii-icliend. anzusehen sein. Eine 
Urkunde von 1411 macht uns mit einem Heller bekannt — mit 
S (Sommerfeld) und drei Thürmen (Guben) — , dessen Zutheilung 
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Scblosskirche — , endlich noch die Medaille von Oertel auf 
das 200jährige Universilätsjubilämii von Halle (3.8. 1894) mit 
opfernder Minerva und FAVE MINERVA XL LVSTRIS 
PER ACTIS. 

Sitzung vom 8. April 1900. 

Herr Stadtrate Bratring setzte seine Vorträge (Iber 
pommersche MUnzgeschichte fort durch Besprechung des MBoi- 
wesens von Adolf Friedrich von Schweden aus dem Hause 
Holstein-Gottorp 1757 — 11. Nachdem uuter Ulrike Eleonore 
und Friedrich für Pommern nicht besonders geprägt worden 
war, entfaltete Adolf Friedrich eine um so regere MünzthäUg- 
keit. zunächst im Anschlnss an die Prägung seines Schwagers 
Kiluig Friedrichs II. von Preussen, und wohl auch unter dem 
Eiüiiuss von dessen „Münzjuden" Ephraim. Es siebt von ihm 
ebenso Verdächtigrothe Zehn- und Fllnftkalerstücke (mit der 
Jahreszahl 1753), wie man sie von Ephraim ans den preuseischen 
und sächsischen Miinzstatifn hat, auch die Drittel- und Sechstel- 
thaler und die Achtgroschen stücke erinnern lebhaft an die 
entsprechenden .Jirieirsuiünmi'' vmi Friedrich II. Im Jahre 
1763 erscheint wieder o.utes Geld, hübsche Stücke zu '/, und 
Vi Thalern mit dem Wappen, später auch kleine Sorten bis 
herab zum Dreipfennig. Die Münzstätte war Stralsund, an 
Beamten ist eine grosse Anzahl von Münzmeistern bekannt 
geworden. Dies ist die letzie ansehnlichere Munzreihe des 
Herzogtums Pommern, aus der Folgezeit giebt es nur noch 
kupferne Dreipfentiigc von 177G (Gustav III.) nnd 1792 and 
1806 (Gustav IV,). 

Herr Geh. Regierungsratb Friedensburg besprach eine 
in "Wehers „Demokritos" enthalten« Nadiniht, betreffend eine 
Spottmünze, auf welcher Friedrich II. den MUnzjuden Ephraim 
liebkosend dargestellt sein soll mit der Aufschrift: „Das ist 
mein lieher Sohn". Das Stück hat sich trotz vieler Bemühungen 
nirgends antreffen lassen und ist wohl ebenso fabelhaft wie 
der angeblich in russischem Auftrag geprägte „Judenthaler", 
auf [fem Friedrich II. mit jüdischem Bart erscheinen soll. 
Hiervon ausgehend erörterte der Vortragende den Einfluss 
Ephraims nud seiner G es chäftstheil habet auf das öffentliche 
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Leben Berlins und auf die damals beginnende sogenannte 
Emanzipation der Juden, die auch für das Münzwesen und 
die Munzgescbicbte Prensseus gegen Ende des IS. Jahrhunderts 
eine nicht zu übersehende Bedeutung erlangt haben. So hat 
sich z. B. Moses Mendelssohn für das Gepräge von Münzen 
und Medaillen lebhaft interessirt. Er hat die Darstellungen 
für eine von Lessing nachher als -zu gelehrt- getadelte Me- 
daille auf den Frieden mit Russland 17(i2 erfunden und 
Ephraim den Vorschlag gemacht, in den Geprägen der Ein- 
und Zweigroschenstüclte die Thaten Friedrichs II. zu verherr- 
lichen: er, ßiimler und Nicoini sollten die Darstellungen ent- 
werfen, Meil sie zeichnen, Ramler die Aufschriften verfassen. 
Der Plan scheiterte, ward aber nachmals vou dem Münz- 
medailleur Abraham Abrahnmson' aufgenommen, der in einem 
1801 erschienenen Büchelchen den Vorschlag machte, Kurant- 
münzen mit geschieht lidn'ii 1 >;u ii-llungen auszugeben. Dieser 
Vorschlag verdient auch heut, wo man sich so viele Mühe 
giebt, den fciinstlwrisi'licn Gcsi-hmüi-k und den geschichtlichen 
Siun des Volkes zu fördern, wieder aufgenommen zu werden; 
es giebt nichts Nüchterneres als unsere Münzen seit Ein- 
führung der Mark Währung, und in weiten Kreisen wird das 
Verschwinden der hübschen Gedenkmünzen — wie z. B. der 
Sieges- und Krüuungsthaler — lebhaft beklagt. Es iat damit 
ein uralter Gebrauch — schon Börner und Griechen hatten 
solche Gedenkmünzen — beseitigt, dessen Werth für die Volks- 
erziehung das Vorgehen Badens mit der Ausgabe von Kreuzern, 
also der kleinsten Münzsorte, mit geschichtlichen Geprägen 
recht deutlich erkennbar macht. Die Medaillen schaffen keinen 
Ersatz: nur den Begüterten zugänglich, verfallen sie doch über 
lang oder kurz, dum SchiiiKi/tiegiil. Abrahamsons zwar von 
verkehrten Ansichten und falschen Angaben wimmelndes 
Werkeben hat insofern noch einen besonderen Werth, als es 
den Verfertiger der bekannten Sterbemedaille mit dem Bilde 
Friedrichs IT. im Hut bezeugt und damit sicher stellt: es ist 
Holtzhey, nicht Held, wie neuerlich v. Sallet angenommen 
hatte. Von Abrahamson giebt es eine Anzahl Medaillen auf 
berühmtere Persönlichkeiten unter der damaligen .Indenschaft: 
Moses Mendelssohn (zwischen 1767 und 74), Markus Herz und 
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Daniel Itzig, den Lippmann Meyer hat der Breslaaer Medailleur 
König verewigt und zwar im Auftrage von „BF": in diesen 
Buchstaben verbirgt sich wohl die Gattin des Gefeierten, 
Blümchen Frankel, wo nicht Benoni Friedlaender, auf den es 
eine spätere Medaille von Janda giebt, und dessen Sohn Julius 
Friedlaender, nachmals Direktor des kgl. Hünzkabinets in 
Berlin, ebenfalls auf einer Medaille dargestellt ist. (Ein Theil 
dieser Mittheiluugen wird der Freundlichkeit des Herrn 
Dr. Brann in Breslau verdankt.) 

Herr Dr. Bahrfeldt hielt einen Vortrag Uber die Münz- 
■Verhältnisse der Stadt Luckan in der Niederlausitz. Die Be- 
deutung dieser Stadt im Mittelaller geht aus der Erwähnung 
von luckaui schein Silber (seit 1316), luckauischem Gewicht 
(seitl29G), Pfenningen (1321), Maass (1324), Währung (1371) 
in den Urkunden hervor. Dir (iiiinlt-.iitirlicin.'u'l Pftiniiu;."!' 
von 1321 standen denen von Beeskow und Guben im Werths 
gleich. Die Stadt erwarb das MUnzrecht erst 1382 von Künig 
Wenzel von Böhmen. Vorgeschrieben war uin lialber Löwe 
als Münzbild und das Schrot und Korn der Vinkenaugen, 18 
auf eitlen böhmischen Groschen. Versuche, die landesherr- 
lichen und stadtischen Gepräge des Mittelalters nachzuweisen, 
sind bisher gescheitert. Erst die Kipperzeit (1621-1623) 
bringt sichere Erzeugnisse der städtischen Münzprägung. Ein 
Gesuch der Stadt um Genehmigung des Schlages von Hellern 
(auf Grund des Privilegs von 1382), von Dreiern (Gröschlein) 
und Groschen, anf den Mangel an kleinem Gelde sich stützend 
und vom Landvoigt der Niederlausitz Heinrich Anselm 
v. Promnitz sowie dem Landeshauptmann Hans v. Wiedebach 
befürwortet, wurde am 21. Dezember 1621 von Johann Georg 
von Sachsen als Vertreter des Kaisers genehmigt. Danach 
sind dann 1622 drei Sorten einseitiger Kupfermünzen mit dem 
halben Löwen entstanden und zwei Sorten Groschen mit einem 
Stier, dem Wappnntl]ji;i- der Ninlcrhiusil?, ohne Jalirzahl nnd 
von 1623. Stadl iscliL-v MiUizmi.' ist er war damals Hans Frei- 
dinger. Nach dieser Zeit hat der Hammer in Luckau geruht. 
— Redner zeigte die seltenen Belegstücke zu dem Vortrage 
aus seiner Sammlung vor. 

Vorgelegt wurden ?on den Herren v. d. Heyden und 
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v. Kühlewein einige Plaketten von Chaplain, von letzterem 
Herrn auch noch eine interessante eiserne, von den Bildhauern 
Albert und Wilhelm Wolff 1854 ausgegebene Neujahrswunach- 
medaille und das sehr feine "Wachsmodell zu einer Medaille 
mit dem Bilde Alexanders von Dohna von Posch. 

Sitznng vom 7. Hai 1900. 

Herr Wardein Brinkmann legte eine 1691 ohne Angabe 
des" Ortes unter dem Titel: „Das entlarvte böse Müntzwesen" 
erschienene kleine Druckschrift vor, deren Verfasser sich 
»Filargirius" nennt und den in den Münzstätten damaliger 
Zeit üblichen Betrug als eigenes Erlebniss beim Besuch eines 
Münzhanses schildert. Das Schriftchen ist nicht ohne Laune 
geschrieben und ergötzlich zu lesen', es ist in der That geradezu 
wunderbar, mit welchem Scharfsinn die Münzbeamten den 
Landesherrn, das Publikum, die Lieferanten und sich selbst 
gegenseitig zu übervort heilen und ihr Amt trotz des hohen 
Schlagschatzes, den sie ihrem Münzherrn abliefern mussten, 
und trotz der theuren Edelmetallpreise noch zu einem nutz- 
bringenden zu gestalten wussten. 

Herr Geh. Regierungsrath Friedensburg besprach die 
soeben von der Baierisdieu NumisiEia(isdirii Gesellschaft heraus- 
gegebenen Mitt Heilungen für 1899 und 1900, enthaltend eine 
Reihe lehrreicher und sorgfaltiger Arbeiten, die im einzelnen 
besprochen wurden. Von allgemeinem Interesse sind zwei 
Aufsätze von Lockner, in deren einem der Nachweis geführt 
wird, dass die Würzburger Bischöfe Konrad von Tbüngen und 
Konrad von Bibra nicht geprägt haben, und dass die vorhan- 
handenen Thaler mit ihren Namen aus Thalern des Bischofs 
Melchior Zobel gefälscht sind, wahrend der andere den archi- 
valischen Beweis erbringt, dass die bekannte Darstellung auf 
den ersten Münzen der Pfalzgrafeu Ottheinrich und Philipp, 
der mit zwei Kindern spielende Lüwe, nicht das Wappen der 
Stadt Neubnrg sein kann. Mer/liiirlirr be^i.'iiihi zwei dem 
berühmtan Goldschmied Peter Flötner irrthümlich beigelegte 
Medaillen, und Kuli bringt die erste Fortsetzung seines vor- 
trefflichen^Repertoriums zur baierischen Münzkunde. 

Herr Landgerichts rath Dannenberg besprach die auf 



Digitized by Google 



— 16 - 

Münzen angegebenen Verwandtschaften. Am häufigsten, ja 
beinahe Regel sind solche Angaben auf nissischen und arabi- 
schen Manzen, welche beide dem Namen des Regenten den 
st in es Vaters beizufügen pflegen. Seltener zeigen sie sich auf 
griechischen Münzen, wo ausser der Bezeichnung als Sohn 
auch, jedoch nur sehr sparsam, die als Tochter, »rüder, 
Schwester, einmal die als Neffe vorkommt. Auf den Münzen 
der rii mischen Republik mit den Namen der Münzmeister ist 
deren nähere Bezeichnung durch den Namen des Vaters, zu- 
weilen auch des Grossvaters, sehr gebrauchlich, und in der 
ersten Kaiserzeit wird der Stammbaum sogar einmal bis zum 
Urenkel fortgesetzt: C, Caesar Divi Aug l'ron(epos). Aug. Ein 
Striteiiflück zu dieser Münze bildet ein Goldstück des Byzan- 
tiners Leo IV. (775— 780), auf dem vier Geschlechter genannt 
sind: des Kaisers gU-ieliaaniiüer Grossvater, sein Vater Kon- 
stantia, er selbst mit dem Zusatz rief, und sein junger Sohn 
Konstantin, als O NEOC bezeichnet. Seltener ist die Angabe 
der Kinder (liberi, bei Vespasian und Vitellius), der Mutter 
und der Schwester (Marciaua und Constant.ia). Die Eltern 
(divis parentibus, seinen Adoptiveltern, weiht Hadrian eine 
Münze), die Seh wieger muH er (Matidia des Hadrian), der 
Schwiegervater (des Maxentius) erscheinen nur in ganz ver- 
einzelten Fallen, ebenso ungewöhnlich ist die Aufschrift imp. 
Maxentiiis divo Conslantio adlini oder cognato. Das Wort 
Bruder wird nur im uneigentlichen Sinne gebraucht: Carausius 
et fratres sni geht auf des Carausius Mitkaiser Diocletian 
und Maximiauus. Die Gemahlin, welche auf griechischen 
Münzen bisweilen, auf rumischen sehr oft erscheint, wird 
weder hier noch dort mit dem entsprechenden Worte bezeichnet. 
Geringere Ausbeute liefert das Mitteltalter und die Neuzeit. 
Einmal findet sich CONH'X (die böhmische Herzogin Biagota), 
der Vatersbruder (patruus, Lodovico Moro von Mailand), einige 
Male pater, und namentlich bei französischen Prinzen Alias, 
auch fratres, Gebrüder, diese besonders in Sachsen und Schlesien, 
ebenso in Mansfeld, wo auch Vettern (palrueles) nicht selten 
sind. Besondere Erwähnung verdient, ein Groschen Hermanns 
des Gelehrten von Hessen, der sich der adnepos, d, h. Enkel des 
Urenkels, beatae Elisabetne zu sein rühmt. 
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icbluss auf ihre Hinsicht sesuu.tet habe. Ell von Willers 
berührtes Gegenstück zu dieser Anekdote bildet die 
cli vorhandene (kutsche Erzählung des 1U. .lalirliuinli-ris. 



in der der Richter, um die Zuiedii]imiMiilii:;keil eines ange- 
.sdiiildiiili'ii Kindes ririifon. ihm die Wahl zwischen einem 
Apfel und einem Goldgulden lässt. — Derselbe Vortragende 
besprach alsdann das der Gesellschaft von dum Verfasser 
grsd^nUeise übersandte- Kucli von Dr. Julien .Simonis: I/Art 
du rafidailleur en Belgique, Beitrage zur belgischen Jledaillen- 
kunde für die Zeit von Kurl dem Kühnen bis gegen Ende des 
Iii. Jahrhunderts enthaltend. Der Verfasser weist im eisten 
Theil dieser sorgfaltigen und schön ausgestatteten Arbeit die 
bekannten Medaillen Karls des Kühnen und des t-iro-sbaslnrds 
Anten an Andrea Gimabtti von I'rato, was schon Fiiedlaiub-r 
vertfinthet halte, and begründet die Zuteilung einiger späterer 
Stücke, insbesondere der Vermählt! ni:sinednillen von Maximilian I., 
an den Neapolitaner Johannes Candida eingehender, als es 



Jean Secotid um Hecheln, Anleine Merillon von Löwen, der 
Vlame Jakob Zngar und Philipp Winge, ein Neffe Monllons, 
behandelt und der Nachweis versucht, dass die bekannte, bis- 
her Messya zugetheilte Medaille mit dem Bilde des Erasmus 
von Secoud herrührt 

Herr Oberbibliothekar Dr. Weil besprach im Anschluss au 
einen Aufsatz von Wrot.Ii im „Numismutir Chnmide" einzelne 
der vom Britischen Museum im Jahre 1899 erworbenen griechi- 
schen Münzen, darunter insbesondere ein einseitiges, wohl 
otniski*ches Stück mit einer noch angedeuteten IKustellnii!:, 
deren Uanptsiiick ein Tintenfisch bildel, und ein auf einen 
argivisdien Triobol iibeijmiLües Slück des Klempelschneiders 
Pythodorus von Polyrhenium. Das Letztere ist nieder ein 
neues Zeugnis« für den weiten Abstand zwischen der für die 
Herstellung des Müii/.slenipels anteelmi i iien kiinsl lerischen Sorg- 
falt und der in der Technik des Ausiuutizeiis bewiesenen Sorg- 
losigkeit. 

Herr Landge.riclitsrath Dannenberg erörterte in An- 
lehnung au einen Aufsatz von E. Heuser im PttliiäChen 
Museum einen Brakteatenfoud, der bereits im November 1881 
bei Kervenheim in der nordo'süiclieii Pfalz gemacht wurde, 
aber eist jetzt, bekannt wird. Der Fund enthielt in 2+ Arten 
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■chicen (bi-nktenteiuirtijreii) Ulnare, die wir 



Vorgelegt wurden von Herrn v. d. Heyden ein gutes, 
wenn auch vielleicht nicht ganz gleichzeitiges Exemplar der 
Medaille auf Melanchthon mit dem Spruch: Suuditus esto deo 
et ora eum anf der Ilückseite, die schöne Medaille des Herzogs 
Franz von B mansch weig lüiä uml eiu ungewähnlich schönes 
Exemplar der Hussmeduille von Hieronymus Magdeburger, 
ferner von Herrn v. Kuhlewein Plaketten auf Robert 
Dolune, Wilhelm Bode (v. Hildelrand), Anton v. Werner 
(t. Dciteribeck) und Helene Odilon (v. Tuutenhavn d. j.), sowie 
der erste Versuch, die neue. .Photoskulpt" genannte Methode 
auch für die Medaille dienstbar zu macheti: eine Wiedergabe 
der Hochzeitsmedaille von E. Torff. 

Sitzungen vom S. September und 1. Oktober 1900. 

Herr Regie rungsrath v. Klililewein berichtete über einen 
Besuch, den er dum Musee monetaite in Paris abgestattet hat, 
wo sich bekanntlich die Stempel zu allen neneren oftlciellen 
Geprägen Frankreichs belindcu. Er stallte bei dieser Gelegen- 
heit u. a. fest, dass die in der Sitzung vom t>. Miirz 1899 er- 
wähnte Spottmedaille auf die Schlacht bei Jena nicht der 
pariser Münze entstammt, wie zuweilen behauptet wird. Das 
Stück ist wohl Sächsischen Ursprungs. Ferner besprach der 
Vortragende die Ve irret um.' der modernen Medaille auf der 
pariser Weltausstellung und zeigte eine noch wenig bekannte 
Plakette von S. E. Vernier anf die internationale Arbeiter- 
Schutz konferenz in Berlin mit den Bildern der Vertreter Frank- 
reichs bei diesen Verhandlungen. Endlich legte er die sehr 
seltene Medaille von Thomas Erasmus Iteuss vor, die den 
Grossen Kurfürsten, seine Gemahlin und den früh verstorbenen 
Kurprinzen Karl Aemil zeigt; die füuf Hände der Rückseite 
n nicht die .Stände üiaiideubnrgs., wie man öfter liest, 
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sondern die Alt-, Mittel-, L'ckcr-, Xeumark und die l'ricgnitz. 
— Auch Herr v.d.Heyden konnle eine ausserordentliche 
brandenburgische Seltenheit zeigen: diu einseitige Medaille 
von Tobias Woltf mit den lebendigen Hiiftbildem der Knr- 
J'iirsten Johann Georg von Brandenburg und August von 
Sachsen, die sieb wobl auf die Einführung der sogenannten 
Konkordieuformel (1T>77) bezieht. 

Herr Laudgericbtsrath Dannenberg besprach einige 
neuere 1 literarische Erscheinungen; Engel und Serrure Traite 
de numismaünuc contemporaine, Chestret de Haneffe Numis- 
inatiqne du priucipiiule de Liege, Supplement, und eine Ab- 
handlung von Cumont Uber einen merkwürdigen Raitpfennig 
{.Teton) des Antwerpener Müimneislers Hans Gelucwys oder 
Lucwis von 1 4>S0 mit seinem Kiimilieiiwappen. einem schräg- 
gestellten Pfeil und den verschlungenen Kamensbuchstaben 
seiner 7, andeshwren. M uximilin«* von Hurguud und seiner Ge- 
mahlin Maria. Ein über dem Wappen ersdieinemies Tbiirmcben 
wird durch dieses Stuck als das Zeichen der Münzstätte Ant- 
werpen wahrend ib-r A ml sliihning des Gelucwys ausgewiesen. 



Darstellung des behelmten Athenekonfes von vorn, W. Ler- 

lichen der Parthcnos des Phidias entspricht, wie sie das einem 
griechischen Grabe in Kertsch entstammende grosse Gold 
medaillon in Petersburg neigt. Es ist bisher noch nicht be- 
friedigend erklärt worden, wie Syrakus dazu gekommen ist, 
den Athenakopf in übernehmen; namentlich bei der üblichen 



Alheim nachgebildete Haimt einer Stadtgüttin anzusehen. 

Herr Geheimer Regieruugsratb Friedensburg besprach 
ein, wie es scheint, noch nie voigcktunnicnes Ereigniss: die 
Auffindung einer grösseren Anzahl sehlesischer Denare. Dia 
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näheren Umstände stellen noch nicht genau genug fest, um 
ein abschliessendes Unheil zu gestatten; immerhin und, ob- 
wnhl bisher unbekannte SHirke nicht in dem Funde gewesen 
m sein scheinen, wird sich unser Wissen über diese, wie be- 
kannt, riith sei volle Mtinzgatturig wieder ein wenig vervoll- 
kommnen. — Vorgelegt wurden schliefslkh von Herrn 
Dr. Bahrfeldt. eine wohl noch nicht veröffentlichte Gold- 
medaille von Ernst Bogislaus von Croy mit Brustbild und 
Wappen, und die bekannte Medaille Ilogislaws von Radziwill, 
der unter dem Grossen KinTür-ten Mt;iululler von Preussen 
war, in drei verschiedenen Abschlügen in Gold und Silber, 
ferner von Herrn Geheimen Rcgierunjjsralh V ried c n sbnrg 
eine ungewöhnlich gul erhaltene «et riehene Schratibniednille 
anf die Aufnahme der um ihres Glaubens willen ausgewan- 
derten Salzburger in Preussen: die Einlage stellt, ausser den 
Kärtchen der alten und neuen Wohnsitze der Emigranten kind- 
lich ge'eirlme.ie Sccnen aus der Verfolgung in bunten Kupfern 
dar. Als Verfertiger nennt sich Abraham Remshard in Augs- 
burg. 

Sitzung vom 5. NoTember 1900. 
Herr Landgerichtsrat!) Dannenberg hielt einen Vortrag 
über die Sprache der mitlcliilterlidiiTi Miin/aufsdinfteii. Da 
alle Volker West- uinl Mitteleuropas Bekenner der römischen 
Kirche waren und Gepräge und Inschriften der Münzen in 
jenen leiten unter starkem kirchlichen Kinfiuss standen, so 
erklärt es sich, dass diese Inschriften regelmässig lateinisch 
nbgefassl sind und die Landes- oder eine Verkehrssprache nur 
in Ausnahmefällen auftritt. Immerhin ist die Heil« dieser 
Ausnahmen allmählich rech: statrlicli geivordeii. Aus unserem 
Vaterlande lassen sich — nb^cH-hen vun deutsch geschriebenen 
Orts- und Personennamen, wie Stiatliuiv, Xivainpurk, Albreh 
u. a. — schon recht frühe Hei^iiclr anführen: neben dem Worte 
„Gor, dem das slavische „Boze" entspricht, auf Präger Münzen 
des 10. Jahrhunderts vor allem der brau nschweigi sehe „greve* 
Ekbert (um IflTOj und das höchst merkwürdige; _Hir steid de 
Biskol)" auf Pfennigen von Gittelde; ein Jahrhundert später 
folgt der hrandrnburgische. „mnrggrave" Ott«. .Besonder* 
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viele Fälle des Gebrauches der Landessprache bieten Frank- 
reich und im Zusammenhange mit ihm die zahlreichen Staaten, 
die französische üaioue im Min , g 1 >iihiudc [».■gründet haben. 
Dort haben namentlich die Könige von Cypern aus dem Hause 
Lusignan fast stwei .( u In lin 1 1 il<- 1 ' ■ ■ hindurch ihre Muttersprache 
für die MUnzaufächriften gebraucht. Einen breiten Raum 
nimmt daneben sowohl in den Il-iclu ii des lateinischen Orients, 
wie Antiucbia und Edessa, als auch auf Sizilien und in Unter- 
italien das Griechische fiti : in den ersteren aus Rücksichten 
des Verkehrs mit Bjv.auz und der griechisch redenden Ein- 
wohnerschaft, in Suditalien wegen der zahlreichen Einwande- 
rung aus dem Osten und wohl auch namentlich in Anknüpfung 
au die alte Herrsehalt Ost-Rums ju diesen Ländern. Ähn- 
liche Rücksichten haben spater zur Verwendung des Arabi- 
schen auf Münzen von Spanien und Süditalieu, und des Italie- 
nischen auf Münzen von Rhodas geführt. Im Übrigen Europa 
sind Falle dieser Art seltener, doch gtebt es auch einige dä- 
nische, schwedische und englische Münzen mit Inschriften, die 
ganz oder zum Thril in der einheimischen oder in deutscher 
Sprache abgefasst sind. Ganz besondere Merkwürdigkeiten, 
für die aber noch keine ausreichende Erklärung gefundeil 
wurde, bilden ein paar Denare des Kaisers Heinrich II. und 
ein Goldstück des Königs Offa von Mercia mit arabischen In- 
schriften. 

Herr Dr. Rahrfeldt berichtete über eine Entdeckung, die 
ihm in den Münzaklen des Grossen Kurfürsten im Königlichen 



-y.iW Thaler 
vom 23. De- 

: unler Mit- 
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theilung 'ler einschlägigen geschieht liehen Nachrichten einige 
seltene Medaillen auf märkische Privat in-i-sniieu: Magister 
Kaspar Godemann, nachmals Pastor in Lüneburg, geboren 
1529 in Wittstock, Advokat Friedrich Prüfer in Berlin (f 1659), 
Oberst und Generalfclilzeiigiurisler Johann Ernst. Graf von 
Sparr (1669). 

Herr v. d. Heyden lügte dazu eine von demselben Künstler 
wie das letzte Stück herrührende Medaille auf den Graten 
Wladislaus v. Öpuri- (HiilS) und Keimte dann einige interessante 
Münzen und Medaillen mit auf die Jagd bezüglichen Dar- 
Stellungen und zum Tbeil etwas freien Aufschriften, wie sie 
Ton den Markgrafen von Ii ran ilenburg- Ansbach und den Land- 
grafen von Hessen an ihre Jaiidgastc verschenkt zu werden 
pflegten. Als Neuigkeiten legte der Vortragende die etwas 
plumpe Medaille von Ainau auf Emilie Castclar und die sehr 
sehiine und anmuthige von Prudhomma zur Erinnerung an die 
dritte Jahrhundertfeier des Ediktes von Kaufes vor, endlich 
die einer englischen Zeitschrift entnommene Abbildung eines 
recht ungeschickten Mmtiweiks zum Andenken an die engli- 
schen Soldaten, die in Südafrika ihr Leben „für die Königin 
uud das Vaterland- gelassen haben. Auf der Rückseite steht 
eine an die Gestalten einer bekannten Operette erinnernde 
Dame, die den Degen einsteckt, während im Hintergründe das 
Aufblühen der Minen dargestellt ist, so dass hier wenigstens 
der eigentliche Zweck des Krieges zugestanden wird. 

Sitzung vom 3. Dezember 1000. 
Herr Geheimer liefrierunüsrath Kr iedensburg unterzog 
den ven ihm in der Oktober-Sitzung d. .1. kurz erwähnten Fund 
von seklesischen Denaren einer eingehenden Besprechung. Es 
sind im Ganzen 8 Sorten dieser Münzart in zusammen !)D Stücken 
gefunden worden, sammtlkii bereits bekannt. Ein Drittel des 
Enndes bilden die scliweidiüi/er Pfennige mit S uud geflügeltem 
Bolzen, drei weitere Slücke gehören nach Reuthen, wohin der 
Kund nun auch den im Stempel schnitt sehr ähnlichen unbe- 
stimmten Pfennig mit. Kür-Ictibihl und Kose zu legen gestaltet, 
ferner sind vertreten der Pfennig von Tost mit dem mecklen- 
burgischen Stierkopf, dem Kamilienwappen der Herzogin 
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Lukardis, und der Liegnitzer mit dem aufrechten Pchlitssel. 
Der übrig bleibende Pfennig mit Engel und Kreuz verrät Ii 
ebenfalls schweidnitzer Publik und die Zutheilung au diese 
Stadt wird gesichert durch eine Urkunde von 1ÜUO, in welcher 
der dortige Miwzme ister ['etermann als Treuhänder für das 
den hreslauer Kreuzherren gehörige Hospital zum Erzengel 
Michuel auftritt. Angesichts desscu lassen sich einmal zwei 
weitere f ab Hk verwandte Pfennige an Schweidnitz gehen, die 
mit dem Wappen der scliweidnilzer Familie Snchenkirch bezw. 
den Schlüsseln dts liciliyi'H IVtnis bc Zf icltnut sind. andrerseits 
kann nun auch an der brieger Heiinath der allbtkanuleu 
Pfennige mit segnender Hand und T im Schilde, dem Zeichen 
des heiligen Antonius, dem in Brieg ein Hospital gewidmet 
war, nicht mehr gezweifelt werden. Fast nocli wichtiger als 
diese Ergehnisse in Bezug auf neue Zuteilungen sind die 
Folgerungen, welche sich an einen nnr in einem einzigen 
Exemplar aufgetretenen Hohlpfcnnig mit dem Bilde des eben 
erwähnte D Denars, dem betenden Engel, knüpfen lassen. Wir 
erfahren hier zum ersten Mal, dass auch während der Denar- 
Periode hohle Pfennige in Schlesien geschlagen wurden. Wie 
die Vergleichtrag mit zwei weiteren, jetzt erst chronologisch 
gesicherten Stücken dieser Art zeigt, hat man damals den 
alten Brakteaten als Theilstück der neuen Dicutmünze, des 
sogenannten „ Denars", weiter geprägt, und zwar ist der letalere 
das Vierfach« des ersteren gewesen, eine Feststellung, die die 
M ü n zv e riinderung von 1290 erst in das rechte Licht setzt. 
Der Pund wird iu der Berliner Numismatischen Zeitschrift 
eingehend besprochen werden. - Herr von der Heyden 



Vorlegung der durchgehend* sehr seltenen Stück« seiner Samm- 
lung. Es waren dies aufser den Abgüssen der Medaillen auf 
den Kanzler Lamp recht. Distelmeyer und den Alehyniisl en 
Thunieisser die Ursliick« des Hofpredigeis Coeleslin (ebenfalls 
noch lti. Jahrhundert), ferner aus dem 17. Jahrhundert die des 
Hofpredfgers Blaspeil, die des Geheimeu Raths Kaban von 
Canstein, der Statthalter Bugislaw Radziuill in Preusseu 
{4 Stück) und Ernst Hoyuslau' Croy in Pommern, der Generale 
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der seine w.-i ilivullc Hil.lii.iliHi uml einige Milnzen, 
.■ip'iiiliiimlicli.' Alaüs.-ij' i?) bisher noch nicht bekannter 
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rkwürdige gravirte Medaille mit 
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leralbus von Bacberacb, der statt des Bi 
ins das des sch weittragenden Pfalzgrafen 
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